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      Ich möchte mich bei allen bedanken, die einen Autor unterstützen, indem sie seine Bücher kaufen und lesen. Ich könnte diese Geschichten nicht weiter erzählen, wenn es Sie und das Team, das mich unterstützt, nicht gäbe. Niemand schafft es allein in diesem Geschäft.

      

      Das Schlachtschiff: Leviathan Team umfasst:

      Beta-Leser und Korrekturleser - mit meiner tiefsten Dankbarkeit!

      Micky Cocker

      James Caplan

      Kelly O’Donnell

      John Ashmore

      



  






      
        
        Die wichtigsten Akteure

        Major Declan Payne

        Major Virgil Dank

        Lieutenant Mary „Dog” Morris

        Tech Specialist 7 Katello Mateus „Blinky“ Andfen

        Tech Specialist 6 Laura „Sparky“ Walker

        Tech Specialist 6 Augry Byle

        Tech Specialist 4 Salem „Shaolin“ Shao

        Tech Specialist 4 Huberta „Joker“ Hobbes

        Combat Specialist 7 Cointreau „Heckler“ Koch
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        Combat Specialist 3 Alphonse „Buzz“ Peri
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        „Eine einzelne Umfassungsstrategie funktioniert am besten, wenn der Feind sie nicht zuerst gegen dich einsetzt.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Drei Transporter rasten über das riesige Schlachtschiff Leviathan, um das Space Ops Force Team Payne zum sofortigen Einsatz in die Kampfzone zu bringen.

      Sie waren für die Preisverleihung im Backbord-Hangar gewesen und mussten nun zur Steuerbordseite, wo sich ihr Einsatzshuttle und ihre Kampfausrüstung befanden. Die automatischen Wagen brachten sie dorthin, wo sie sich umziehen mussten.

      „Gute Arbeit beim Vorbereiten der Ausrüstung, Lev!“, rief Major Declan Payne.

      „Ich lebe, um zu dienen“, antwortete die KI in ihrem besten monotonen Ton.

      Das Team stellte sich über seine gepanzerten Anzüge und begann, sich auszuziehen. Payne war der Erste, der seine Kleidung ablegte.

      „Was ist mit den Mechs passiert? Uns wurden Mechs versprochen“, beschwerte sich Combat Specialist Marsha Skellig, Rufname „Turbo“.

      Lieutenant Mary „Dog“ Morris, das jüngste Mitglied des Teams, machte keine Anstalten, dem Beispiel der anderen zu folgen.

      Der Major, bereits nackt, sah sie auffordernd an. „Und?“

      „Sie ziehen sich hier draußen an?“, fragte Mary.

      Payne schaute finster drein. „Sie haben drei Staffeln lang vor hundert Millionen Zuschauern einen String-Bikini getragen und wollen sich nicht vor Leuten ausziehen, deren Leben in Ihren Händen liegt?“

      „Ich bin ein Teamplayer.“ Turbo und Laura Walker, Rufname „Sparky“, entledigten sich ihrer letzten Kleider, um sich mit Lieutenant Morris zu solidarisieren. Die lächelte über ihre Unterstützung. Turbo begann zu lachen.

      Noch nie hatte jemand über den Körper von Mary Morris gelacht. Sie runzelte die Stirn, bevor sie ihr Kinn anhob und sich dem Team komplett nackt zuwandte – etwas, das sie noch nie zuvor getan hatte. „Ich verstehe nicht ganz?“

      „Ma’am, Sie haben gar keine Narben. Hoffentlich stehen Sie nicht auf seidenglatte Haut, denn wir kehren nach unseren Einsätzen oft mit einer Alligatorenhaut, schweißnassem, verfilztem Haar und wunden Stellen zurück. Aber zumindest kommen wir immer nach Hause.“

      „Zeigt ihr eure Narben und lasst uns weitermachen“, befahl Payne.

      Einer nach dem anderen hob einen Arm, drehte den Rücken, zeigte ein Bein, oder in Paynes Fall alle vier Gliedmaßen, seine Brust und seinen Rücken. „Verabschieden Sie sich von Ihrem perfekten Körper, Dog. Der wird Ihnen hier draußen keinen nützlichen Dienst erweisen. Sie brauchen ihn auch nicht zu beschützen, denn das könnte jemanden umbringen. Wir alle gehören der Flotte. Sie persönlich sind kein Werkzeug, aber Ihr Körper schon.“

      Sie gingen der banalen Aufgabe nach, ihre gepanzerten Umweltanzüge anzuziehen, was einen nackten Körper erforderte, um Ausdünstungen, Schweiß und andere Elemente zu verarbeiten. Der Anzug beinhaltete auch den medizinischen Notfallschaum, der versiegelte, damit das Personal der Space-Ops-Force auch nach einer lebensbedrohlichen Verletzung weiterkämpfen konnte.

      Weltraumschlachten waren unbarmherzig, und defekte Anzüge führten zu mehr Todesfällen als alles andere.

      Lieutenant Mary Morris, Spitzname „Dog“, hatte eine wichtige Lektion gelernt. Sie hatte nichts mit Kampftaktik zu tun, sondern damit, wie das Team Payne für das Ganze sorgte, das größer war als die Summe seiner Teile. Ihre Körper waren Werkzeuge im Krieg, um der Menschheit Frieden zu bringen.

      Nachdem sie sich angezogen hatten, packten sie ihre Ausrüstung in das „Uglymobil“, Paynes liebevolle Bezeichnung für das kugelförmige Einsatzfahrzeug, das vor mehr als tausend Jahren von Leviathan gebaut worden war.

      Das fortschrittliche Schlachtschiff war auf Ganymed, einem der Jupitermonde, in unmittelbarer Nähe der Erde versteckt worden. Es hatte darauf gewartet, dass die Menschheit nach den Sternen griff, und als die Zeit reif war, hatte sich Leviathan offenbart. Er hatte Major Declan Payne angeboten, ihn bei seinen Bemühungen, den Krieg mit dem Blaze-Kollektiv zu beenden, zu unterstützen. Ein Konflikt, der schon seit Jahrzehnten andauerte und dessen Ende nicht abzusehen war.

      Bis jetzt.

      Leviathan hatte ein kleines Kontingent von Menschen an Bord gelassen, und obwohl er Pazifist war, hatte er ihnen geholfen, den Feind anzugreifen und so viel Bestürzung und Verwirrung in den hinteren Gebieten auszulösen, dass ein Waffenstillstand und schließlich Frieden die beste Option geworden war.

      Das Team von Payne hatte den Auftrag, eine Fähigkeit bereitzustellen, die Leviathan nicht selbst ausführen konnte: taktische Einsätze und Informationsbeschaffung vor Ort. Mit Levs Hilfe hatte das Team ein Blaze-Kampfschiff geentert und zerstört sowie eine persönliche Erkundung von Parallax durchgeführt, der ehemaligen Heimatwelt derjenigen, die das Blaze-Kollektiv kontrollieren wollten.

      Aber sie hatten den Planeten verlassen und fünf Milliarden biomechanische Lebensformen zurückgelassen.

      Raumflottenadmiral Harry Wesson war an Bord der Leviathan gewesen und hatte die Befehle erteilt, obwohl das Schiff das letzte Wort hatte. Lev hatte gegen eine Reihe von Plänen des Admirals sein Veto eingelegt, aber der Flottenangriff der Drohnenschiffe im Orbit von Parallax hatte Lev davon überzeugt, eine aktivere Haltung einzunehmen, wenn er den Krieg beenden wollte.

      Das bedeutete, den Feind anzugreifen, was wiederum bedeutete, den Feind erst einmal zu finden. Es war eine unangenehme Überraschung gewesen, als sie erfahren hatten, dass diejenigen, die das Blaze-Kollektiv gegründet hatten, nicht mehr auf Parallax waren. Das hieß, Lev musste tief in feindliches Gebiet vordringen, um sie zu finden und zu besiegen.

      Sie waren auf dem Weg zur Front, aber Lev konnte den Raum falten und innerhalb eines Wimpernschlags sehr weit reisen. Es kostete ihn beträchtliche Energiereserven und er brauchte danach etwa drei Tage, um wieder einsatzbereit zu sein. Deshalb reiste er in der Regel in den interstellaren Raum, weit weg von allem, um zu vermeiden, dass zufällige Reisende auf das Schiff stießen, während er sich nur minimal verteidigen konnte.

      Aber dieses Mal reisten sie direkt dorthin, wo die Flotte war. Sie würde Leviathan beschützen, bis das Schiff wieder in der Lage war, sich selbst zu schützen. Das war der Plan.

      Hoffentlich gab es keine Drohnen-Schlachtschiffe, sonst würden sie alle sterben. Team Payne bereitete sich auf den Einsatz vor, für den Fall, dass ein gezielter Angriff durch ein gut ausgebildetes und gut bewaffnetes Team nötig wurde.

      Die Seiten des Uglymobils öffneten sich, und das Team brachte drei Impulskanonen herein. Sie trugen schwerere Railguns und keine Nadelkanonen, weil sie die zusätzliche Durchschlagkraft brauchten. Sie luden auch Luftgewehre ein, die einen superbeschleunigten Luftstoß abfeuerten, der gegen harmlose Ziele wirkte. Und sie hatten ihre Standard-Stunner der Space-Ops-Force dabei, falls sie eine nicht tödliche Option benötigten.

      Sie hatten zwar noch keinen feindlichen Soldaten gefangen genommen, aber es gab für alles ein erstes Mal.

      Nachdem das Einsatzfahrzeug beladen worden war, nahmen sie ihre Plätze ein, wobei Dog auf der Steuerbordseite am vorderen Ende und Payne auf der Backbordseite achtern saß. Das Team saß in der doppelten Sitzreihe in der Mitte des Schiffs, die Blicke nach außen, um schnell aussteigen zu können. Sie konnten das Schiff in weniger als zwei Sekunden verlassen, sobald es sich öffnete. Die Außentüren schlossen sich, und die Innenwände wurden zu Bildschirmen, auf denen das Team alles beobachten konnte.

      „Wehe, einer von euch kotzt“, witzelte Payne.

      „Oh Mann! Das wirst du mich nie vergessen lassen, oder?“, beschwerte sich der Kampfspezialist Alphonse „Buzz“ Periq.

      „Wahrscheinlich nicht“, antwortete Turbo. Sie wandte sich an Lieutenant Morris. „Nicht kotzen, Ma’am. Das werden wir Ihnen nie vergessen.“

      „Wie kann man denn in dem Anzug kotzen?“, fragte Dog.

      „Drehen Sie Ihren Kopf zur Seite und lassen Sie es über Ihrer Schulter raus, damit es Ihre Sicht nach vorn nicht beeinträchtigt. Es wird nach unten fließen, und der Anzug wird es größtenteils auffangen.“

      „Größtenteils“, stimmte Heckler zu.

      „Ganz ehrlich: Wer hat alles schon in seinen Anzug gekotzt?“, fragte Dog und zeigte mit ihrem behandschuhten Finger auf das Team.

      Alle hoben die Hand, sogar Payne.

      „Aber wir haben es mit Stil gemacht, im Gegensatz zu Buzz, der versucht hat, sich selbst zu ertränken.“

      „Hey!“ Buzz hatte keine bessere Antwort parat.

      „Vor einem Einsatz essen wir nur das Nötigste, so wie Cracker, um den Magen zu beruhigen. Dörrfleisch vom Rind. Und bei allem, was heilig ist, keinen Orangensaft, sosehr man ihn sich wegen des gesunden Vitamins C darin auch wünscht.“

      Das Team stöhnte.

      „Fürs Protokoll, ich bin also die Einzige im Team, die noch nicht gekotzt hat!“, erklärte Dog siegessicher.

      Heckler neigte seinen Helm, um sie anzuschauen. „Du bist auch das einzige Teammitglied, das noch nie eine Waffe auf einen Feind abgefeuert hat, das keine Kampfeinsätze hinter sich hat, das noch nie auf der Erde war und das keine Narben hat. Soll ich fortfahren?“

      „Ich war schon mal im Weltraum, aber du hast einen Punkt.“

      „Wenn wir unsere Arbeit richtig machen, kann deine perfekte Haut immer noch in Mitleidenschaft gezogen werden. Wir müssen nicht erst einen Fehler machen, um verletzt zu werden. Wir können sogar alles richtig machen und dabei trotzdem alle umbringen. Wir akzeptieren das. Es ist Teil der Vereinbarung, die du mit deinem Beitritt zu den SOFTies getroffen hast. Team Payne ist das spitze Ende des Speers.“

      „Tut mir leid, dass ich störe“, sagte Lev zu ihnen. „Raumfaltung in fünf, vier, drei … Bereitmachen zum Einsatz.“

      Lev zählte den Countdown nicht weiter runter. Das Schiff flog durch den Raum zu einem Punkt, der eine Million Kilometer vom vorderen Hauptquartier der Erdflotte entfernt war.

      Payne beobachtete den Bildschirm und wartete auf das taktische Update. Die Schiffe begannen sich zu füllen, als Lev die vibrierenden Energiesignaturen analysierte. Es gab viele grüne Icons. Nichts leuchtete rot.

      Das Schiff blieb wie tot im Raum stehen, da nur die Lagetriebwerke zur Verfügung standen, bis die Auswirkungen der Faltung abgeklungen waren. Sie hatten drei Tage Zeit, mehr oder weniger.

      Team Payne wartete. „Worauf warten wir hier eigentlich?“, fragte Dog.

      „Wir bleiben hier, bis Admiral Wesson Kontakt mit dem Hauptquartier aufgenommen hat. Dann werden uns wohl ein paar Schiffe geschickt, um uns zu beschützen, solange wir kampfunfähig sind.“

      „Das ist eine Schwachstelle, die der Feind doch sicherlich gerne ausnutzt.“ Dog war verwirrt.

      „Normalerweise springen wir in den interstellaren Raum. Ohne eine Energiesignatur sind wir unsichtbar, kaum sichtbarer als ein einzelnes Sandkorn in einer planetenweiten Wüste. Drei Tage lang tun wir so, als wären wir ein Loch im Raum. Es ist das größte Schiff in der bekannten Galaxie, aber auch das am besten getarnte. Wir haben es auch erst gesehen, als Lev es uns erlaubt hat.“

      „Der Admiral hat sich mit der Station unterhalten. Die Erdflotte schickt eine Reihe von Kriegsschiffen zu uns. Ihre Anwesenheit wird im Backbord-Hangar erbeten, um das Führungsteam des Admirals zu empfangen.“

      Ohne zu warten, klappte Lev die Seiten des Einsatzfahrzeugs auf, und die Türen glitten nach oben, damit das Team aussteigen konnte.

      „Ihr habt ihn gehört. Verstaut euren Müll und fahrt in den Wagen zum Hangar.“

      „Entschuldigen Sie die Zweideutigkeit, Major Payne. Ich habe Sie persönlich gemeint. Der Rest des Teams wird dafür nicht benötigt.“

      Heckler war der Erste, der aus seinem Anzug geschlüpft war. „Beeilen Sie sich lieber, Sir“, scherzte er, während er seine Kleidung anzog.

      Der Rest des Teams zog sich um, während Payne stehen blieb.

      „Buzz. Das ist der Preis des Goldenen Sterns. Man ist der rote Teppich, über den jeder Gast schreitet. Medaillen sind super, solange sie nicht zu Propagandawerkzeugen werden.“

      Dog nahm ihm den Helm ab, den Payne immer noch trug. „Ich gehe mit Ihnen, Major, wenn es gestattet ist. Ich bin gut in Öffentlichkeitsarbeit.“

      Payne entsiegelte seinen Anzug. „Ich nehme Sie beim Wort, Dog. Ich bin nicht besonders gut im Händeschütteln, Türen aufhalten oder gar Lächeln.“

      „Da haben Sie recht, Major“, bemerkte Turbo, die auf dem Weg zum neu installierten Waffenschrank unter ein paar Railguns hindurch stapfte.

      Payne warf seinen Anzug weg und zog seinen Schiffsoverall an. „Verdammt, Lev. Wir waren nicht lange genug weg, um noch schnell sauberzumachen. Du warst mal gerissener, Mann.“

      „Ich war auch mal Single.“

      „Brennen sollst du!“, sagte Joker.

      „Lev hatte früher einen schwerfälligen, von den Progenitoren programmierten Sinn für Humor, und dann hat er mich getroffen. Jetzt ist er das witzigste Lebewesen überhaupt.“

      Payne fügte sich in das Unvermeidliche und sprang in den wartenden Wagen. Dog setzte sich neben ihn, und der Wagen beschleunigte aus der Steuerbord-Hangarbucht.

      „Das habe ich alles Ihnen zu verdanken, Major Payne. Ich habe an meinem Witze-Repertoire gearbeitet.“

      „Nein!“ Payne schloss die Augen.

      „Wo verstecken die Blaze ihre Armeen?“

      „Sag es nicht, Lev. Lass mich nicht jeden Respekt vor dir verlieren.“

      „In ihren Ärmeln.“ Keiner antwortete. „Nicht gut?“

      „Schrecklich.“

      „Die Uhr läuft, Major. Ich schätze, es dauert einundsiebzig Stunden, bis alle Systeme wieder online sind.“

      „Dann lasst uns über die nächsten Schritte sprechen. Wie finden wir das Hauptquartier der Blaze? Ich denke, wir werden in einige Datenbanken einbrechen müssen, was bedeutet, dass wir im hinteren Bereich arbeiten müssen. Und das bedeutet, wir brauchen bessere Hacking-Programme. Lass Blinky und Buzz daran arbeiten und sie alles andere ausblenden.“

      „Ich stimme zu, Major. Nur wenn wir auf ihre Systeme zugreifen können, erhalten wir die Informationen, die wir brauchen. Die biomechanischen Wesen, die wir auf Parallax entdeckt haben, wurden zurückgelassen. Ich bezweifle, dass diese Informationen irgendwo auf Parallax zu finden sind, aber sie sind irgendwo.“

      „Selbst, wenn wir die Kommunikation zwischen den Blaze und ihren Lakaien unterbrechen müssen, um dann zu ihrem Hauptquartier zurückzukehren.“

      „Wir werden alle Möglichkeiten ausloten. Harry holt seine besten Leute hierher, um das zu besprechen.“

      Der Wagen kam in der Backbord-Hangarbucht an. Major Virgil Dank war bereits dort.

      „Schön zu sehen, dass ich nicht der Einzige bin.“ Virgil schüttelte Declan die Hand und winkte Lieutenant Mary Morris zu.

      „Weißt du, wer noch kommt?“, fragte Payne. Virgil schüttelte den Kopf. „Was ist mit deinem Team?“

      „Sie sind toll, verdammt witzig und knallhart, aber es ist noch nicht klar, ob sie die technische Seite der Sache beherrschen. Ich habe mit Lev geredet.“

      „Wir werden viel Feuerkraft brauchen und Leute, die sie einsetzen können“, antwortete Payne.

      Dank sah Mary an. „Hätte ich meinen XO auch mitbringen sollen?“

      „Ich habe sie eingeladen. Ich hasse diese propagandistische Hunde-und-Pony-Scheiße. Sie ist Expertin darin, mit Leuten umzugehen, die sich selbst als Prominente betrachten. Hey! Haben Sie und Tamony Swiss nicht sogar eine gemeinsame Vergangenheit?“

      Dog rollte mit den Augen. „Dieser verdammte Kerl“, begann sie. Payne und Dank fingen an zu lachen. „Seine Firma hat irgendeinen Bikini-Wettbewerb gesponsert. Er dachte, das würde bedeuten, dass er mit allen Kandidatinnen eine schöne Zeit verbringen könnte. Einige waren auch dazu bereit, weil sie dachten, das würde ihre Gewinnchancen verbessern. Das war aber nicht der Fall. Und nein, ich gehörte nicht zu denen, was ihn umso mehr begeisterte. Er ist mein größter Fan, sagt er.“

      „Hat er Gedichte für Sie geschrieben?“

      „Ich glaube, er hatte eine Sekretärin, die das gemacht hat. Sie waren ziemlich gut, was mir verriet, dass sie nicht ehrlich gemeint waren. Ich mag den Kerl nicht.“

      „Wir können ihn auch nicht leiden.“ Payne und Dank klatschten sich ab. „Aber er ist auch kein Fan von uns, weil wir ihn quasi besiegt haben. Wir haben ihn von der besten Technologie an Bord abgeschnitten.“

      Dank fügte hinzu: „Ich glaube, wir haben ihn von jeglicher Technologie abgeschnitten. Er mochte es noch nie, wenn man ihm sagte, dass er irgendwas nicht tun sollte.“

      Dog berührte mit ihrem Finger die Nase. „Genau das, und das betrifft alle Facetten seines schäbigen Lebens.“

      „Aber wir sind nicht hier, um über Leute zu tratschen.“ Payne brachte sie auf den Boden der Tatsachen zurück. „Wir sind hier, um unsere Besucher irgendwohin zu eskortieren. Lev, bringen wir sie auf die Brücke?“

      „Die Brücke, ja“, antwortete er.

      „Wir sind hier, um sie zu begrüßen und ihnen zu sagen, dass sie in die Wagen steigen sollen? Willst du mich verarschen?“

      „Ich würde niemals über etwas so Ernstes wie den Befehl, dass Leute in Wagen einsteigen sollen, scherzen.“

      „Ich glaube, er macht sich über dich lustig, Dec.“

      Mary gluckste. „Weiß der Raumflottenadmiral, dass Sie beide … Verzeihung, dass Sie drei so sind?“

      „Nur zu gut“, antwortete Major Payne.

      „Und er hat Sie trotzdem beauftragt, um mit seinem Team zu arbeiten?“ Sie schüttelte den Kopf. „Ich glaube, Sie brauchen alle professionelle Hilfe.“

      „Das haben wir ihm auch gesagt“, bemerkte Virgil.

      „Darauf kann ich mich also freuen, falls ich Major werde?“

      Payne und Dank sahen sich an, zuckten mit den Schultern und nickten. „Genau.“ 

      Payne runzelte die Stirn, als sich die Tore des Hangars öffneten. Eine Energiebarriere schimmerte, um die Atmosphäre im Inneren zu halten, während eine Fregatte langsam durch sie hindurch und ins Innere manövrierte und sich dann in einen Bereich zwischen den Staffeln von Raumjägern der Mosquito-Klasse zwängte.

      Dog stieß ihm den Ellbogen in die Rippen. „Lächeln Sie. Sie können Sie sehen.“

      „Eine verdammte Fregatte!“, beschwerte sich Payne und ignorierte den Rat seiner XO. „Hier wird es von Schwachköpfen nur so wimmeln.“
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        „Lass keinen Feind in deinem Hinterland überleben.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Die hintere Luftschleuse der Fregatte öffnete sich und eine Rampe fuhr darunter hervor. Payne flüsterte seinen Offizierskollegen zu: „Ich wusste nicht, dass sie das können.“

      „Ich habe noch nie eine außerhalb des Weltraums gesehen“, flüsterte Dank zurück.

      Die Würdenträger stiegen auf das Hangardeck hinab. Payne und die beiden anderen gingen auf sie zu.

      Vier Captains und ihre XOs sowie Admiral Wessons Stellvertreter Captain Jericho Wallace.

      Schritte polterten hinter dem Major. Er wich zur Seite aus und ging in Kampfstellung, als er sich der amtierenden Raumflottenadmiralin Arthir Dorsite zuwandte. Payne richtete sich auf. „Ma’am. Schön, dass Sie es geschafft haben.“

      „Ich war abgelenkt.“ Sie zwinkerte Payne zu, und sie überließen ihr die Führung bei der Begrüßung ihrer Gäste.

      „Jetzt lächeln Sie“, kommentierte Dog.

      „Jetzt bin ich ja auch glücklich.“ Payne wackelte mit den Augenbrauen in Richtung seiner XO.

      „Arthir!“, rief Captain Wallace und trat vor. „Whoa! Ich sollte wohl ‚Admiralin‘ sagen. Herzlichen Glückwunsch.“

      Die beiden gaben sich die Hand. „Ich werde mit euch auf die Station zurückkehren. Unsere Strategie hat sich im letzten Monat um hundertachtzig Grad geändert.“

      „Was? Jetzt?“, fragte Wallace.

      „Was? Nein. Wenn ihr auf die Station zurückkehrt. Also später. Leviathan will, dass ich euch sein Schiff zeige.“

      „Ich dachte, es wäre unser Schiff“, sagte einer der anderen Captains.

      „Lev ist eine eigene Entität, aber wir haben ein gemeinsames Ziel, nämlich den Krieg zu beenden und Frieden zwischen der Erde und den Mitgliedern des Blaze-Kollektivs zu schaffen. Wir werden Sprach- und Übersetzungsprogramme auf alle Flottenschiffe laden, damit wir mit ihnen reden können. Wir weisen ihnen einen anderen Weg als den blinden Gehorsam gegenüber einem gesichtslosen Meister.“

      „Wer ist es?“, drängte Wallace.

      „Das ist das Problem. Früher waren sie die Spezies auf Parallax, aber das gilt heute nicht mehr. Wir werden an Bord von Leviathan in feindliches Gebiet reisen. Lev wird sie finden und, wenn nötig, vernichten.“

      „Wir kommen mit“, erklärte Wallace. Die anderen Captains nickten zustimmend.

      „Unmöglich. Dieses Schiff kann Zehntausende von Lichtjahren innerhalb eines Wimpernschlags zurücklegen. Wir waren vor kaum einer Stunde noch in der Umlaufbahn der Erde.“

      „Das macht zwei Wochen bei Höchstgeschwindigkeit“, antwortete Wallace. „Das ist ein beeindruckendes Schiff von außen.“

      „Von innen ist es noch beeindruckender.“ Sie wies auf die Mitglieder des SOF-Teams: Major Payne, Major Dank und Lieutenant Morris. „Bitte führen Sie unsere Gäste kurz durch das Schiff und bringen Sie sie in etwa einer Stunde auf die Brücke.“

      Payne stand stumm da und starrte Admiral Dorsite an.

      „Eine Stunde also“, stimmte Morris sanft zu. Sie wandte sich an die vier Captains.

      „Sie kommen mir bekannt vor“, sagte einer von ihnen.

      „Das höre ich oft. Aber ich bin nicht mehr das Bikini-Babe. Ich bin die XO von Team Payne, und das hier“, sie breitete die Arme aus, „ist das großartigste Schiff der Galaxie mit dem größten Verstand dahinter als Teil davon. Lev, kannst du dich bitte vorstellen?“

      „Willkommen auf Leviathan! Ich bin das Schiff, und das Schiff bin ich“, dröhnte die Stimme direkt in ihren Köpfen.

      „Komm schon, Lev!“, rief Payne.

      „Oh, richtig.“ Lev räusperte sich laut, bevor er fortfuhr. „Dieses Schiff wurde vor fast fünftausend Jahren von Wesen einer Spezies namens Godilkinmore gebaut, die ihr als die Vorfahren kennt. Mir wurde befohlen, zurückzubleiben, als die Vorfahren die Milchstraße verließen, um eine neue Galaxie zum Leben zu erwecken.“

      „Moment, die Progs waren für das Leben in dieser Galaxie verantwortlich. Das schließt menschliches Leben mit ein?“

      „Ja. Sie sind Nachkommen dieser Vorfahren, wie alle Mitglieder des Blaze-Kollektivs, aber sie sind vom Weg abgekommen. Ich habe mich offenbart, als ich erkannt habe, dass der Kipppunkt erreicht war. Die Ausdehnung der Menschheit zu den Sternen ging nicht mehr weiter. Sie wäre geschrumpft, bis nur noch euer Sonnensystem übrig geblieben wäre, und auch das wäre untergegangen. Selbst als Pazifist konnte ich das nicht zulassen.“

      „Sie sind Pazifist? Sie sehen eher aus wie ein Dreadnought.“

      Major Payne meldete sich zu Wort. „Lev ist nicht nur das größte Schiff, sondern auch der größte Dreadnought. Er ist die Endlösung, eine Waffe, die einen Krieg zu kostspielig machen würde. Die Progs entschieden, dass sie es nicht umsetzen konnten, als die Blaze weiter expandierten, trotz ihres technologischen Nachteils. Lev war nicht in der Lage, einen Angriffskrieg zu führen, aber tausend Jahre zusätzlicher Daten und die positive Entwicklung der Menschheit haben dazu beigetragen, seine Meinung zu ändern. Lev ist ein Telepath, ein Geschenk der Progs. Wenn Sie also etwas denken, weiß er es bereits. Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, sehen Sie, wie Leviathan Ihnen helfen kann, jede Schlacht zu gewinnen, die Sie kämpfen. Wir werden nicht an der Seite von jemand anderem kämpfen. Unsere Mission ist da draußen und geht so tief in das Gebiet der Blaze hinein, wie wir nur können.“

      „Cleophas und die anderen Schiffe sind noch nicht zurückgekehrt. Ich nehme an, dass alles in Ordnung ist, da Sie hier draußen sind“, sagte der Captain eines Schlachtschiffs der Armageddon-Klasse.

      Payne zuckte zusammen, sodass die Captains wussten, dass etwas nicht stimmte. Morris hatte keine Ahnung von der Schlacht. Es war nicht ihre Aufgabe, sich dazu zu äußern. Dank hielt sich zurück.

      „Die Blaze hatten acht Schlachtschiffe der Boriton-Klasse und einen Behemoth dabei. Wir haben die Sirus mit der gesamten Besatzung verloren, und die Cleophas hatte ein gebrochenes Heck und fünfzehnhundert Mann ihrer Besatzung verloren. Aber Lev hat eine Herstellungs- und Reparaturfähigkeit, die ihresgleichen sucht. Er hat den Schrott der Ebren-Schlachtschiffe verwendet, um die Cleophas zu restaurieren. Sie ist auf dem Rückweg hierher, aber wir brauchen noch mehr Leute, um sie am Laufen zu halten.“

      „Ein Kampfschiff mit einem gebrochenen Heck, das in weniger als zwei Wochen repariert wurde?“

      „Sie wurde innerhalb von acht Stunden repariert. Es war das Großartigste, was ich je gesehen habe.“ Payne hatte ihre gesammelte Aufmerksamkeit – Profis, einer wie der andere. Ihre Aufgabe war es, ihre Schiffe raumfähig zu halten. Sie fragten nicht nach Waffen. Sie wollten die Möglichkeit haben, die Schiffe zu reparieren, die sie hatten.

      „Lev, kannst du unseren Leuten hier helfen?“

      „Natürlich“, lautete Leviathans einfache Antwort.

      „Haben Sie irgendwelche Schäden, die repariert werden müssen? Wir brauchen alle technischen Daten Ihres Schiffes von Ihnen, alles, was Sie haben. Dann wird sich Lev darum kümmern. Braucht die Fregatte irgendwas?“

      „In der Tat.“ Der Captain zog ein Kommunikationsgerät aus seiner Tasche. „Commander Holder, sagten Sie nicht, Sie hätten Probleme mit Ihren Nahkampfwaffensystemen?“

      Die Stimme war kristallklar zu hören. „Mit allen Verteidigungssysteme. Wir können sie nicht im Automatikmodus betreiben, was unsere Möglichkeiten einschränkt. Die manuelle Ausrichtung des Abwehrfeuers ist nicht optimal.“

      „Übermittelt Leviathan alles, was Sie über die technischen Details Ihres Schiffes haben. Alles. Er wird einen Blick darauf werfen.“

      „Kommen hier an, kriegen alle Infos über unsere technischen Systeme und dann soll alles gut werden. Was, wenn ich ihnen die technischen Details nicht geben will?“

      „Der Raumflottenadmiral wird es einfach anordnen. Ich bin froh, dass ich das nicht musste. Schön, Sie an Bord zu haben, Nadia“, sagte Admiral Dorsite.

      „Sie sind befördert worden? Was ist mit Admiral Wesson passiert?“, fragte sie und klang dabei alarmiert.

      „Er ist hier und es geht ihm gut, aber er leitet eine andere Mission: den Kampf zur Beendigung des Krieges. Ich werde in nächster Zeit für die Frontkämpfe mit den Blaze verantwortlich sein. Wir haben eine gemeinsame Strategie, die wir später besprechen werden. Vielleicht können Sie sich mit Ihrer Crew zum Abendessen in die Kantine setzen.“

      „Unser Geheimnis ist gelüftet, Virge“, murmelte Payne.

      „Ich würde mich freuen, Ihre Mannschaft aufzunehmen. Arthir, bring unsere Gäste bitte hier raus. Die Reparaturgeräte werden mobilisiert.“

      Major Payne führte die Gruppe zur inneren Luke, und Lev begleitete ihn zur Treppe, um vom Beobachtungsraum aus zuzusehen. Drinnen brachte eine Serverdrohne Erfrischungen, während sich die Gruppe auf Stühlen vor dem Fenster niederließ, um zu beobachten, wie die Reparaturgeräte die Fregatte wieder hundertprozentig funktionsfähig machten.

      „Kannst du uns erklären, was hier passiert, Lev?“, fragte Payne. Er blieb bei Dank und Morris stehen, während die höheren Ränge ihre Getränke und die eher beiläufige Besichtigung von Levs Fähigkeiten genossen. Sie hatten den Hangar noch nicht einmal verlassen, aber die Captains sahen bereits das, was sie sehen wollten.

      „Ich habe die Spezifikationen, Diagramme und die integrierte Software des Schiffes analysiert. Die Software enthält zahlreiche Patches, die die Interoperabilität beeinträchtigen. Ich werde das Programm neu erstellen, einschließlich einer Schnittstelle zur Fehlerbehebung, sodass ihr bei Problemen in der Lage sein werdet, diese selbst zu beheben. Nichts, was ich hier tue, wird euer Schiff anfälliger machen. Die Besatzung wird es ohne Probleme warten können.“

      „Ihr werdet sehen, dass die Reparaturmaschinen die Waffentürme für eure Kettengeschütze demontieren. Diese müssen neu konfiguriert werden, da die Kardanringe abgenutzt sind und nicht mehr so leichtgängig reagieren, wie sie sollten. Ersatzkardanringe werden gerade hergestellt und sind in drei Minuten verfügbar. Die Zielsysteme müssen neu ausgerichtet werden, sobald die neuen Kardanringe installiert sind.“

      Sechs Roboter positionierten sich an jeder der Kettengeschützpositionen. Vier konnten sie vom Deck aus erreichen, und die beiden anderen flogen in Position. Die Demontage begann, indem eine Reihe von Waffen von den Einheiten ausgefahren wurde, jede so groß wie ein Shuttle. Sie drehten und verbogen sich, und innerhalb von Sekunden lösten sich die Kettengeschütze. Die äußeren Waffen verschwanden in der Einheit, während die im Inneren der Halterungen arbeiteten.

      „Die Raketensysteme sind voll einsatzfähig, aber die maximale Leistung wird durch die Zielsoftware der Erfassungssensoren beeinträchtigt. Mit Ihrer Erlaubnis, Admiral, werde ich ein völlig neues Zielsystem mit verbesserten Sensoren installieren. Dieses System wird selbstreparierend sein. Ich werde auch eine Wartungsdrohne installieren, die das System begleitet. Das neue Zielsystem hat keine beweglichen Teile, sodass es keine Abnutzung gibt, wie die Menschen sagen würden.“

      „Ich werde das ursprüngliche System beibehalten, für den Fall, dass das neue System aus irgendeinem Grund nicht mehr funktioniert. Aber das ursprüngliche System wird mit einem neuen Programm kalibriert und optimiert, das in die Ziel- und Feuerleitsysteme integriert wurde.“

      Zwei kleinere Bots erschienen und positionierten sich vor einer schwer gepanzerten Wartungsluke. Sie öffneten die Luke mit einem Minimum an Aufwand und schoben sie zur Seite, dann krochen sie in das Schiff.

      „Sagen Sie Ihren Leuten, es gibt keinen Grund zur Beunruhigung, Commander“, sagte Lev zur Erbauung aller. „Die hergestellten Ersatzteile sind eingetroffen. Einige Teile müssen im Inneren installiert werden, wie ein neuer Bildschirm für die Waffenkontrolle, um den Input der neuen Quellen zu verarbeiten.“

      Eine humanoide Einheit schritt die Rampe hinauf und betrat das Schiff.

      Ein kleiner Roboter flog zu allen sechs Robotern, die an den Kettenpistolen arbeiteten, und reichte ihm einen glänzenden Metallgegenstand.

      „Das Rohmaterial für Ihre neuen Kardanringe stammt von dem Parallax-Dreadnought, das Major Payne außer Gefecht gesetzt hat.“

      Declan verbeugte sich, bevor er hinzufügte: „Ich hatte Hilfe.“

      Die Captains interessierten sich nicht für die Eskapaden von Team Payne. Sie waren fasziniert von den Reparaturarbeiten. Jedes der Kettengeschütze wurde erneut installiert. Die beiden Bots tauchten auf dem Schiff auf und setzten die Wartungsluke wieder ein. Der humanoide Roboter verließ das Schiff, ging die Rampe hinunter und kehrte in den Wartungsbereich zurück, wo die anderen Roboter dabei waren, sich selbst für die Lagerung zu demontieren.

      „Das war’s?“, wunderte sich der Captain des Kampfschiffs und sprang auf. „Ruf Nadia an und frag sie, was sie zu sagen hat.“

      Die Commodore reagierte schnell, und ihre Antwort war eindeutig. „Ich kann es kaum erwarten, dieses System zu testen. Es ist wie das alte, aber besser. Es kann alles, was das ursprüngliche System können sollte. Angeblich ist es vorkalibriert. Wie ich schon sagte, ich kann es kaum erwarten, eine Probefahrt mit der Draeus zu machen.“

      Lev warf ein: „Mir ist auch aufgefallen, dass der Hauptantrieb des Schiffes nicht optimiert wurde. Ich habe mich darum gekümmert und die Leistungsabgabe um zwölf Prozent erhöht. Die Schaltpläne für den neuen Durchflussregler sind in Ihren anderen Unterlagen enthalten.“

      „Es sind schon dreißig Minuten vergangen. Bis zum Abendessen ist noch viel Zeit“, bemerkte Payne. „Draeus kann losziehen, ein paar Asteroiden in die Luft jagen und rechtzeitig zum Abendessen zurück sein. Wir werden auf der Brücke gebraucht.“

      Lev stellte eine Kommunikationsverbindung zwischen dem Beobachtungsdeck und der Fregatte her. „Waidmannsheil, Nadia“, sagte Arthir. „Fahrt mit eurem Schiff raus und seid in zweieinhalb Stunden zurück. Bei der Landung werden Transporter auf euch warten. Steigt ein, und sie erledigen den Rest.“

      „Ich freue mich darauf, Admiral.“ Innerhalb von Sekunden wurde die Rampe eingefahren und die hintere Luftschleuse versiegelt. Zehn Sekunden später war die Draeus auf dem Weg in die Tiefen des Weltraums.

      „Das war das Beeindruckendste, was ich je gesehen habe“, sagte der Captain des Kampfschiffs. „Mein Team bräuchte dreißig Minuten, um eine einzige Kettenkanonenhalterung zu entfernen. Fünfzehn vielleicht, mit der Hilfe von zwei Wartungsdrohnen.“

      „Was ist mit Waffen?“, fragte ein anderer Captain.

      Arthir winkte ab. „Die meisten Waffensysteme können wir nicht direkt sehen. Der beste Ort, um sie kennenzulernen, ist die Brücke.“ Sie gab den Captains ein Zeichen, sich ihr anzuschließen, und sie folgten der amtierenden Admiralin eifrig.

      „Das größte Schiff im bekannten Universum“, sagte Payne, als sie gingen. „Wir bleiben besser bei ihnen.“

      Payne, Dank und Morris eilten hinter ihnen her und sprangen am Ende der kurzen Schlange in ihren eigenen Wagen. Die Wagen rasten zur inneren Tür, die sich früh genug öffnete, sodass sie ihre Geschwindigkeit beibehalten konnten. Sie fuhren in den Hauptkorridor und folgten den Rampen, die sie in die Mitte des Schiffes führten. Die Captains jubelten. Ein Kampfschiff der Kaiju-Klasse der Erdflotte war zweieinhalb Kilometer lang. Und die einzige Möglichkeit, von vorn nach hinten zu gelangen, war zu Fuß.

      Die Besatzung hielt sich in Form, da niemand Aufgaben hatte, die ihn nicht regelmäßig zu verschiedenen Stationen auf dem Schiff führten.

      „Vielleicht können wir ein paar Wagen für mein Schiff besorgen“, schlug der Captain vor.

      Arthir sah ihn an. „Nein.“

      „Ich würde nicht einfach so Nein sagen“, warf Lev ein.

      „Menschen müssen sich bewegen“, antwortete die Admiralin. Die Transporter wurden langsamer und hielten an.

      „Geht weiter. Es ist nicht mehr weit.“

      „Gut gemacht, Arthir!“, rief einer der Captains.

      „Verdammt!“, murmelte Admiral Dorsite. „Ich habe nicht uns gemeint, aber wir sind zu früh dran. Es ist alles in Ordnung. Hier ist der Speisesaal. Das beste Essen, das Sie je gegessen haben, dank unseres Meisterkochs an Bord und seines Teams.“

      „Wie viele Leute haben Sie an Bord, um einen Meisterkoch mit einem Team zu bekommen?“

      Arthir lächelte nur.

      Payne konnte das nicht auf sich beruhen lassen. „Das Kochteam besteht ausschließlich aus mechanisierten Systemen, einschließlich der Reinigungsdrohnen, die innerhalb des Systems eingesetzt werden. Alles ist in einem Lebensmitteldrucker programmiert, aber der Drucker ist in der Lage, identische Replikationen zu erstellen. Die gute Nachricht ist, dass wir die besten Rezepte von so vielen Restaurants auf der Erde erworben haben, wie wir finden konnten. Unsere Vielfalt hat fast die Unendlichkeit erreicht.“

      „Ihr Infanteristen könnt unendlich viel essen, aber wir alten, fetten Kerle nicht“, meinte der älteste der Captains.

      „Weil ihr mit dem Transporter fahrt und nicht laufen müsst“, antwortete Morris sachlich. Die Männer sahen sie an, wollten aber nicht mit einer Frau streiten, die wie ein Bikini-Babe aus einschlägigen Videos aussah.

      Payne biss sich auf die Lippe, um nicht zu lachen.

      Arthir hatte den Respekt ihrer Kollegen, wenn man bedachte, wie aufmerksam sie der Admiralin bei ihren Ausführungen über die Fähigkeiten des Schiffes zuhörten. Die SOFTies zogen sich zurück, um den leitenden Offizieren ihre Zeit zu geben.

      Vor der Brücke hielten sie für eine kurze, aber lebhafte Diskussion an. Danach eilten sie durch die Luke auf die Brücke.

      „Worum ging es da gerade eigentlich?“, fragte Mary.

      „Um Captains, die ihre Schiffe steuern?“, schlug Virgil vor.

      Payne zuckte mit den Schultern. „Es war wichtig für sie, und das ist alles, was zählt. Wir werden ihnen ein bisschen Weisheit spenden, aber diese Leute kämpfen mit Flottenaktionen. Wir hingegen befinden uns am Boden und feuern nur Einzelschüsse auf den Feind ab.“

      „Was ist, wenn sie mehr SOF-Teams einsetzen wollen?“ Dank wollte diese Antwort hören, da er jetzt sein eigenes Team hatte. Würden sie mitziehen oder nicht?

      „Du solltest es nicht so eilig haben damit, im Stich gelassen zu werden, Virge. Selbst deine All-Star-Schätzchen werden dich nicht davor bewahren können, im Weltall ausgesetzt zu werden.“

      „Sie sind groß, was mich daran erinnert, dass ich nach ihren Anzügen schauen muss. Sie sind derzeit nicht einsatzfähig, weil sie nirgendwo reinpassen. Das muss ich sofort erledigen, verdammt. Wenn ihr mich entschuldigen würdet?“ Dank legte den Kopf schief und schritt zügig den Korridor entlang, bis ein Wagen auftauchte, in den er hineinsprang.

      „Nun denn. Ich hatte nicht erwartet, dass er geht.“ Payne und Morris sahen sich an und blickten den Korridor hinunter. Major Dank war längst weg.

      „Ich sollte besser mal in die Waffenkammer gehen. Ich brauche Waffentraining. Davon gibt es auf der Erde nicht allzu viel.“

      „Gute Idee. Aber Sie werden nicht allein dort sein. Tamony Swiss und Commodore Freeman sind mit uns da drin.“ Er sah sich schnell um, bevor er hinzufügte: „Und die sind beide scheiße.“

      „Und was soll ich dagegen tun?“

      „Kommen Sie schon, Dog. Ihre Aufgabe als XO ist es, mein Schutzschild zu sein. Sie lenken sie ab und ich renne weg.“

      „Wegrennen wohin?“

      „In meine Freiheit. Ich bin in der Waffenkammer und warte auf Sie, sobald sie merken, dass sie hereingelegt worden sind.“ Payne nickte nachdrücklich, als könnte das Lieutenant Morris von seinen edlen Absichten überzeugen.

      „Auf keinen Fall. Ich werde nicht allein mit Mister Tamony Swiss da drin sein.“

      „Er will Sie doch nur nackt sehen.“

      Morris nickte. „Kann jemand den Hangar bewachen, während wir uns bereit machen?“

      „Lev, kannst du sicherstellen, dass wir keine Beobachter haben, wenn Team Payne sich für den Einsatz fertig macht?“

      „Natürlich. Deine Privatsphäre steht an erster Stelle. Niemand wird dich beobachten, und ich verspreche dir, dass auch niemand dein Team beobachten wird.“

      „Danke, Lev. Du bist der Beste.“

      Payne wies auf die Brücke. „Nach Ihnen.“

      „Nein, Sir.“ Lieutenant Morris erstarrte in ihrer aufrechten Körperhaltung.

      „Ich weiß nicht, ob ich dich jemals mögen werde.“ Payne drückte mit einem Finger gegen ihre Schulter, um zu sehen, ob er sie umstoßen könnte. Sie blieb standhaft.

      „Du bist doch längst verknallt, und das weißt du auch.“

      „Dog, so wahr mir Gott helfe, ich mache dich für den Rest deiner Tage an Bord der Leviathan zu Tamony Swiss‘ persönlichem Escortgirl, wenn ich dich noch einmal bei so einer Gotteslästerung erwische.“

      „Gotteslästerung?“ Sie stand ihm gegenüber und stützte die Hände in die Hüften.

      „Das ist das beste Wort, das mir eingefallen ist. Sollen wir uns auf die Socken machen? Ich denke, wir haben lange genug gewartet.“

      „Ja, Sir. Können wir endlich in die Waffenkammer gehen?“

      „Das ist die Belohnung für das Überstehen einer Personalversammlung, auch wenn sie nur dreißig Minuten dauert. Eine Schießstandtherapie kann Wunder bewirken.“

      Payne nickte, drückte die Schultern durch und hob das Kinn. Er marschierte mit Lieutenant Morris an seiner Seite auf die Brücke. Dort fanden sie den Sitz des Captains leer vor. Raumflottenadmiral Wesson unterhielt Arthir und die Gruppe der Captains.

      Der Major blieb stehen und ging langsam rückwärts auf die Luke zu. Morris tat es ihm gleich, Schritt für Schritt.

      „Payne, mein Junge. Komm rüber.“

      „Verdammt“, murmelte Payne. Er hielt Morris‘ Arm fest, bevor sie ausreißen konnte. „Er meinte sicher Team Payne.“

      „Bring the pain“, murmelte Mary.

      Er schnaubte. „Dieser verdammte aufstrebende weibliche Lieutenant wird mich in Schwierigkeiten bringen.“

      „Ja, Sir!“, rief Payne dann und ging auf die Gruppe zu.

      „Die Abriegelung“, sagte der Raumflottenadmiral ohne Zusammenhang.

      „Entschuldigung, Admiral. Was meinen Sie damit?“

      „Was haben Sie auf dem feindlichen Kampfschiff erfahren?“

      Payne runzelte die Stirn. Seine Fröhlichkeit von eben verblasste und ließ ihn mit säuerlichen Erinnerungen an einen harten Einsatz zurück. Sein Team war an Bord des Parallax-Kampfschiffs schwer verletzt worden. „Es war ein intelligentes Schiff, aber nicht empfindungsfähig, zumindest nicht nach dem zu urteilen, was wir gesehen haben. Es kam bis an die Zähne mit Sicherheitsrobotern bewaffnet. Sie haben uns getroffen, aber das Schiff war verwundbar. Es war zu hundert Prozent batteriebetrieben, obwohl im Inneren minus siebzig Grad herrschten.“

      „Eine bescheidene Antwort“, bemerkte Raumflottenadmiral Wesson. „Ein Team von zehn Mann hat das Kampfschiff von innen zerstört, ein Schiff, das der Leviathan ebenbürtig war. Ein Haufen Infanteristen hat das hinbekommen.“

      „Die gute Nachricht ist: Ich glaube nicht, dass sie erfahren haben, wie wir schaffen konnten. Die Schiffe sind nach wie vor verwundbar, aber es brauchte das unsichtbare Uglymobil, um uns in ihren Hangar zu bringen. Sie waren aber nicht darauf programmiert, Eindringlinge zu erwarten. Sobald das Schiff es herausgefunden hatte, ließ es eine Menge Feuerkraft los.“

      „Sie waren mit Ihrem Team an Bord eines feindlichen Kampfschiffs und haben keinen einzigen Menschen verloren?“, fragte der Captain des Kampfschiffs.

      „Ja, Sir. Wir haben ganz schön was abbekommen, aber wir haben es rausgeschafft. Alle von uns.“

      „Gut gemacht, Major“, sagte der Captain des Superkampfschiffs leise. Payne nickte nur.

      „Wenn das alles ist, was Sie für mich haben, Admiral, würden wir gerne etwas Zeit am Schießstand verbringen. Dog muss sich mit den Waffen vertraut machen, die wir benutzen, und es kann nicht schaden, wenn wir alle ein paar zusätzliche Schüsse abfeuern. Wir haben zwar viel geschossen, aber viel üben konnten wir dabei nicht.“

      „Dog?“

      „Den Letzten beißen die Hunde, nicht wahr, Admiral?“, scherzte Morris.

      Payne salutierte und ging auf die Luke zu. Dog stürmte hinter ihm her.
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        „Schnell und hart zuschlagen und dann abhauen.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Heckler stritt sich gerade mit Septimus Midway, dem neuen Waffenoffizier. „Nur eine kleine Änderung, du verschrumpelter alter Sack.“

      „Ich bin sicher, das wird ihn davon überzeugen, das zu tun, wonach du bettelst“, sagte Payne, als der Wagen anrollte und die beiden Beamten absetzte. „Mit Speck fängt man mehr Mäuse, Heckler!“

      „Wann haben Sie das letzte Mal eine Maus gesehen? Wissen Sie, womit man die einfängt? Mit einer Falle, genau. Also, wie sieht’s aus, Gunner? Wirst du mir diese paar Freudentränen gönnen? Du weißt, dass du es willst.“

      „Ich glaube nicht“, schoss der schroffe alte Mann zurück.

      „Was will mein leitender Kampfspezialist denn?“, fragte Payne und deutete auf Heckler. „Bereite Lieutenant Morris für das Handwaffentraining vor. Sie muss noch vor dem Abendessen ein paar Hundert Schuss auf den Schießstand abgeben.“

      Septimus „Gunner“ Midway stieß sich den Daumen in die Brust und sagte: „Ich leite diesen Schießstand. Sie müssen mich nach Schießstandzeit fragen.“

      „Nun ja“, sagte Payne und lehnte sich zurück, ohne eine Spur von Humor im Gesicht. „Auf diese Spielchen habe ich keine Lust. Sie werden an Bord dieses Schiffes sicher sein. Wir werden diejenigen sein, die da rausgehen, bewaffnet mit den Waffen und dem Training, das Sie uns gewähren. Bitte machen Sie keinen Machtkampf daraus, denn ich garantiere Ihnen, dass Sie im nächsten Shuttle sitzen werden, das hier rausgeht. Sie werden uns unterstützen bei allem, was wir brauchen. Wenn Heckler meint, er bräuchte eine Railgun, dann besorgen Sie ihm eine. Und stellen Sie Ziele auf, damit wir unsere Treffsicherheit verbessern können. Sonst komme ich vielleicht nicht von einem Einsatz zurück, um Ihnen zu erzählen, wie wir den Feind verfehlt haben.“

      „Mein Schießstand“, wiederholte Gunner.

      „Runter von diesem Schiff.“ Payne zeigte auf den Wagen.

      „Darf ich einen Kompromiss vorschlagen?“, warf Lev ein und fuhr fort, ohne auf eine Antwort zu warten. „Ich werde alle Schießzeiten und Waffenmodifikationen planen. Septimus wird die Anwendung der Zeitpläne und des Trainings überwachen und zusätzliches Training anbieten, wenn die Treffsicherheit unter einen akzeptablen Standard fällt. Er wird auch dafür sorgen, dass die Waffenkammer im Hangar so ausgestattet ist, dass sie Team Payne unterstützen kann.“

      „Das ist alles, was ich will“, sagte Payne und reichte dem Waffenoffizier die Hand. Gunner sah sie nur an.

      „Was bleibt dann noch für mich zu tun übrig?“ Gunner runzelte die Stirn.

      „Sie schießen den ganzen Tag lang mit Waffen, denken über neue Waffen nach und arbeiten mit Lev an deren Entwicklung.“

      Gunner grinste und griff nach der Hand des Majors. „Warum haben Sie das nicht gleich gesagt? Waffenoffizier ist eine Sache, aber Forschung und Entwicklung von Waffen? Das ist genau mein Ding. Sie haben den richtigen Mann ausgesucht, Major. Ich werde Sie nicht enttäuschen.“

      „Kann Lieutenant Morris schießen?“

      „Frag diesen Lev-Typen. Er ist für den Schießstand zuständig. Ich weiß nicht, wo er ist, aber er scheint ein guter Kerl zu sein.“

      Lieutenant Morris schulterte die Railgun und zielte auf das zweihundert Meter entfernte Ziel, bevor sie die Waffe wieder ablegte.

      „Ist hier alles so ein ständiger Kampf?“, fragte sie.

      „Wovon reden Sie?“

      Morris gab Heckler und Gunner ein Zeichen, zu verschwinden. Auf dem Weg nach draußen schnappten sie sich jeweils zwei Waffen.

      „Worum geht es hier, Lieutenant?“, fragte Payne. Er blieb, wo er war, weil er befürchtete, dass er sonst auf sie zustürmen und versuchen könnte, sie mit seinem Rang und Gebrüll einzuschüchtern.

      „Darf ich offen sein?“

      „Da hier sonst alles geschlossen ist, klar.“

      „Sie machen sich über mich lustig und drohen dann damit, den Waffenoffizier vom Schiff zu werfen. Ist das alles hier ein Machtspiel für Sie?“

      Payne verschränkte die Arme, merkte, dass er dadurch abwehrend wirkte, und nahm sie wieder runter. „Es geht darum, einen Job zu erledigen. Es tut mir leid, wenn ich zu hart rüberkomme. Ich würde alles für mein Team tun, für die acht Leute da draußen“, er deutete auf das Schiff, „die sich darauf verlassen, dass ich für ihre Sicherheit sorge. Ich kann mir das nur vorstellen, indem ich sie zu den Besten und Bösartigsten ausbilde. Ich stimme zu, dass Sie Zeit auf dem Schießstand brauchen. Gunner wollte das verhindern. Gunner war ein Hindernis. Und ich werde alle Hindernisse aus dem Weg räumen, die der Spitzenleistung meines Teams im Wege stehen.“

      „Ist es so einfach für Sie?“, fragte sie ernst. Sie legte die Waffe vor sich auf den Tisch, um nicht damit herumzufuchteln.

      „Das ist es. Sobald wir anfangen, Kompromisse bei der Ausbildung und der Ausführung einzugehen, rutschen wir in Richtung suboptimale Leistung ab. Ich habe gefragt. Er hat mir den Stinkefinger gezeigt. Damit ist er für mein Team und mich wertlos. Ich danke Lev dafür, dass er das Hindernis aus dem Weg geräumt und ihm erlaubt hat, wieder zum Erfolg des Teams beizutragen.“

      Lieutenant Morris blickte auf den Tisch hinunter. „Auf der Erde war es anders. Wir hatten auch Hierarchien, sicher, aber …“ Sie beendete den Gedanken nicht.

      „Hier draußen geht es um Leben und Tod. Erinnern Sie sich an das, was Sie in der Hangarhalle gesehen haben. Diese Narben wurden nicht leicht errungen, und sie waren nicht billig. Und wir danken den Göttern, dass wir noch leben und sie zeigen können. Das werden Sie eines Tages auch tun. Machen Sie sich mit der Railgun vertraut. Sie ist etwas gewöhnungsbedürftig, aber sie sendet eine schöne Botschaft an denjenigen, auf den man schießt.“ Er deutete auf seine Ohren. „Stöpsel. Ohne wollen Sie nicht mit dieser Waffe arbeiten.“

      Sie zog ihre Ohrstöpsel aus einer Ärmeltasche der Uniform und setzte sie ein. Payne folgte ihr und nahm einen Granatwerfer, den Heckler mit der Railgun koppeln wollte.

      Dog lehnte die Railgun gegen die Bank und feuerte fünfmal langsam.

      Sie lächelte. „Ich treffe jedes Mal das Ziel.“

      „Natürlich. Sie haben die Waffe ja auch aufgestützt. Wissen Sie, wie oft wir im Kampf unsere Waffen künstlich stabilisieren können?“ Er wartete, und Dog runzelte die Stirn. „Genau. Fast nie. Deshalb üben wir immer freihändig. Wenn Sie Ihre Waffe auf etwas stützen, können Sie Ihrem Ziel sogar das Auge ausschießen, selbst wenn die ständig in Bewegung sind. Was mich daran erinnert, dass Gunner mit Lev zusammenarbeiten sollte, um einen aktiven Kampftrainingsplatz einzurichten.“

      „Also für den Ernstfall proben.“

      „Sehen Sie? Sie haben es verstanden.“

      „Das musste ich noch nie.“ Payne sah sie verwirrt von der Seite an. „Wir konnten am Set jederzeit eine weitere Aufnahme machen.“

      „Ah.“ Payne nickte langsam. „Sie hätten wissen müssen, dass ein Kampf nicht mit einem Videodreh zu vergleichen ist.“

      „Natürlich, aber nicht so ganz. In Videospielen hat man allerdings mehrere Leben.“

      Payne gluckste. „Je höher das Risiko, desto größer die Belohnung. Und manchmal ist das Risiko lächerlich und die Belohnung gar nichts. Wie bei der Landung auf Parallax, als wir herausgefunden haben, dass es eine Falle war. Wir sind um unser Leben gerannt, aber dank dieses Babys“, Payne tätschelte die Plasmakanone am Ende des Waffentischs, „kamen wir mit heiler Haut davon.“

      „Kann ich die abfeuern?“

      „Ohne Schutzanzug? Nehmen Sie das Stativ. Sie ist zu schwer, um ohne mechanische Hilfe damit zu feuern.“ Payne zog den Ständer unter dem Tisch hervor. Er deutete mit seinem Kinn auf die Kanone. Mary hatte beim ersten Versuch Mühe, sie hochzunehmen. „Heute noch, Dog.“

      Sie trat näher heran und wappnete sich dafür, sie vom Tisch zu heben. „Sie ist gar nicht so schwer“, sagte sie. „Nur sperrig.“ Payne setzte das Stativ ein und sah zu, wie Mary die Waffe bearbeitete, bis die Spindel in die Halterung einrastete.

      „Erfolg! Jetzt verstehe ich, was Sie meinten. Das Ding würde einen umhauen.“

      „Sie hat auch einen programmierbaren Automatikmodus inklusive Selbstzerstörung. Den haben wir auch auf Parallax benutzt. Das hat uns geholfen, aus diesem Höllenloch herauszukommen.“

      Dog untersuchte die Waffe kurz und vergewisserte sich, dass sie geladen war. Dann bereitete sie sich darauf vor, zu schießen. „Ist sie bereit?“

      „Sehr schön gemacht. Die Progs haben ihre Waffen ein wenig intuitiver gestaltet als unsere.“

      Sie zielte und schoss auf ein Ziel am anderen Ende des Schießstandes. Etwa auf halber Strecke traf sie die Decke. Sie lachte und korrigierte ihr Ziel. Die nächsten drei Einschläge waren ein wenig zu hoch. Danach traf sie.

      „Die maximale Zuladung beträgt fünf Personen, da eine Person nicht die Waffe und das Stativ tragen kann, es sei denn, sie möchte nichts anderes mehr tragen. Fürs Protokoll, wir müssen immer auch noch andere Dinge wie Sprengstoff, Wasser, Nahrungsmittel, Werkzeuge und persönliche Waffen, vielleicht sogar Äxte mitnehmen. Man weiß es nie. Es ist wichtig zu erwähnen, dass Lev und Cookie eine Alternative in Form von Dörrfleisch entwickelt haben, die ganz in Ordnung ist. Die haben wir immer im UM vorrätig.“

      „Das Uglymobil.“

      „Es hat das Team am Leben erhalten und uns geholfen, eine Mission zu erfüllen, die in den ersten Sekunden, in denen wir im Weltraum umhergetrieben sind und darauf gewartet haben, dass das Kampfschiff uns einholt, unmöglich zu sein schien.“

      „Ihr Leben ist binär.“ Mary Morris lehnte sich gegen den Tisch. „Alles unterstützt entweder Ihr Team oder es ist nutzlos für Sie. Denken Sie jemals über die langfristigen Folgen nach, wenn Sie Menschen so behandeln? Sie haben mir gesagt, dass Sie einen Todfeind auf Cleophas haben. Ist das Ihr Ernst?“

      „Nun, er hat uns verarscht. Kleiner verdammter Dummkopf.“ Payne gluckste. „Ich bin dabei, bis der Krieg vorbei ist. Das ist die einzige langfristige Perspektive, die ich habe. Wenn Frieden herrscht, habe ich keine Ahnung, was ich tun werde, aber ich will, dass mein Team den Frieden genießt, den es für alle verdient hat. Sobald sie versorgt sind, werde ich mir etwas für mich überlegen. Heckler wird es vernichten. Ich weiß es.“

      „Heckler? Warum denken Sie, dass er sterben wird?“

      „Sterben? Nein, ganz und gar nicht. Wenn das hier vorbei ist, wird er sich mit Turbo zusammentun und sie werden einen ganzen Stall voller kleiner Satansbraten haben, und ich werde hundert Credits verlieren.“

      „Gehört das zu den Dingen, über die Sie nachdenken?“

      Payne starrte sie an, als ob ihr ein zweiter Kopf gewachsen wäre.

      Sie hob kapitulierend die Hände. „Macht nichts. Nächste Runde. Ja, Sir.“

      „Verdammt richtig. Und versuchen Sie dieses Mal, nicht die Decke zu treffen.“
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        * * *

      

      Commander Holder stand auf und klopfte mit dem Ende ihres Messers auf den Tisch. Der Speisesaal bot ausreichend Platz für die neunzigköpfige Besatzung ihrer Fregatte und die Kernmannschaft der Leviathan sowie zwei SOF-Teams mit weiteren vierunddreißig Personen. Die hundert Mitglieder des Mosquito-Geschwaders aßen in der Einrichtung, die sich näher am Hangar befand.

      „Ich wollte mich bei Leviathan für die großartigen Reparaturen bedanken, die die Draeus auf ein höheres technisches Niveau gebracht haben, als sie je besessen hat.“ Sie hob ihr Glas, und alle taten es ihr gleich. Ihre Mannschaft rief: „Auf Draeus!“, während die anderen auf „Leviathan“ anstießen.

      Nachdem alle gekichert hatten, bat sie um Ruhe. „Alle unsere Schiffe könnten ein wenig Zeit für Reparaturen gebrauchen.“ Die Captains stimmten zu.

      Raumflottenadmiral Wesson stand auf. Commander Holden setzte sich, während alle Augen auf den Anführer der Erdflotte gerichtet waren.

      „Solange wir hier sind, helfen wir gerne, wenn Lev einverstanden ist. Aber sobald Leviathan wieder reisen kann, müssen wir weg. Die Nachricht vom Eindringen auf Parallax und der Zerstörung der Hälfte ihrer Flotte wird sich bald unter den Blaze verbreiten. Ihre Reaktion ist unvorhersehbar. Ich glaube, sie werden sich zurückziehen, um ihre Kräfte zu bündeln, aber sie könnten auch angreifen. Ich möchte, dass Sie auf diese Möglichkeit vorbereitet sind. Wir begeben uns tief in das Gebiet der Blaze und suchen nach den ursprünglichen Gegnern, die die Berantz, die Rang’Kor, die Arn, die Zuloon und die Ebren dazu gezwungen haben, das Blaze-Kollektiv zu bilden.“

      „Wie heißen die?“, fragte eine einsame Stimme.

      Der Raumflottenadmiral runzelte die Stirn, weil er den Namen noch nicht kannte. „Lev? Haben sie einen Namen?“

      „Uns waren sie als die Vestrall bekannt“, antwortete Lev.

      „Wir werden also die Vestrall verfolgen.“ Der Admiral musterte die Gesichter der versammelten Gruppe. Die meisten hatten ihr Abendessen beendet. Einige stocherten noch auf ihrem Teller herum. Die Teams Payne und Dank hatten ihre Teller bereits abgeräumt. „Und ihr werdet die Blaze zum Frieden überreden, denn eure Schiffe werden bald die gleiche Sprache sprechen wie die unserer Feinde. Wenn wir erst einmal gezeigt haben, dass wir mit ihnen reden können, sind sie vielleicht nicht mehr so kampflustig, vor allem, wenn wir ihnen ein paar Bilder davon gezeigt haben, wie zwei riesige Kampfschiffe in die Luft gejagt werden. Vielleicht sogar noch die Schlachtschiffe.“

      Der Admiral ging zwischen den Tischen umher. Niemand sprach, weil sie wussten, dass er noch nicht fertig war.

      Cookie holte Tabletts mit schokoladenüberzogenen Brownies, die sie an den Tischen verteilte.

      „Wir bringen den Krieg zu ihnen. Zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit werden wir hinter die feindlichen Linien vordringen und mehr als nur einen schnellen Angriff durchführen, um die Versorgungslinien zu unterbrechen. Wir sind hinter dem Kopf der Schlange her, und zum ersten Mal haben wir die Möglichkeit, es durchzuziehen. Wir sind Lev für seine Hilfe zu Dank verpflichtet. Ohne ihn hätten wir einen hoffnungslosen Kampf geführt.“

      Die Captains sahen sich an. Sie waren an der Front gewesen, und der Admiral hatte immer hoffnungsvoll geklungen. Mit jeder neuen Mannschaft und jedem neuen Schiff bot sich die Chance, die Blaze davon abzuhalten, in den von Menschen kontrollierten Raum vorzudringen. Aber die Wahrheit war eine andere. Eine Pattsituation war ein Sieg, bis die Menschheit stärkere Waffen und die Systeme zu deren Einsatz entwickelt hatte. Die Hoffnung war nicht mehr als eine Rauchfahne gewesen, aber der Admiral hatte sie daran glauben lassen, obwohl er selbst nicht sicher gewesen war.

      „Die Hoffnung ist wieder da. Echte Hoffnung. Die Möglichkeit, diesen Krieg zu beenden und der Menschheit Frieden zu bringen. Handel zu treiben mit allen, mit denen wir uns die Galaxie teilen. Und das alles wegen Leviathan. Die Progenitoren haben die Milchstraße verlassen, um den Krieg mit den als Vestrall bekannten Emporkömmlingen nicht fortzusetzen, aber sie haben dieses Schiff und die Informationen zurückgelassen für den Zeitpunkt, an dem sie gebraucht würden. Dieser Tag ist heute. Diese Zeit ist jetzt.“

      „Wir können eine Armee auf diesem Schiff bereitstellen!“, platzte Commander Holder heraus.

      „Das ist nicht die Mission, die wir übernommen haben. Bei unserer Mission geht es um Geheimhaltung, nicht um einen hochwirksamen Einsatz. Wir werden die Mauern niederreißen, die uns von denen trennen, die dem Blaze-Kollektiv die Richtung vorgeben. Und dann werden wir sie in die Knie zwingen und um Frieden bitten, indem wir sie aus dieser Galaxie vertreiben. Sie sind uns um fast tausend Jahre voraus, aber finden Sie es nicht seltsam, dass die Blaze technisch auf Augenhöhe mit der Erdflotte geblieben sind?“

      Die Augen der versammelten Gruppe weiteten sich bei dieser Erkenntnis.

      „Geben wir uns mit einem Patt zufrieden, bis die Blaze-Oberherren uns als Bedrohung betrachten? Dann wird die Menschheit ausgelöscht. Lev hat uns die Fähigkeit gegeben, diese harte, aber unvermeidliche Schlussfolgerung zu verhindern. Das Einzige, was wir uns erhoffen konnten, war, dass es nicht zu unseren Lebzeiten geschieht. Ich sage: nein! Wir beenden die Sache zu unseren Lebzeiten. Wir schaffen eine lebenswerte Zukunft für uns selbst, aber vor allem für unsere Kinder und deren Kinder.“

      Payne wusste nicht, ob Admiral Wesson eine Familie hatte. Er vermutete, nicht. Flottenangehörige waren oft jahrelang weg. Das trug nicht gerade zu einem glücklichen Familienleben bei. Eine so lange Abwesenheit ließ die Liebe nicht wachsen, im Gegenteil.

      „Wir kämpfen, damit andere leben können!“, rief Payne.

      „Verdammt richtig, Major. Stehen Sie auf.“ Der Admiral gestikulierte. Payne knurrte seinen Offizierskollegen Dank und Morris etwas zu, befolgte aber den Befehl.

      Sobald er aufgestanden war, fuhr der Admiral fort. „Unser neuester Gewinner des Goldenen Sterns, Major Declan Payne.“ Die Gruppe antwortete mit fast unhörbarem Klatschen.

      „Nicht“, murmelte Heckler. „Tun Sie es nicht.“

      „Möchten Sie Ihr Team vorstellen?“ Es klang nicht nach einer Frage.

      „Ich bitte Team Payne, aufzustehen.“ Sie kamen der Aufforderung nach und winkten Draeus’ Mannschaft selbstbewusst zu. „Der Goldene Stern gehört dem ganzen Team. Niemand ist eine Insel, und wie wir sehen, nachdem Lev uns hinter die Frontlinien geführt hat, braucht es uns alle, um diesen Krieg zu beenden. Wie Lev bereits gesagt hat, es geht nicht ums Gewinnen. Es geht um Frieden. Wir wollen niemandem unseren Willen aufzwingen. Wir wollen nur frei sein. Die Freiheit der Menschheit. Wir sind für diese Mission verantwortlich. Das ist alles. Danke, Lev, dass du das möglich gemacht hast.“

      „Danke, Declan“, antwortete die KI. „Ich bedaure den Krieg mehr als alles andere im Universum. Die Vestrall sind schon seit weit über tausend Jahren dabei. Sie haben bewiesen, dass es ihr natürlicher Zustand ist, Krieg zu führen. Wir müssen sie von dieser Vorstellung abbringen und ihnen eine Alternative bieten. Es ist an der Zeit, die Zerstörung zu entfesseln, zu der ich fähig bin, um den Frieden zu bringen, für den ich geschaffen wurde.“

      „Hört, hört!“, rief der Admiral. „Danke für die Gastfreundschaft, die Lev zu bieten hat. Die Besatzung dieses großartigen Schiffes muss wieder an die Arbeit gehen. Die Transporter werden Sie zu Ihrem Schiff zurückbringen, wenn Sie bereit sind.“ Harry Wesson winkte der Gruppe zu und machte sich auf den Weg zur Ladeluke.

      „Team Payne“, sagte Declan laut genug, dass seine Leute es hören konnten. „Wir gehen von hier aus zum Schießstand. Wir haben einen kleinen Wettkampf und dann PT. Ihr verdammten Arschlecker verweichlicht langsam. Krafttraining und Fitnessübungen, bis ich es leid bin.“

      „Ich hab zehn darauf gesetzt, dass Buzz zuerst kotzt.“ Heckler winkte mit seinem Kreditchip.

      „Ich hab zehn auf Lieutenant Morris gesetzt“, antwortete Turbo. „Nicht persönlich nehmen, Ma‘am.“

      Dog hob ihre Hände.

      „Zeigen Sie ihm den Stinkefinger“, lockte Declan.

      „Ich werde ihm nicht den Finger zeigen!“

      „Warum nennst du sie nicht ‚Fetus‘?“ Buzz deutete auf Lieutenant Morris.

      „Weil sie Offizierin ist“, stellte Payne klar. „Und sie ist immer noch älter als du. Wie alt sind Sie?“

      „Was?“ Sie schlug sich die Hand vor die Brust. „Ich bin entsetzt über die Frage und verweigere die Antwort, mit der Begründung, dass ich es Ihnen nicht sagen will.“

      „Das reicht mir.“ Payne hob seinen Daumen. Heckler stopfte sich den Rest seines Brownies in den Mund. „Zeit für den Schießstand, Leute.“ Er beugte sich weit zu Lieutenant Morris vor. „Das ist alles nur für Sie. Sie müssen unsere Formationen lernen und wie wir zusammenarbeiten, und Sie müssen das alles bis gestern gelernt haben. Wir fliegen direkt los in die Scheiße, sobald Lev sagt, dass das Schiff bereit ist.“

      „Ich weiß, Sir. Ich werde mein Bestes geben.“ Sie stand mit dem Team auf und ging auf die Tür zu. Die Augen von Team Dank folgten ihnen dabei nach draußen.

      Payne zeigte auf Virgil. Die beiden tauschten einen Blick aus, bevor Dank aufstand. „Zum Hangar, ihr Rindviecher. Wir haben Formationstraining. Wir bewegen uns als Einheit, einzeln und in Formationen, die uns die größte Flexibilität geben, auf Bedrohungen zu reagieren.“

      Team Dank brüllte und knurrte. Einer schlug sich sogar auf die Brust.

      Payne schüttelte den Kopf. „Gewöhnt man sich daran?“

      „Man lernt, es zu ignorieren, aber nein. Ich habe mich bisher nicht daran gewöhnt, aber ich warte noch drauf. Das gehört zum Geschäft.“

      „Warte, bis du eine große Narbe am Kopf hast und eine Augenklappe wie ein Pirat. Das wird den Pöbel verjagen“, schlug Turbo vor.

      „Da bin ich mir sicher. Danke, Turbo.“ Sie kletterten auf die Wagen und waren weg, bevor Team Dank auftauchte. Er stellte sie in einer Zweierreihe auf und sie rannten aus dem Speisesaal. Virgil gab ihnen die Gelegenheit, die überschüssige Energie zu verbrennen, die sie anscheinend permanent besaßen.
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        „Lass den Feind glauben, dass zwei plus zwei gleich fünf ist, und du kriegst ihn.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Drei Tage lang Abendessen mit den Besatzungen von Kriegsschiffen, die Lev repariert hatte. Drei Tage Training in jeder wachen Minute. Lev verkündete, dass sie bereit waren, aufzubrechen, und berief eine Besprechung aller Mitarbeiter auf der Brücke ein – zumindest aller Mitarbeiter, die mit dem laufenden Einsatz zu tun hatten.

      Der Kommandeur des Mosquito-Geschwaders, Major Woody Malone, brachte seinen Führungsoffizier Morton „Mortar“ Lobine mit. Major Dank brachte seinen XO mit, den schwerfälligen, hünenhaften Lieutenant Hale Bannon, der auf alle herabblickte – nicht im psychologischen Sinne, denn er wusste nicht besonders viel. Das Team Dank war nur zur Unterstützung eingesetzt. Keine Primäreinsätze, bis das Team ein Mindestmaß an Kompetenz in Bezug auf Operationen hinter den feindlichen Linien erreicht hatte.

      Im Team Dank gab es keine technischen Genies, aber zwei seiner Mitglieder waren Physiker. Der Rest konzentrierte sich auf körperliches Training, doch die ganze Gruppe verhielt sich in Bezug auf Feuer und Bewegung wie ein Fisch zu Wasser. Ihre Moral war erstklassig, aber es fehlte ihnen etwas, was Team Payne hatte.

      Declan Payne hatte seinem Team die Möglichkeit gegeben, ihr Vorgehen in Frage zu stellen, aber als der Befehl gegeben wurde, folgten sie ohne zu fragen. Dank gelang es nicht, sein Team dazu zu bringen, den Befehl ohne Fragen zu befolgen. Sie wollten immer mehr wissen.

      Sorge trübte sein Gesicht. Zu bald würden sie ausrücken müssen, und dann würde die Feuerprobe beginnen.
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        * * *

      

      Major Payne und Lieutenant Morris waren die Letzten, die bei der Besprechung auf der Brücke vor dem Start eintrafen. Declan zuckte bei dieser Erkenntnis zusammen, denn er hasste es, der Letzte zu sein, aber sie hatten trainiert und jede freie Sekunde genutzt, um die Reaktionszeit des Teams zu verbessern und ihre mentale und körperliche Stärke zu steigern.

      „Ich bitte um Entschuldigung, Admiral“, sagte Payne. Sie kamen näher und schenkten Admiral Wesson ihre volle Aufmerksamkeit.

      „Der Klarheit zuliebe nennen wir diese Operation Knifefight, die erste Mission innerhalb der strategischen Kampagne, die ich Starshine nenne. Auf Anraten meines taktischen Teams haben wir uns auf eine Aufklärungsmission mit der Cleophas, dem Armageddon-Kampfschiff Troy und zehn weiteren Kreuzern und Fregatten, darunter die Draeus, geeinigt. Das Ziel ist ein logistisches Versorgungszentrum von Ebren bei Echo 4135. Die Schiffe werden im FTL an der Front vorbeifliegen und direkt auf die Station zusteuern. Wenn wir vorbeifliegen, werden wir die Verfolgung aufnehmen, aber wie schnell, steht noch zur Debatte. Wenn wir an der Station ankommen, müssen wir die dortigen Verteidigungskräfte angreifen, während das Team von Major Payne in die Raumstation eindringt und die Datenbank herunterlädt. Team Payne ist das FOME, das sich auf das Hauptziel konzentriert. Wir können Ihnen eine Stunde geben, Major, aber es könnte auch deutlich weniger werden.“

      Payne nickte. „Mit dem Uglymobil werden wir unbeobachtet durch den Energieschirm eindringen, der den Hangarbereich schützt. Lev ist zuversichtlich, dass er das Barrierefeld des Einführungsfahrzeugs abschwächen kann, um den Schirm zu durchdringen, aber sie werden in der Sekunde, in der wir es tun, wissen, dass wir da sind. Dann heißt es, mit Anlauf ein Terminal zu finden. Die gute Nachricht ist, dass jedes Terminal geeignet ist. Wir wollen uns taktisch nicht über die Räume hinaus bewegen, die an den Hangar angrenzen. Wir nehmen Plasmakanonen mit, um unseren Rückzug zu sichern, und Railguns, um uns den Weg nach vorn zu bahnen. Wir werden uns anpassen, um die Auswirkungen der Dekomprimierung zu minimieren.“

      „Klingt ziemlich einfach. Waren Sie schon einmal auf dieser Station, Major?“

      „Nein, aber wir waren auf seinem Zwillingsbruder, Delta 9397.“

      „Team Dank wird ein zweites Eindringen durchführen“, erklärte der Admiral.

      Virgil meldete sich zu Wort. „Team Dank wird Ugly 2 übernehmen und ihnen folgen, als wären wir ihr Schatten. Wir werden das hintere Ende des Hangardecks angreifen, um ein Ablenkungsmanöver zu starten. Unser Ziel ist es, in die Station einzudringen und Chaos zu stiften. Das sollte die Ebren-Truppen zu uns locken und Declans Leuten mehr Zeit verschaffen, in das System der Station zu gelangen.“

      Declan reckte Virgil seinen Daumen entgegen. Bannon blickte finster drein, als er sich erhob.

      „Ich glaube, das ist sein normales Gesicht“, flüsterte Mary, ohne den XO von Team Dank anzusehen.

      „Und jedes Schiff, das wir mitbringen, ist dazu da, Zeit für Team Payne zu gewinnen.“ Admiral Wesson sprach laut. Er wollte nicht, dass es zu einer Fehlinterpretation dessen kam, was nötig war. „Wir brauchen diese Datenbank, denn sie wird uns helfen, unsere nächsten Schritte zu bestimmen. Sobald wir wissen, wo wir hinmüssen, wird Lev den Raum bis zu einem Punkt in der Nähe falten. Dann könnte die Cleophas das Kommando übernehmen und die Flotte zurück in freundlicheres Gebiet führen.“

      „Alles, was ihr tun müsst, ist, den Übergang zur Überlichtgeschwindigkeit zu vollziehen, und ihr werdet euch von den antwortenden Blaze-Truppen lösen“, schlug Commodore Nyota Freeman vom Blue Earth Protectorate – BEP – vor. Sie hatte ihre gesamte Karriere damit verbracht, Defensivaktionen durchzuführen, ohne jemals den Feind anzugreifen, mit Ausnahme von einem einzigen Mal, als die Flotte eine verkrüppelte und kämpfende Ebren-Behemoth-Klasse dem BEP überließ, um sie ohne Risiko für sich selbst vom Himmel zu schießen.

      Payne beobachtete die freundliche Interaktion zwischen den beiden, obwohl Commodore Freeman wegen ihrer feindseligen Haltung innerhalb der ersten zwei Minuten nach ihrem Eintritt in die Besatzung fast von Bord der Leviathan geworfen worden wäre.

      Irgendetwas hatte sich verändert, und Payne war sich nicht sicher, was. Commodore Nyota Freeman war von einer Feindin zu einer Verbündeten und Beinahe-Vertrauten von Raumflottenadmiral Harry Wesson geworden.

      Solange sie sich nicht in einen Sukkubus verwandelt, dachte Payne. Oder den Admiral dazu überredet, uns im Stich zu lassen. Er beobachtete sie genau auf Anzeichen, dass sie versuchte, die Mission in eine andere Richtung zu lenken.

      Aber diese Richtung wäre zurück zur Erde gewesen, nicht in den hinteren Bereich der Ebren.

      Lev unterbrach seine Gedanken, bevor er anfing, über die Mission nachzudenken. Abgesehen vom Aufbau der Station, von dem er annahm, dass er ähnlich war, basierte sein gesamter Plan auf einer Reihe von Unbekannten. Es gab vieles, worüber er sich Sorgen machen musste.

      „Denkt daran, dass ich Pazifist bin und Mitleid mit den Ebren habe. Ihr müsst eure Schiffe zwischen der Station und mir halten, wo ich ihre Verteidigungsmatrix deaktivieren werde. Ich kann den größten Teil der ankommenden Strahlung einer angreifenden Flotte absorbieren. Ich zögere, Schiffe des Blaze-Kollektivs anzugreifen, da die nur Lakaien sind und nicht wissen, was sie tun. Ich werde die Ebren direkt angreifen. Wenn ich erfolgreich bin, werden sie ihre Informationen ohne weitere Feindseligkeiten herausgeben.“

      „Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass das passiert?“, platzte Tamony Swiss heraus.

      „Ich berechne keine Prozentsätze. Es ist das Best-Case-Szenario. Wir haben eine andere primäre Vorgehensweise geplant. Nichts würde mich glücklicher machen, als wenn wir die Teams Payne und Dank frühzeitig zurückgewinnen könnten.“

      „Ich denke, das würde mich auch glücklich machen. Der Wert liegt in der Planung, nicht im Plan. Wir haben die Details der Schiff-zu-Schiff-Aktionen auf der Grundlage des schlimmstmöglichen Szenarios bis hin zum minimalen Einsatz ausgearbeitet. Bereitet euch auf das Schlimmste vor, erwartet das Beste. Ihr habt es alle schon mal gehört. Wir werden uns formieren und in weniger als zehn Minuten in den FTL wechseln. Wir werden das Ziel in etwa zwanzig Stunden erreichen. Erwartet die Kampfstationen bei H minus eins. Noch irgendwelche Fragen?“

      Lewis Barlow, der Logistiker, meldete sich zu Wort. „Sir, bei früheren Gefechten kamen wir in den Genuss von Rohstoffen, die wir aus den Trümmern des Feindes geborgen haben. Unser Vorrat an diesem Material ist gering. Was, wenn wir mehr davon brauchen?“

      „Du meinst, was ist, wenn wir heftig eins auf den Sack kriegen und keinen Zwischenstopp einlegen können, um Edelmetalle zu holen? Lev?“

      „Das ist eine berechtigte Frage, zumal die Ebren nicht unsere Feinde sind.“ Augenbrauen hoben sich bei dieser Aussage, aber Payne war sich der Bedeutung der Worte bewusst. Es hieß: Beende den Krieg, und nicht: Gewinne den Krieg. Kämpfer, keine Feinde. Die Einstellung war entscheidend, wenn es um die Zusammenarbeit mit dem Schiff der Progenitors ging. „Wir werden das schon schaffen. Ich ziehe natürlich die Abkürzung vor, indem ich Edelmetalle an Bord bringe, aber ich bin auf alle Eventualitäten vorbereitet. Wenn wir bei einem Asteroidenfeld anhalten müssen, um Rohmetalle aufzufüllen, können wir das tun. Ich habe ein komplettes Schmelzverfahren zur Verfügung, falls nötig. Die einzige Währung, die man dafür braucht, ist Zeit.“

      „Wann wird der Parallax-Kurier die Frontlinie erreichen?“, fragte Payne.

      „Innerhalb von sechzehn Stunden“, antwortete Lev. „Wie du vermutest hast, wissen die Ebren von der Operation gegen Parallax, und ihre Flotte, die nach Ganymed geflogen ist, könnte als überfällig betrachtet werden. Besonders dann, wenn sie die Rückkehr der Cleophas beobachten und darüber berichten konnten. Die sah nicht so aus, als wäre sie im Kampf gewesen.“

      „In beiden Fällen bleiben sie uns auf den Fersen.“ Payne stemmte die Faust in die Luft. „Team Payne ist bereit, loszulegen.“

      „Team Dank ist auch da. Verwüstung anrichten. Was für eine erste Mission!“

      Der Major und Lieutenant Morris blieben zurück, nachdem die Truppe mit Händeschütteln und Schulterklopfen fertig war. Es war Teil des Rituals, den Soldaten der Flotte das Beste zu wünschen. Sie wussten nie, wer oder wie viele zurückkehren würden. Der Krieg war hart. Diejenigen, die überlebten, kämpften weiter. Diejenigen, die nicht überlebten, bekamen einen letzten Toast, dann wurde ihr Körper in ein Banner gewickelt, wenn davon noch etwas übrig war, und zum nächstliegenden Stern geschossen.

      Nachdem sich die anderen entfernt hatten, lehnte sich Major Payne gegen das Podium. „Kein Captain?“

      „Nein. Es gibt nur Arthir. Sie wird gebraucht, um die Flotte so zu kommandieren, dass die Wirkung maximiert und die Verluste minimiert werden. Es ist meine Aufgabe, die Kampftaktik so gut auszutüfteln, dass wir die Gefechte überleben. Ich hoffe, Sie verzeihen mir meine Fehler.“

      Payne wusste nicht, ob es eine Falle sein sollte oder nicht.

      „Die neurale Schnittstelle mit dem Schiff hilft Lev, besser zu werden. Das ist es, was ich meinte. Vielleicht hat er von Arthir genug gelernt, um noch weitere Möglichkeiten zu sehen. Er sieht deine Ideen mit Blitzgeschwindigkeit, aber von außen betrachtet sind die beiden Köpfe einer.“

      Der Admiral deutete auf den Stuhl. „Setzen Sie sich, Major. Helfen Sie Lev, die Lücken in seinem Kampfwissen zu füllen.“

      Declan wandte sich an Mary. „Kehr zum Team zurück und geht die Einstiegssequenz durch, indem ihr Videos von unserer letzten Mission zu einer Ebren-Raumstation verwendet, um den virtuellen Realitätsraum aufzubauen. Keine Überraschungen.“

      „Ja, Sir“, antwortete sie mit einem Salut und eilte davon.

      Payne setzte sich auf den Stuhl, wartete aber, weil der Admiral einen Finger hob.

      „Was hältst du von ihr?“

      „Eifrig. Keine Erfahrung, aber mit einem messerscharfen Verstand ausgestattet. Sie trainiert härter als der Rest von uns, aber sie hat noch einen langen Weg vor sich. Sie ist kein Ersatz für Virgil, noch nicht. Deshalb werden wir das Team auch nicht aufteilen, wie wir es früher getan haben. Wir werden in einer einzigen Formation antreten, bis sie bereit ist. Ich werde sie von Turbo überwachen lassen, um sicherzustellen, dass sie nicht getötet wird, bevor sie gut genug ist, um auf sich selbst aufzupassen.“

      „Was hält Turbo davon?“, fragte der Admiral.

      „Sie hat Heckler für den Job vorgeschlagen.“

      Der Admiral lachte. „Schließen Sie sich an, Major. Werden Sie eins mit Lev und stellen Sie sicher, dass wir alle auf der gleichen Seite stehen.“

      Declan lehnte sich zurück und schloss die Augen. Der Stuhl saugte ihn auf, bis er das Gefühl hatte, in dem Bewusstsein zu schweben, das Leviathan war.

      Informationen strömten in seinen Kopf. Die Sprache der Ebren. Die technischen Daten, die Leviathan aus den Computern der Kampfschiffe, die er von der Oberfläche von Ganymed geborgen hatte, entnommen hatte. Die Berechnungen wurden in Formeln und Begriffe umgewandelt, die Payne verstand. Von Payne kamen vermeintlich einfache Werte, die allerdings gar nicht so einfach waren. Ehre. Integrität. Loyalität.

      Payne teilte sein Leben mit Lev. Vor einem Telepathen konnte man nichts geheim halten, und doch gab es Geheimnisse. Sie teilten sich mit und schworen einander, nichts zu verraten. Die Mission lag vor ihnen. FTL zum Ziel. Ebren würde vor Ort sein. Lev würde sie mit Low-Power-Lasern anpeilen. Sie würden mit allem feuern, was sie hatten, und er würde ihre Munition vom Himmel holen. Er würde das Schiff als Ramme benutzen, um sie aus dem Weg zu räumen.

      Sie würden fliehen. Die Erdflotte würde angreifen und gewinnen. Die stärkeren Ebren-Schiffe würden sie von vorn verfolgen. Sie würden in Kürze eintreffen, aber nicht in voller Stärke, da sie sicher glaubten, es wäre eine Finte. Payne würde genug Zeit haben, müsste sich aber trotzdem beeilen. Die Ebren auf der Station würden sich abgeschnitten fühlen und um ihr Leben kämpfen. Jeder Schritt tiefer in das Schiff musste hart erarbeitet werden. Warnt Virgil! Werdet nicht übermütig, trotz des Massenunterschieds zwischen Danks Monstern und den Boneracks.

      Die Warnung war so eindringlich gewesen, dass Declan zurückgewichen war, als hätte man ihn geohrfeigt, aber er verließ die Grenzen von Levs Bewusstsein nicht.

      „Deine Loyalität deinem Freund gegenüber ist so stark, dass jede weitere Sekunde, die du hier bei mir bleibst, dir körperliche Schmerzen bereitet.“

      „Es ist schwierig, von etwas zu wissen, das jemanden betrifft, dem man sein Leben verdankt, und es ihm nicht sagen zu dürfen, Lev.“

      „Aber ich habe es ihm bereits gesagt. Er war genauso besorgt um dich, falls sein Team nicht für die nötige Ablenkung sorgt.“

      Payne entspannte sich. „Natürlich war er das. Wie geht es für uns weiter, Lev?“ Sein Unterbewusstsein verinnerlichte weiterhin die fortgeschrittene Mathematik und die geschriebene und gesprochene Ebren-Sprache, während Paynes bewusster Verstand ein lockeres Gespräch in normaler Geschwindigkeit führte.

      „Wir werden bekommen, was wir brauchen, selbst wenn ich einen Teil der Station abtrennen und ein Kraftfeld einsetzen muss, um ihn in den Hangar zu ziehen.“

      „Ist das eine Option?“

      „Es wird die Integrität der Station gefährden und wahrscheinlich die meisten Ebren an Bord töten, wenn sie nicht auf eine katastrophale Dekompression vorbereitet sind.“

      „Das würde unser Friedensangebot torpedieren.“

      „Genau meine Überlegungen, Declan.“

      „Ich soll also sofort mit ihnen reden? Ist das der Plan?“

      „Wenn sich die Gelegenheit dafür ergibt. Sie werden auf ihrer Station sein. Ich erwarte, dass sie zu ihrer aggressivsten Form zurückkehren werden.“

      „Du machst mir nicht gerade Mut, Lev.“

      „Du wirst Katello und Alphonse helfen müssen. Du hast die Ebren-Sprache nicht gelernt.“

      „Setz sie auf den Stuhl hier und fütter sie damit!“

      „Ich brauche Zeit, um ihren Verstand zu kalibrieren. Du hast schon ein paar Mal im Stuhl gesessen. Ich kann damit loslegen, aber ich bezweifle, dass sie die Sprache so gut beherrschen werden wie du, wenn wir die Station erreichen.“

      „Und dann?“ Declan ließ seine geschlossenen Augen über den Kosmos schweifen. Er konnte zu etwas hinfliegen, das eine Million Lichtjahre entfernt war, es sich genauer ansehen und dann woanders hinfliegen, und er konnte es innerhalb eines Augenblicks tun. Er bewegte sich dabei nicht tatsächlich, er sah nur das, was in Levs Erinnerung war.

      Es war das Wissen des Universums, alles, was die Godilkinmore je gelernt hatten.

      „Und dann gehen wir dorthin, wohin ihre Informationen uns führen.“

      „Du bist sicher, dass wir etwas finden werden“, sagte Payne.

      „Wir werden etwas finden. Was, das wissen wir, wenn wir es gefunden haben.“

      „Jetzt klingst du langsam wie ich, Lev.“

      „Du bist ein hervorragender Redner, Declan. Ich betrachte das als hohes Kompliment.“

      „Wenn du dich jemandem angleichen willst, dann such dir den Raumflottenadmiral dafür aus. Er benutzt Worte so, wie Cookie Biomasse benutzt.“

      „Ich bin sicher, dass ein Mensch das verstehen würde“, scherzte Lev. „Ich denke, du hast nun alles, was du wissen musst, um die Hindernisse zu überwinden, auf die ihr bei eurer Mission auf der Ebren-Station voraussichtlich stoßen werdet.“

      Paynes Füße berührten festen Boden. Als er die Augen öffnete, sah er, dass der Admiral ihn ansah.

      „Gab es ein Problem?“

      „Nein. Warum fragen Sie?“

      „Sie haben erst vor zwei Sekunden die Augen geschlossen.“

      „Seltsam. Es fühlt sich gar nicht so an, als hätte ich nur zwei Sekunden gebraucht, um die Ebren-Sprache und die höhere Mathematik der Astrophysik zu lernen. Ich muss auch noch mit Virgil sprechen. Wir müssen den Einsatz seines Teams an Bord dieser Station limitieren, oder ich fürchte, sie werden alle sterben.“
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        „Der einzige Weg, ein Geheimnis zu bewahren, ist, es niemandem zu erzählen.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Lev sagte, er habe bereits mit dir gesprochen, Virge.“ Payne war hartnäckig.

      Dank verschränkte die Arme, unsicher über die Beweggründe seines Freundes. „Das hat er, aber wir bringen eine gewaltige Feuerkraft mit. Wir werden alles in die Luft jagen. Jedenfalls eine ganze Menge.“

      „Und die Ebren werden deine Leute in eine Falle locken. Diese Bastarde werden hinter euch und zwischen euch sein. Sie werden aus Türöffnungen und Luken krabbeln wie Ameisen auf der Flucht vor einer Flut.“

      „Im Moment ist dieses Team nicht für irgendeine Art von technischer Ausbeutung geeignet. Sie sind nur für eine Sache gut, und zwar dafür, Munition ins Ziel zu bringen. Also werden wir das nach bestem Wissen und Gewissen tun. Und wenn sie uns hochgehen lassen, werden sie mit euch nicht dasselbe tun. Verschaff Buzz und Blinky die nötige Zeit. Hackt euch in das System und nehmt alles mit.“

      „Das werden wir. Lev hat gesagt, dass er einen Teil der Station abtrennen wird, wenn die Jungs es anders nicht schaffen.“

      „Omas Kuchen aufschneiden.“

      „Ich mag Kuchen“, antwortete Payne.

      „Es gibt aber keinen Kuchen für dich. Je schneller ihr an die Daten kommt, desto schneller kommen wir da raus. Je länger es dauert, desto ungeschützter sind wir. Du machst dir Sorgen darüber und fühlst dich verantwortlich dafür, falls jemand aus meinem Team verletzt wird.“

      „So ist es“, stimmte Payne zu. „Lev hat mir die Ebren-Sprache und Mathematik beigebracht.“

      „Dir kann man gar keine Mathematik beibringen.“

      „Das weiß Lev aber nicht.“

      „Sag ihm, er soll meine Gedanken lesen. Ich werde es ihm sagen!“ Dank streckte seine Hand aus. Payne schüttelte sie und zog ihn kurz an sich. „Pass auf deinen Hintern auf.“

      „Waidmannsheil“, sagte Payne, dann kehrte er in sein Quartier zurück, um noch ein paar Stunden zu schlafen.
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        * * *

      

      Team Payne überdachte den Plan noch einmal. Aussteigen und den Hangarbereich der Station übernehmen, auch wenn das ein gewisses Maß an unnötiger Zerstörung bedurfte. Es gab einen zentralen Stützpfeiler, und Team Payne war für alles rechts davon zuständig. Team Dank kümmerte sich um alles auf der linken Seite. Dank hatte es mit vier Zugängen zum Hangar zu tun, Payne nur mit zweien.

      Sie besprachen in aller Ruhe ihr Vorgehen und hielten Blinky und Buzz so lange aus der Schusslinie, bis sie ein Terminal gefunden hatten, das sie ausschlachten konnten. Dann würde das Team eine Verteidigungslinie errichten, um die Position mindestens eine Stunde lang zu halten. Das Uglymobil war bereits mit allem ausgestattet, was an Feuerkraft in Frage kam. Waffen, Nachladungen und zusätzliche Munition lagen ordentlich neben jedem Kampfanzug gestapelt.

      Jenseits der Absperrung johlte und jubelte das Team Dank. Payne hörte zu. „Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“, murmelte er.

      Dog näherte sich ihm leise. „Ich habe Sie nicht für einen religiösen Menschen gehalten.“

      „Im Kampf gibt es keine Atheisten, Lieutenant. Das wirst du schnell herausfinden, und zwar sehr schnell. Im Kampf verletzt zu werden, ist für viele der Wendepunkt. Manche können damit nicht umgehen, andere schon, und es gibt welche, die sich sogar daran ergötzen.“

      „Zu welchen gehören Sie, Major?“

      „Ich bin derjenige, der seinen Job macht. Ich mag es nicht, geschweige denn, dass ich mich daran ergötzen würde. Es ist mein Job. Das ist alles.“

      „Obwohl Sie das Leben Ihres Teams gerettet haben und sie Ihres? Mögen Sie Ihre neue XO nicht?“

      „Nein. Ich mag das Team nur mehr als dich, weil du eine unbekannte Größe bist. Wirst du das Team stärken oder schwächen?“

      „Ich werde versuchen, Sie nicht zu enttäuschen.“ Dog ließ die Schultern hängen, bevor sie sich mit der Erkenntnis der harten Wahrheiten, die Payne ihr mitgeteilt hatte, wieder aufrichtete.

      „Auf geht’s, Leute. Wir müssen ein paar Ebren-Daten finden.“

      Das Team bereitete seine Anzüge vor und ließ dann seine Kleidung auf das Deck fallen. Mary faltete ihre und legte sie zur Seite, bevor sie nach ihrem Anzug griff. Sie blieb stehen und wandte sich dem Major zu. „Haben Sie jemanden beauftragt, auf mich aufzupassen?“

      Payne nickte Turbo zu. „Wir wissen nicht, wie du reagierst, bevor du mittendrin steckst. Nicht die Nerven verlieren, Dog. Es wird genauso gut oder schlecht, wie es eben wird. Bleib aus der Schusslinie und pass auf, dass dir niemand in die Quere kommt. Die Boneracks sind der Feind, zumindest im Moment. Turbo und Joker haben die meisten Ebren-Soldaten in letzter Zeit getötet. Du wirst in guten Händen sein.“

      Sie nickte, bevor sie in ihren Anzug schlüpfte und sich fertig ankleidete. Sie steckte ihre vier Plasmagranaten in die entsprechenden Taschen und kümmerte sich um die anderen Waffen, darunter auch das Betäubungsgerät, bei dem sie zögerte. Sie hielt es Payne vor die Nase, der bereits fertig war. Sein Helm hing aus dem Lauf der Railgun, die er sich über die Schulter gehängt hatte.

      „Für den Fall, dass es mit den Ebren gut läuft und wir ein schlechtes Gewissen haben, sie zu töten“, erklärte Payne.

      „Wenn es gut läuft, warum sollten wir sie dann betäuben müssen?“

      „Um ihre Kollegen glauben zu lassen, dass wir nicht damit aufgehört haben, sie töten zu wollen.“

      „Ich … Was?“

      „Töte sie, bis ich etwas anderes sage. Ist das klar?“

      „Ja, Sir“, antwortete Dog.

      „Egal, was passiert, wir teilen uns nicht auf. Bleib bei Verstand. Beherrsch deinen Schussbereich und halt den Druck aufrecht. Gib ihnen keine Chance, Fuß zu fassen.“ Payne ging von einem Teammitglied zum nächsten, bis er sicher war, dass alle einsatzbereit waren. „Laden.“

      Das Uglymobil öffnete seine Seitenluken. Fünf Leute kletterten von der Steuerbord- und fünf von der Backbordseite aus hinein. Zusammen mit den vorgeladenen Waffen wurde es eng.

      „Vielleicht wäre ein größeres Schiff angebrachter?“, schlug Dog vor.

      „Ich will nicht, dass es sich jemand zu bequem macht. Es muss einen Grund geben, das Schiff zu verlassen. Es ist ätzend, hier drinnen zu fahren, selbst mit den großen Bildschirmen, die einem alles zeigen. Aber es ist unauffällig. Sich zu verstecken, bedeutet Gesundheit, Dog. Außerdem schlagen wir hart auf dem Boden auf. Wir haben dann etwa zwei Sekunden, um hier rauszukommen. Es ist also gut, wenn es draußen besser ist als hier drinnen. Wir stürmen das Deck, räumen die Gegend und kommen zurück, um die schwere Artillerie zu holen. Sind wir bereit?“

      „Bring the pain!“, antwortete das Team.

      „Countdown bis zur Ankunft, Lev“, forderte Payne.

      „Ankunft in zehn, neun, acht …“

      Die Schiffe würden den Landeanflug freigeben, dann sollte das Uglymobil starten. Bis dahin blieben sie hermetisch abgeriegelt und einsatzbereit.

      „Fahrt die Bildschirme hoch.“ Payne beugte sich zur Seite, um besser sehen zu können. Die Bildschirme erwachten zum Leben, als das Schiff den FTL verließ. Der Monitor begann sich zu füllen. Alle Augen fixierten sich auf die roten Symbole, die erschienen. Zwei Kreuzer der Behemoth-Klasse und ein Dutzend Kreuzer der Erdogan-Klasse.

      Grüne Symbole erschienen, als der Kampfverband der Erdflotte mit der Kaiju Cleophas an der Spitze und der Armageddon Troy als Schlusslicht eintraf. Zwei Schlachtschiffe gegen zwei Schlachtschiffe, und die Leviathan sollte sie ablenken. Innerhalb von Sekunden schoss eine Wolke aus Raketen und Hochgeschwindigkeitsprojektilen in den Raum. Sie hatten nur ein Ziel.

      Leviathan.

      Die Cleophas näherte sich und aktivierte ihre Hauptgeschütze. Sie feuerte hundert Prozent der verfügbaren Rapiers und sechsundneunzig Raketen in Richtung Ausgang. Lev beschleunigte seitlich und änderte die Richtung des Bugs nicht in der Weise, wie traditionelle Schubantriebssysteme Schiffe vorwärtstrieben. Das Manöver begrenzte den Kontakt mit den Projektilen und der Plasma-Energie, sodass nur die Raketen zu bewältigen waren.

      Abwehrraketen wurden gestartet und suchten nach ihren ihnen entgegenkommenden Brüdern. Lev steuerte das Schiff auf die zweite Behemoth-Klasse zu und beschleunigte auf Kollisionskurs.

      „Was machst du, Kumpel?“, fragte Payne und umklammerte seinen Sitz fester. „Helme aufsetzen!“

      Das Team führte die Schnellreaktionsübung für den Fall einer explosiven Dekompression durch. Zuerst wurden die Helme aufgesetzt und am Kragen zugezogen, um Luft zu sparen, dann wurde der Helm am Anzug befestigt. Diese Übung sollte innerhalb von vier Sekunden oder weniger durchgeführt werden. Team Payne schaffte es innerhalb dieser Zeitspanne. Das große Schiff wurde von den Explosionen der vier Raketen, die es durch die Verteidigungsanlagen geschafft hatten, sanft geschüttelt.

      „Keine Einschläge“, berichtete Lev. Die nahen Geschosswerfer hatten die Sprengköpfe in ihrer Endphase abgefangen und oberhalb des Rumpfes zerstört. Der explosive Aufprall hatte das Schiff umspült und es durchgeschüttelt, aber keine bleibenden Schäden verursacht.

      Ein Schiff der Behemoth-Klasse leuchtete nach dem Angriff der Cleophas rot auf, die die Lücke schloss und das Schiff mit zwei Schüssen pro Sekunde aus ihren Hauptgeschützen beschoss. Massive Plasmageschosse, die mit fantastischer Geschwindigkeit rausgeschleudert wurden, schlugen in das Schlachtschiff ein und verursachten einen Riss, dann trafen weitere Geschosse an der gleichen Stelle auf und vergrößerten ihn, bis ein Rapier hindurchraste und eine einzelne Megatonnen-Bombe tief im Inneren des Schiffes detonierte. Die gedämpfte Explosion war kaum mehr als ein Hauch, da die Luft bereits den größten Teil des Innenraums verlassen hatte.

      Die Lichter des Schiffes erloschen. Levs rotes Symbol leuchtete auf und blieb so, um auf eine Navigationsgefahr hinzuweisen. Die Cleophas manövrierte weit, um Leviathan zu umgehen und den Angriff auf den zweiten Behemoth zu verstärken.

      Die Trojaner standen sich gegenüber und hämmerten auf sie ein, aber der Behemoth war schwerer als die Armageddons. Die Draeus und ihr angeschlossenes Geschwader stürmten heran, um den Behemoth mit ihrer gesamten Feuerkraft zu treffen, während die kleineren Ebren-Schiffe weiter auf die Leviathan schossen.

      Lev feuerte seine Verteidigungssysteme ab, aber die Schiffe waren zu nah, und die Hälfte der Ebren-Kreuzer verkümmerte und starb als Rückhalt für das intensive Sperrfeuer der Verteidigungssysteme. Auf der Anzeigetafel färbte sich ein Ebren-Symbol nach dem anderen komplett rot.

      Eine befreundete Fregatte leuchtete rot auf, beschädigt, aber nicht tot. Sie versuchte, sich zurückzuziehen, aber es war zu spät. Eine Salve von Raketen raste durch die Leere. Die Verteidigungssysteme feuerten nicht. Die Fregatte konnte sich nicht schützen. Jede Rakete schlug mit der vollen Wucht ihres Gefechtskopfes in den Rumpf des verkrüppelten Schiffes ein.

      Durch eine Reihe von Explosionen verlor der Reaktor seine Schutzschicht, riss und explodierte. Auf dem Monitor verschwamm die taktische Anzeige kurzzeitig durch die Intensität der Explosionen, bevor sie wieder zur normalen Ansicht wechselte.

      „Der Anflug auf die Station ist frei. Bereitmachen zum Einsatz“, sagte Lev.

      Payne klammerte sich ein zweites Mal an seinen Sitz und tippte mit dem Fuß auf eine hohe Geschwindigkeit. In den Sekunden vor der Landung würde er sich beruhigen, aber in der Zeit dazwischen war er der KI im Inneren des Uglymobils ausgeliefert.

      „Wir sollten Musik machen“, sagte Joker in die Lücke.

      „Ich wäre damit einverstanden“, fügte Sparky hinzu.

      „Der richtige Song würde gut zu meiner Show passen“, sagte Dog leise.

      „Ich befürchte einen Streit darüber, welche Art von Heavy Metal gespielt werden soll. Lev, du hast die komplette Musikdatenbank. Was würde deiner gelehrten Meinung nach uns allen gefallen?“

      „Stille“, antwortete Lev.

      „Ich habe dich für einen Metalhead gehalten, dabei stehst du eher auf digitalen Prog-Rock. Ich werde unsere Beziehung überdenken müssen“, murmelte Payne.

      Außerhalb des Schiffes tobte der Kampf. Die Erdflotte fügte den Ebren ernsthaften Schaden zu, dank der hundertprozentigen Cleophas und der verbesserten Systeme der Draeus. Die Fregatte hielt die kleinen Schiffe in Schach und ließ sie keine schweren Schläge landen. Die anderen Flottenschiffe schickten ungeheure Mengen an Geschützen durch die Leere.

      Die Leviathan wurde langsamer, während sie sich bis auf einen Kilometer an die Ebren-Station heranbewegte, die ihre eigenen Waffen wirkungslos auf das große Schiff abfeuerten. „Das Einführungsschiff könnte beschädigt werden. Ich werde euch absetzen, während ich das Feuer von dem Schiff abziehe. Ihr werdet euch langsam nähern, um keinen Alarm auszulösen. Ihr Schiff und das von Virgil werden gleichzeitig eintreffen.“

      Das Uglymobil hob sich in die Luft und beschleunigte auf die Hangaröffnung zu, die von der Station abgewandt lag. Das Einführungsschiff dümpelte durch den Raum, als Lev in einem Bogen von ihnen wegflog, um eine Schleife um die Station zu fliegen und sich zwischen der Station und dem voraussichtlichen Ankunftspunkt der Ebren-Verstärkung zu positionieren. Die Schiffe der Erdflotte würden sich zwischen Leviathan und die Station schieben.

      Der einzige Zweck der Mission war, Informationen für die nächste Mission zu sammeln. Die Schiffe im All hatten nur eine Aufgabe, nämlich Team Payne Zeit zu verschaffen. Declan sah Buzz und Blinky an. Das Schicksal ihrer Kameraden an Bord dieser Schiffe lag in ihren Händen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Sechs

          

          
            
              [image: ]
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      
        
        
          
        „Es geht nur um Unterdrückung. Feuer ohne Manöver ist verschwenderisch und unentschlossen.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Während sich das Feuer vom Uglymobil entfernte, beschleunigte das Schiff in Richtung des offenen Hangars. Es wurde langsamer, als Lev das Barrierefeld abschwächte, bevor es seine frühere Geschwindigkeit wieder aufnahm. Payne biss die Zähne zusammen und spannte seine Muskeln an, um sich auf den Aufprall vorzubereiten, aber das Schiff fuhr ohne die geringste Erschütterung in den Hangar und setzte auf dem Deck auf.

      „Alles klar. Es geht los!“, rief der Major, als sich die Seitentüren hoben und die Teammitglieder aus dem Schiff stürmten. Bevor sie das Deck erreichten, fanden sie den Hangar weitgehend ohne Schiffe vor. Zwei Shuttles sahen aus wie Wracks. „Leichte Landung. Heckler, Turbo und Dog, holt die Waffen. Der Rest von uns sichert das Gebiet und erweitert den Umkreis.“

      Die drei begannen sofort, die Ausrüstung aus dem Schiff zu holen. Sie stellten ein Stativ und eine Impulskanone direkt vor dem kleinen Schiff auf und stapelten den Rest der Ausrüstung daneben. Sobald das UM leer war, bewegten sie sich in den Raum und zur Seite, um sie aus dem Blickfeld von Ebren zu halten, die ihre Fahrt von der Station stören könnten.

      Team Dank hatte sich bereits zu einer der Türen begeben. Sie rissen sie auf und warfen Granaten hindurch, dann hielten sie sie zu. Nach den Explosionen öffneten sie sie wieder und gingen hindurch. Payne warf einen Blick in ihre Richtung, bevor er versuchte, die Station von ihrer Seite des Hangars aus zu betreten.

      Die zweite Impulskanone wurde hochgefahren und in Betrieb genommen, synchronisiert mit den Kennungen der Anzüge von Team Payne, um zu verhindern, dass sie aktiviert wurde, wenn einer der Kameraden in die Schusslinie geriet. Sie brachten einige Waffen näher an die Tür und stapelten die Munitionsnachladungen.

      „Sparky und Shaolin, ihr beide sichert den Hangarbereich. Wir gehen rein.“ Payne wies Heckler an, den Einbruch vorzunehmen, genau wie Team Dank es getan hatte. Koch bereitete zwei Granaten vor.

      Bevor er sie werfen konnte, sprang die Luke auf. Einige Ebren rannten hindurch und stolperten über Heckler. Zwei von ihnen brachten ihn zu Fall. Payne hatte auf die Tür gezielt und feuerte nun in die Menge hinter den beiden. Die anderen nahmen ihr Feuer auf. Turbo sprang durch die Luft und holte mit einer gepanzerten Faust nach hinten aus. Sie schlug zu, als sie landete, und gab dabei so viel Energie ab, dass der Kopf des nächstbesten Ebren explodierte.

      Lieutenant Morris war direkt hinter Turbo. Sie wich zur Seite aus, packte einen Fuß und zerrte den sich wehrenden Überlebenden von Heckler weg, dessen Hände immer noch voller Granaten waren. Turbo ergriff den Kopf des Außerirdischen und drehte ihn im Kreis. Dog warf den Körper zur Seite, und Turbo hob Heckler auf die Beine.

      „Gutes Timing“, brummte Turbo. Die anderen feuerten weiter in den Korridor. Heckler warf seine Granaten, damit er in den Kampf eingreifen konnte. Buzz schlug die Luke mit dem Körper zu und wartete. Als die Plasmagranaten den Raum dahinter gesäubert hatten, öffnete er die Luke. Heckler war der Erste, der hindurchkam. Er benutzte seine speziell angefertigte Railgun, unter der sich ein Granatwerfer befand, um Überlebende zu töten, doch dann hielt Payne ihn auf.

      „Ich möchte mit ihnen reden. Seid so nett und hebt einen für mich auf. Blinky, sag uns, wohin du gehen willst.“

      Ein breiter Korridor mit hoher Decke führte von der Hangarhalle in die Station. Er endete etwa zweihundert Meter weiter in einer T-Kreuzung. Zwischen dem Hangar und der T-Kreuzung gab es drei größere Kreuzungen. Türen unterbrachen den reibungslosen Ablauf des ansonsten ununterbrochenen Korridors.

      Er war mit mindestens einem Dutzend Ebren-Leichen übersät. Das fast fluoreszierende rote Blut spritzte an die Wände, neben die Verbrennungen von den Plasmagranaten. Schlieren verschmierten die Wände, wo Railgun-Geschosse eingeschlagen waren. Ein Paar knochige Hände lugte um die Ecke der nächstgelegenen Abzweigung und feuerte aus seinem kompakten Plasmagewehr auf das Team.

      „Stellt das Feuer ein! Wir sind Freunde!“, rief Payne in der Ebren-Sprache. Die Plasmageschosse prallten im Korridor ab und stellten eine Gefahr für alle dar, die sich dort aufhielten. Jemand grunzte über den Teamkanal, aber niemand gab zu, getroffen worden zu sein. Ebren-Plasmagewehre durchdrangen einen Anzug nicht beim ersten Treffer, aber bei wiederholten Einschlägen in der gleichen Gegend wurde die Panzerung spröde und zerbrach. Sie war anfällig für Hochenergielaser, wie die Bots an Bord des Parallax-Kampfschiffs schnell herausgefunden hatten.

      Die Anzüge waren am anfälligsten für die einfache und sinnlose Zerstörungskraft eines Sprengstoffs wie einer Plasmagranate.

      „Erste Tür rechts“, sagte Blinky über den Lärm hinweg. Er eilte voraus und schob sich durch die Tür, während das Team die körperlosen Arme unter Beschuss nahm. Es brauchte nur einen Treffer auf das entblößte Fleisch, um das Plasmagewehr den Korridor hinunter scheppern zu lassen.

      „Sechs Ziele!“, rief Blinky und stürzte sich auf das Deck. Heckler und Byle folgten ihm, um die Ziele zu identifizieren. In den Räumen wollten sie mit Präzisionsfeuer arbeiten, falls es ein Terminal gab, auf das sie zugreifen konnten. Es würde nicht ausreichen, die Hardware zu sprengen.

      „Zwei sind erledigt“, meldete Heckler. „Diese Typen schießen nicht zurück. Auf Betäubungsgeräte umstellen.“

      „Umstellen“, stimmte Byle zu.

      „Ich komme rein!“, rief Payne und stürmte durch den Korridor, um dann hinzuzufügen: „Halt die Stellung, Dog.“

      „Plasmakanone“, schlug Dog vor.

      „Klingt gut“, stimmte Turbo zu. „Ich bin gleich wieder da.“

      Payne betrat den Raum und fand dort Metalldrehmaschinen, Plasmabrenner, Pressen, schwere Werkzeuge und alles, was eine Strukturreparaturwerkstatt zur Reparatur von Raumschiffen benötigt. „Das sind Arbeiter“, erklärte Payne. Heckler ging vorsichtig nach links, Byle nach rechts. Payne pflügte durch die Mitte des Raums.

      „Ergib dich jetzt! Wir werden dir nichts tun, wenn du dich nicht wehrst“, sagte er in der Sprache der Ebren.

      „Du hast bereits zwei meiner Leute getötet, du Kotzbrocken“, antwortete einer der Ebren.

      „Wartet mal“, sagte Payne zu seinen Leuten. „Er hat uns Kotzbrocken genannt.“

      „Damit liegt er gar nicht so falsch“, antwortete Heckler. Er ging halb in die Hocke, bereit, zu handeln, wie auch immer das Gespräch verlief.

      „Terminal.“ Byle zeigte hinter sich.

      „Kümmer dich darum, Blinky. Buzz, komm hier rein. Sobald du durch die Tür bist, rechts halten.“

      Buzz trat ein, als hätte er schon vor der Tür gewartet. Er eilte zu Blinky, der seine Tasche öffnete, und sie begannen mit dem Aufbau.

      „Was macht ihr denn da drüben? Hört auf damit“, sagte der Ebren und richtete sich auf. Er überragte die Menschen.

      „Es tut mir leid. Wir müssen das tun, wenn wir diesen sinnlosen Krieg beenden wollen. Vielleicht kannst du uns sagen, wo wir die Vestrall finden können. Das würde uns eine Menge Kummer ersparen. Je eher wir es wissen, desto eher können wir eure Station verlassen. Je länger wir hier sind, desto mehr Leute aus eurem Volk werden sterben.“ Für Payne ergab das Sinn.

      „Wer sind die Vestrall? Wir sind Ebren, hohe Ebren. Die Soldaten sind niedere Ebren.“ Der Sprecher winkte zur Tür. „Macht mit ihnen, was ihr wollt.“

      „Was sagst du da?“ Payne trat einen Schritt näher an den Ebren heran. „Bist du Ingenieur?“

      „Ja. Hey! Wieso sprichst du Ebren?“

      „Ich bin halb Mensch, halb Ebren. Ich bin in einer gemischten Familie aufgewachsen. Und was ist mit dir? Wo bist du aufgewachsen?“ Payne wechselte ins Englische. „Ich versuche, ihn dazu zu bringen, uns bei der Suche nach den Daten zu helfen. Er behauptet, nichts über die Vestrall zu wissen, also kann er vielleicht nicht viel beitragen.“

      „Dank des Ebren-Sprachprogramms sind wir in das System eingedrungen, aber hier geht es nur um Teile, technische Spezifikationen und Technik. Es scheint nicht mehr zu sein als ein Wartungscomputer.“

      Payne wandte sich wieder an den Ebren. „Euer Wartungscomputer ist ja ganz nett, aber wir wollen mit der Kommandozentrale sprechen, ohne uns den Weg dorthin freischießen zu müssen. Habt ihr hier noch ein anderes Terminal?“

      „Nein. Warum sollten wir mit euch reden wollen?“

      „Ich dachte nur … Unter uns Menschen sprechen wir gern mit jedem.“

      „Menschen sind dumm“, antwortete der Ebren.

      „Ich neige dazu, zuzustimmen. Aber wenn wir so dumm sind, wie kommt es dann, dass ich eure Sprache spreche und ihr nicht meine?“ Payne rückte näher heran, bis nur noch ein einziges Stück Maschine zwischen ihm und den vier verbliebenen Ebren stand, dem vorderen und den drei hinter ihm kauernden. „Es tut mir leid, dass wir deine beiden Begleiter erschossen haben. Dieser Krieg hat uns alle in Aufruhr versetzt. Woher kommt ihr?“

      „Ebren.“ Er drehte sich um und flüsterte mit seinen Begleitern. Payne verstand nicht, was er ihnen sagte.

      „Danke dafür. Wie wäre es, wenn ihr euch alle auf den Boden setzt und die Hände über den Kopf hebt? Wir können es nicht gebrauchen, dass der Feind uns Probleme bereitet. Und fürs Protokoll: Du wirst der erste Ebren sein, der lebend gefangen genommen wird.“

      „Ich habe das Gefühl, dass wir uns mehr geehrt fühlen sollten, als wir es tun.“

      „Das würde ich nicht sagen. Es ist, gelinde gesagt, eine unglückliche Ehre. Wie werden die Ebren dich behandeln, wenn sie herausfinden, dass wir dich am Leben gelassen haben?“

      Der Ingenieur starrte auf Paynes Gesichtsschutz. Er war sich nicht sicher, ob sie hindurchsehen konnten. „Das wäre nicht angenehm, nein. Dann solltet ihr uns lieber töten.“

      „Das möchte ich nicht tun“, antwortete Payne. Ein Sperrfeuer von Railguns aus dem Korridor unterbrach ihn. Er schaltete vom externen Lautsprecher auf seinen Teamkanal um. „Report.“

      „Sie haben versucht, einen Angriff zu starten und wurden niedergeschlagen“, berichtete Dog.

      „Verstanden.“ Payne schaltete zurück. „Wo ist ein Terminal, mit dem wir eure Kommandozentrale und die Führung dieser Station kontaktieren können? Du kannst es mir ruhig sagen, da ihr ohnehin sterben werdet.“

      „Das Zimmer nebenan“, antwortete er. „Ich habe noch nie gehört, dass ein Mensch und ein Ebren zusammenkommen. Das scheint nicht richtig zu sein.“

      „Woraus schließt du das? Welchen Akzent habe ich denn?“

      „Ich kann deinen Akzent nicht zuordnen, und du verwendest einige Begriffe, die ich schon lange nicht mehr gehört habe. Als Ingenieur mag ich keine Anomalien. Es sollte sie nicht geben.“

      Payne warf einen Blick auf Blinky und Buzz. Sie waren startklar.

      „Wir haben uns ihre technische Datenbank geschnappt, als wir da drin waren“, gab Blinky zu.

      „Ich habe nichts anderes erwartet“, antwortete Payne.

      Blinky schüttelte seinen behelmten Kopf und hob die Hände. „Tut mir leid, Sir. Ich spreche kein Ebren.“

      Payne wechselte ins Englische. „Holt das Klebeband raus und sichert diese vier. Wir müssen in den nächsten Raum. Unser Freund hier sagte, dass sich dort ein mit dem Kopf verbundenes Terminal befindet.“

      Heckler und Byle machten sich an die Arbeit.

      „Wir sehen uns nebenan. Kommt schon, Blinky und Buzz. Macht euch bereit.“ Als Payne die Tür erreichte, begann die Schießerei erneut. „Wir müssen nach nebenan. Feuert und räumt den Korridor. Wir kommen jetzt raus.“

      „Ihr habt ihn gehört“, bellte Dog. „Turbo und ich gehen auf halbem Weg in den nächsten Raum auf der linken Seite des Korridors. Gebt uns Deckung. Dann rückt Joker vor.“

      „Ich bleibe bei Joker“, sagte Payne und ging mit erhobener Waffe in den Korridor. Er lehnte sich an die Wand und drückte sein Knie gegen Jokers Rücken, um sie unten zu halten, während er über ihren Kopf hinweg schoss. Gemeinsam feuerten sie in jeden der sich kreuzenden Korridore, um die Ebren daran zu erinnern, sich zurückzuhalten.

      Turbo und Dog rannten vorwärts und gingen im letzten Moment in Bauchlage. Sie begannen zu schießen.

      Payne hielt an, trat neben Joker und klopfte ihr im Vorbeigehen auf den Helm. Sie rannte hinter ihm her. „Ich komme von rechts“, meldete Payne und stürmte an den beiden vorbei, die gerade schossen. Er hielt sich an der Wand fest, bis er die Tür erreichte, blieb kurz davor stehen und ging in die Knie, um wahllos in den Korridor zu feuern. Jokers Knie berührte seinen Rücken, und er spürte, wie die Railgun über seinen Kopf hinweg feuerte. Der Helm dämpfte das Geräusch, aber die Vibration war unüberhörbar.

      „Sie kommen von der linken Seite. Wir werfen im nächsten Gang Granaten ab, bevor wir zurücklaufen.“ Dog und Turbo rannten vorbei, die Gewehre im Anschlag und die Granaten in der Hand. Sie näherten sich der Kreuzung und warfen sich aneinander vorbei, um die Granaten von den Wänden abprallen zu lassen und in die dahinter liegenden Gänge zu werfen.

      Ein Schwall von Plasmaeinschlägen drückte sie gegen die Wand, und die beiden stolperten rückwärts, als ihnen Ebren aus den Korridoren entgegenkamen. Payne feuerte mehrmals hintereinander auf die zerfaserten und schlaksigen Körper. Joker feuerte mit voller Kraft und ließ den Korridor erzittern. Vier Granaten explodierten im Abstand von einer Sekunde und schickten Flammenfontänen aus jedem Seitengang in den Flur. Leichenteile und Blutspritzer begleiteten das Plasmabrandfeuer.

      Dog und Turbo liefen rückwärts, bis sie die Tür erreichten.

      Payne und Joker hörten auf zu schießen. Tote Ebren füllten den Gang. Keiner von ihnen hatte es geschafft, sich dem Team auf mehr als zwei Schritte zu nähern.

      „Verletzungen?“

      Turbo stand auf und zog Dog auf die Beine, aber Lieutenant Morris lehnte sich zur Seite und nutzte die Wand, um die Balance zu halten. „Hab was ins Bein gekriegt. Der Anzug hat sich darum gekümmert.“

      „Nimm keine Schmerzmittel. Sie verlangsamen deine Reaktionszeit.“

      „Zu spät. Tut mir leid“, antwortete Dog leicht lallend. Sie hob ihre Waffe und zielte auf den Korridor.

      „Wir gehen rein.“ Payne warf einen letzten Blick auf Dog und Turbo, dann wandte er sich der Tür zu. Joker bereitete sich darauf vor, sie aufzureißen, und Payne schaute in der Hocke über seinen Lauf hinweg. Er nickte.

      Joker zog sich zurück, und die Tür öffnete sich. Payne sprang hindurch und tauchte auf die Seite. Er musste auf schwaches Licht umschalten, da die Beleuchtung auf ein Minimum reduziert war. „Licht!“, sagte er auf Ebren. Das Licht ging an und enthüllte einen kleinen Raum, der kaum mehr als ein privates Büro war, in dem sich aber das versprochene Terminal befand. Payne kehrte in den Korridor zurück. „Gehört ganz euch. Beeilt euch.“

      Blinky und Buzz eilten in den Raum, und Payne schloss die Tür hinter ihnen.

      „Wir warten hier“, sagte Payne. „Joker, Turbo.“ Er wies auf Positionen weiter unten im Korridor, näher an der Abzweigung.

      Die beiden gingen zu den ihnen zugewiesenen Plätzen, knieten sich hin und lehnten sich an die linke und rechte Wand.

      Payne nahm sich die Zeit, um nach Lieutenant Morris zu sehen. „Schauen wir mal, was wir hier haben.“ Er untersuchte die Einschläge. „Du kommst vielleicht ohne Narbe davon, Dog. Sieht aus, als wäre es nur gebrochen. Lev wird dich zusammenflicken, dann bist du so gut wie neu. Kannst du laufen?“

      Dog machte einen Schritt. Das Bein knickte ein, als sie versuchte, es zu belasten. „Es tut nicht weh, aber es funktioniert nicht so, wie es sollte. Ein seltsames Gefühl.“

      „Halt dich an irgendeiner Schulter fest und humpel hier raus, wenn wir uns zurückziehen. Es wird nicht lange dauern. Stimmt’s, Blinky?“

      „Wir geben Gas“, antwortete der Techniker.
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        „Verschleierung. Lass den Feind dich niemals sehen.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Virgil Dank setzte seinen XO Hale Bannon an die Spitze. Dank hatte keine Zeit, dem Team Spitznamen zu geben, also hatte er welche aus der Fantasie von J. R. R. Tolkien ausgesucht. Gimli und Balin folgten dem Anführer, dann Kili und Gloin, Dori und Bofur, und schließlich Bombur und Bilbo. Dank bildete das Schlusslicht. Er musste seine Position überdenken, da er nicht einmal an dem kleinsten Mitglied der Gruppe, Bilbo, vorbeischauen konnte, der immer noch einen Kopf größer war.

      Die Rautenformation an der Spitze feuerte in den Korridor, als ob sie ihn reinigen wollten. Sie stürmten vorwärts, wobei sie von sporadischem Ebren-Feuer getroffen wurden, vor dem ihre Rüstungen sie schützten. Dadurch fühlten sie sich immer unbesiegbarer.

      „Ich komme hoch“, sagte Dank. „Gasse bilden!“ Die Teammitglieder rückten nach außen, um Dank in der Mitte des Ganges Platz zu machen.

      „Zur Tür“, sagte Bannon und schritt mit Gimli und Balin daran vorbei, um eine Blockadeposition einzunehmen. Kili und Gloin blieben stehen, um eine Standard-Räumung durchzuführen, etwas, das sie an Bord der Leviathan geübt hatten.

      Zwei Plasmagranaten wurden bereitgelegt. Dank riss die Tür auf, und die beiden warfen ihre Granaten hinein. Dann setzte Dank seinen Körper ein, um die Tür zuzuschlagen. In dem Moment, in dem die Granaten explodierten, riss er sie ruckartig wieder auf, und die beiden stürmten hinein, wobei sie den Raum mit Feuer aus ihren Railguns eindeckten. Dank schaute hinein.

      Ein kleiner Lagerraum. „Nicht weiterschießen, wenn ihr seht, dass ein Raum leer ist“, warnte er. „Wenn uns die Munition ausgeht, sind wir am Ende.“

      „Ja, Sir“, antwortete Gloin. Er überprüfte seinen Munitionsvorrat. Fünfzig Schuss weniger, und er hatte noch keinen einzigen auf einen Feind abgefeuert.

      Dank nahm eine Position hinter den dreien an der Spitze ein. „Rautenformation. Ausrücken.“

      Der Korridor, den sie durchquerten, war der breiteste der vier Flure, die von der Hangarhalle wegführten.

      Automatische Impulskanonen deckten die anderen drei, falls die Ebren versuchten, hinter sie zu gelangen. Dank hatte diesen Korridor als „Ebren Superhighway“ bezeichnet. In unregelmäßigen Abständen tauchten Türen auf, die den reibungslosen Fluss der direkten Verbindung zum Zentrum der Station nicht unterbrachen. Der erste Querkorridor erschien erst nach zweihundert Metern. Die drei vorderen Männer schossen auf die Kreuzung, um die Verstärkung davon zu überzeugen, zurückzubleiben.

      Auch wenn die Verstärkung dringend nötig gewesen wäre.

      „S und Z, Jungs!“, sagte Dank. „Suchen und Zerstören. Die Erholungsposition ist der Raum, den wir zuletzt geräumt haben, falls es im Korridor zu heiß wird. Ich kann sie kommen spüren. Macht euch bereit. Achtet auf tödliche Schüsse. Ballert nicht so drauflos, als ob ihr einen Schlauch hättet und versuchen würdet, ein Feuer zu löschen.“

      Während er zusah, lud Bannon nach. Fünfhundert Schuss verbraucht und kein einziger Toter unter den Ebren.

      Dank begann sich Sorgen zu machen, dass der Feind das Ablenkungsmanöver seines Teams ignorieren könnte. „Räumt diesen Raum.“ Er zeigte im Vorbeigehen darauf. Das Team wurde langsamer, blieb aber in Bewegung. Gloin und Kili öffneten die Tür, warfen eine Granate hinein und schlossen sie wieder.

      „Sah leer aus“, sagte Kili, bevor die Granate explodierte. Sie rissen die Tür auf und schlenderten hinein. Eine zweite Explosion erschütterte den Korridor und zerstörte den Raum und die angrenzenden Räume, einschließlich des Korridors.

      Gimli und Balin wurden nach vorn geschleudert. Hale stolperte, kam aber schnell wieder zu sich. Er drehte sich um, um zu sehen, was hinter ihm geschah. Der brennende und rauchende Korridor war mit Mauern und Balken übersät.

      Dank war gegen die gegenüberliegende Wand geschleudert und von einem aus der Wand gerissenen Stützbalken getroffen worden. Kili und Gloin waren tot; ihre Anzüge hatten sie vor der Gewalt der Explosion, in die sie hineingelaufen waren, nicht schützen können. Dank überprüfte seinen Anzug. Der Balken hatte ihn davor geschützt, genauso von kleineren Granatsplittern zerrissen zu werden wie die anderen.

      Er konnte die Teammitglieder neben Bannon, die hinter dem Großteil der Zerstörung standen und ihn anstarrten, nicht sehen.

      Auf seinem Head-up-Display, dem HUD des Helms, war eine Bewegung zu erkennen. Die Ebren waren im Anmarsch.

      „Hinter dir!“, schrie Dank, als er sich auf die Beine zwang. Zu Bannons Glück wirbelte er herum, ging in die Hocke und holte mit einer schnellen Bewegung seine Railgun hervor.

      Gimli schoss aus der Bauchlage; er lag auf dem Boden, weil er verletzt oder sein Anzug beschädigt war. Oder beides. Balin war außer Gefecht. Dank feuerte einzelne Schüsse ab, während Bannon und Gimli mit voller Kraft auf den Massenangriff der Ebren losgingen. Die vorderen Reihen der faserigen Körper lösten sich ab, während das Gegenfeuer aus ihren Plasmawaffen immer stärker wurde.

      Erst explodierten drei, dann vier Reihen. Bannon stolperte unter den massiven Einschlägen auf seinen Anzug. Sie begannen, durchzudringen. Gimli versuchte, den Lieutenant nach unten zu ziehen, aber er blieb aufrecht stehen und hielt das Feuer aus, damit die hinteren nicht getroffen wurden.

      Die fünfte Reihe löste sich und gab den Blick auf eine riesige Waffe auf einem Wagen frei, eine von der Besatzung bediente Waffe wie Levs Plasmakanone. Sie feuerte, bevor sie sich bewegen konnten, und erfüllte den Korridor mit einem ohrenbetäubenden Wirbelsturm aus flammender Wut.

      Bannon bekam die volle Wucht ab. Sie zerschmetterte den Anzug und zerriss den Körper darin. Gimli feuerte zurück und versuchte, denjenigen zu treffen, der die Waffe bediente. Er schaltete seine Railgun auf Vollautomatik und entlud sie.

      Dank blinzelte das Chaos vor sich weg. „Rapport!“ Er schaltete seine Waffe auf Vollautomatik und feuerte in die ihnen entgegenkommende Menge. Sein Anzug blinkte rot und signalisierte damit sein unvermeidliches Versagen.

      „Zurück zum Hangar“, befahl er, während er versuchte, rückwärts durch das zerrissene Metall, die zerfetzten Körper und den zerstörten Korridor zu gehen. Er kroch über einen Balken, der ihm den Weg versperrte, und versuchte, mit einem Arm das Feuer aufrechtzuerhalten, während er den anderen für das Gleichgewicht benutzte.

      Gimli hörte auf zu schießen. „Keine Munition mehr“, sagte er, als der Ebren seine Waffe erneut abfeuerte. Sie schlug in dem Korridor ein, in dem Dank Gimli zuletzt gesehen hatte.

      Dank zielte durch das Durcheinander und schleuderte eine Granate gekonnt in den dahinterliegenden Korridor. Sie flog und prallte an den vorderen Reihen ab. Dank ging weiter rückwärts. Nach der Explosion warf er eine weitere Granate ab.

      Hinter ihm hörte er die Plasmakanonen feuern. Die Ebren versuchten, an ihm vorbeizukommen.

      Teile von SOF-Kampfanzügen lagen auf dem Korridor herum. Nach der letzten Granate drehte sich Dank um und rannte los, aber nur fünf Schritte, denn er fand sowohl Bombur als auch Bilbo lebendig vor. Sie waren kaum noch funktionsfähig, sie standen unter Schock und ihre Anzüge waren verbeult.

      „Zeit zu gehen!“, rief Dank ihnen zu. Er ergriff jeweils einen Arm und versuchte, sie mit sich zu ziehen, aber sie waren zu schwer. Er kam kaum voran. Eine der Railguns wurde abgefeuert. Dank drehte sich um und sah, dass Bombur klar genug war, um in das Wrack zu feuern, durch das sich die Ebren einen Weg zu bahnen versuchten. „Steh auf und hilf mir.“

      Dank musste ihm beim Aufstehen helfen. Bombur schwankte, feuerte aber weiter unkontrolliert in Richtung der Ebren. Der Major nahm es auf sich, Bilbo zu tragen. Er lehnte sich an seine Schulter und stand auf, wobei er unter der Last stöhnte. Es kostete ihn all seine Kraft, aufzustehen und einen Schritt zu machen.

      „Gebt mir Deckung“, befahl Dank. Bombur feuerte mit voller Kraft weiter. Splitter aus dem beschädigten Teil des Korridors erzeugten einen Flechetteeffekt, der Hochgeschwindigkeitsprojektile in weitaus größerer Menge zu den Ebren schickte, als es die einzelnen Geschosse taten.

      Dank taumelte auf die Doppeltüren am Ende des Ganges zu. Sie wurden zum Mittelpunkt seiner Existenz. Hinter ihm hielt Bombur den Abzug gedrückt, während er auf die Ebren feuerte. Vor ihm schossen die Plasmakanonen automatisch auf sich bewegende Ziele in den Korridoren, in allen drei Systemen.

      Nur noch ein Stückchen weiter, sagte sich Dank, als wäre der Hangar das A und O fürs Überleben. Hinter ihm rastete gerade Bomburs Waffe in einem leeren Magazin ein.
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        * * *

      

      Turbo und Dog kauerten hinter der offenen Tür eines leeren Raumes und nutzten sie als einzigen Schutz. So hatte Dog etwas, worauf sie sich mit ihrem kaputten Bein abstützen konnte. Turbo feuerte aus einer knienden Position.

      Die Explosionen und der Nachhall aus einem Kilometer Entfernung verrieten ihnen, dass Team Dank im Einsatz war.

      Payne kniete im Korridor und drückte sich an eine Wand, als ob sie ihn in Sicherheit bringen würde. Auf der anderen Seite des Korridors wartete der Joker. Heckler und Byle waren vorn. Buzz und Blinky blieben im Raum und arbeiteten am System, während Sparky und Shaolin ihren Weg durch die Hangarhalle sicherten.

      „Ich denke, wir sollten diese Kreuzung sichern“, sagte Heckler.

      „Dann sollten wir nachladen“, antwortete Payne. „Sparky und Shaolin, bringt für jeden von uns zehn Granaten und Railgun-Nachladungen sowie eine einzelne Plasmakanone mit einer zusätzlichen Nachladung.“

      „Verstanden.“ Die neutrale Antwort verbarg die fehlende Freude darüber, für das Team wie Maultiere zu sein, aber das war nichts, was man auf die leichte Schulter nehmen sollte. Der Job eines jeden im Team war wichtig.

      In weniger als einer Minute öffnete sich die Luke siebzig Meter hinter ihnen, und die beiden SOFTies joggten hindurch. Sie gaben jedem Teammitglied im Vorbeigehen Munitionspakete und Granaten mit, sodass jeder eine volle Ladung hatte, plus das, was sich noch in den Magazinen der Railguns befand.

      Sie ließen das Stativ fallen und manövrierten den unteren Rahmenzapfen der Kanone hinein. Shaolin rammte die erste Ladung hinein und zündete die Waffe. „Du bist dran, Heckler.“

      „Herzlichen Dank.“ Heckler arbeitete sofort an dem Programm, um auf alle Bewegungen auf eine Entfernung von mehr als fünf Metern vor ihnen zu zielen, nur für den Fall, dass jemand aus dem Team davor den Flur kreuzen musste. Er hielt das Ende des Laufs einen Meter von der Kreuzung entfernt.

      Sparky und Shaolin rannten den Korridor hinunter und zurück in die Hangarhalle. Die Tür schloss sich leise hinter ihnen.

      „Wir müssen diese Seitengänge räumen, bevor wir uns umsehen“, sagte Heckler. Er und Byle entkorkten jeweils eine Plasmagranate und stellten sich im Korridor gegenüber, um sie aneinander vorbeizuwerfen. „Ich nehme oben.“

      Bei drei warfen sie ihre Granaten, so weit sie konnten. Sie bereiteten eine zweite Granate vor und wiederholten ihren Versuch, dann drehten sie sich um, um ungehindert den Korridor hinunterschauen zu können.

      „Auf drei“, sagte Heckler wieder. Er zählte rückwärts, und als er bei null angekommen war, spähten sie um die Ecke und zogen ihre Köpfe so schnell wie möglich zurück. Sie merkten sich, was sie gesehen hatten. „Ebren sammeln sich auf dieser Seite, aber etwa fünfzig Meter weiter unten.“

      „Auf dieser Seite ist alles frei.“

      „Zeit, meinen kleinen Freund zu entladen.“ Heckler stellte seine Waffe auf Linksschuss um und überprüfte den Granatwerfer. Als er sich sicher war, griff er um die Ecke und feuerte. Das erste Geschoss explodierte beim Kontakt mit dem Ebren und zersprengte ihn zu einem faserigen Sprühnebel aus fluoreszierendem Rot.

      Er steckte eine weitere Patrone in die Kammer und feuerte erneut, dann zog er sich zurück, lud eine weitere Patrone und ging in die Knie, um eine dritte Granate in die Masse zu feuern.

      Das zweite Geschoss lenkte er auf die linke Seite des Korridors und das dritte auf die rechte. Sie schlugen ein und explodierten, aber keines der Geschosse löste Sekundäreffekte aus, indem es ein oder drei Plasmagewehre abfeuerte.

      Heckler schaute nach hinten. „Scheiß drauf.“ Er schob die Plasmakanone in Position und zielte auf den Seitengang, und sie begann sofort, mit drei Schüssen zu feuern.

      Byle hob den Daumen und schob sich hinter die Anlage, die weiter auf die sich windende Masse von Körpern feuerte. Sie schoss auf die linke Seite des Flurs, wo sich Ebren-Soldaten an der Schusslinie vorbeischoben.

      „Verdammt!“ Heckler passte die Programmierung so an, dass die Waffe hin und her und auf und ab schwankte. Er begann, hin- und herzuckeln, um die nächstgelegenen Ziele auf beiden Seiten des Korridors anzuvisieren. Byle beobachtete sie einige Augenblicke lang, bevor sie sich zurückzog.

      „Das hat sich erledigt“, sagte sie.

      „Zeit zur Station?“, fragte Heckler, während er über den Lauf seiner Railgun blickte, die auf den Hauptkorridor gerichtet war.

      „Dreiundzwanzig Minuten“, gab Payne dem Team die Zeit an.

      „Wir können noch vierzig Minuten warten, aber das wird nicht nötig sein, nicht wahr, Buzz?“

      Byle warf einen Blick hinter sich in den Korridor auf dieser Seite. „Bewegung“, meldete sie.

      „Bereithalten“, antwortete Buzz.

      „Was habt ihr gesehen?“, fragte Major Payne.

      „Eine kleine Anzahl, vielleicht fünf, die versuchen, sich den Korridor hinaufzuschleichen.“

      „Schaltet sie aus, bevor sie unsere Kanone zerschießen.“

      Als ob sie darauf warteten, dass die Menschen ihren Plan durchdachten, schlug ein Sperrfeuer aus Plasma auf die Kanone ein. Byle und Heckler sprangen aus dem Weg, bevor der Ladezustand kritisch wurde.

      Die Explosion verwandelte die Kreuzung in einen Haufen flammender Trümmer.

      „Kratzer von einer Plasmakanone“, meldete Heckler. Er lehnte sich weit genug hinaus, um eine Granate in die Gruppe zu werfen, die gerade versuchte, hinter Byle zu kommen. Sie feuerte mitten hinein in das Durcheinander, das die Explosion der Kanone hinterlassen hatte.

      „Wir werden Hilfe brauchen.“ Heckler trug seine Bitte ohne Aufregung vor, aber die Dringlichkeit war klar.
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        „Wenn du dich nicht bewegst, bist du ein Ziel.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Bombur breitete seine Arme aus und verhinderte, dass das Feuer Dank und Bilbo traf. Als weitere Ebren das Wrack ausräumten, feuerten sie auf den Menschenhaufen, der sich ihnen in den Weg stellte.

      Major Dank erreichte schließlich die Luke zum Hangarschacht. Er warf Bilbo hindurch und blickte zurück, um festzustellen, dass sein vorletztes Teammitglied nicht mitkam. Der Mann entkorkte gerade in jeder Hand eine Granate und stand da, während die Ebren ihn umschwärmten. Dank sprang durch die Luke, als die Granaten explodierten.

      Er sicherte die Luke von der Hangarseite aus und feuerte dann mit Bilbos Railgun auf die Scharniere und den Verriegelungsmechanismus, um zu verhindern, dass sie sich leicht öffnen ließ. „Lev, bring Ugly 2 zurück in den Hangarbereich. Wir werden es als Feuerunterstützung benutzen.“

      Dank berührte den Gesichtsschutz von Bilbo, um sein Gesicht zu sehen. Er atmete noch. Die Augenlider flatterten, als würde er sich den Weg zurück ins Bewusstsein erkämpfen. Er beugte sich vor, um den Gesundheitszustand von Bilbos Schulter zu überprüfen, aber ein Splitter hatte den Anzug zerfetzt. Durch den Anzug schimmerte ein Dutzend dunkler Flecken. Der Torso war durchlöchert. Der Major konnte wegen der Schutzschicht nicht sehen, wie schwer Bilbo verletzt war, aber sein Anzug war hinüber.

      Er begann, ihn zu entfernen, um Bilbo leichter transportieren zu können. Die Plasmakanonen feuerten weiter, aber in einem langsameren Tempo.

      Dank aktivierte den Kanal für Team Payne. „Declan, mein Team ist hinüber. Ich bin mit Bilbo auf dem Hangardeck. Wir sind die Einzigen, die noch übrig sind. Die Horden versammeln sich auf dieser Seite. Insofern war das Ablenkungsmanöver erfolgreich, aber wenn sie erst mal durchgebrochen sind, fallen sie einem in den Rücken. Es tut mir leid, Mann. Ich habe dich im Stich gelassen.“

      Er fuhr fort, den Anzug auszuziehen, bis er einen nackten Bilbo auf dem Deck hatte. Sein Körper war eine Ansammlung von Risswunden, die mit Wundschaum verschlossen waren. Er blutete nicht mehr, blieb aber bewusstlos.

      Das eiförmige Einsatzfahrzeug kehrte in den Hangar zurück und manövrierte so nah wie möglich an Major Dank heran. Er war gerade dabei, seinen letzten verbliebenen Teamkameraden hochzuziehen, als die Ebren durchbrachen. Dank umarmte den Mann, um ihn zu schützen, als Plasmageschosse in seinen Rücken einschlugen. Railgun-Feuer brach aus der Nähe aus.

      Sparky und Shaolin feuerten, während sie zu ihrem ehemaligen XO rannten. Sie ließen ihre Waffen kreisen, bis sie aufhören und das Feuer aufrechterhalten konnten, während sie gleichzeitig Granaten nachschossen. Sie hielten die Flut auf und verschafften sich selbst eine kurze Atempause.

      „Räumt bitte den Bereich“, wies Lev an. Dank ging in die Hocke, um Bilbo über seine Schulter zu hieven, und taumelte dann zur Seite, um den SOFTie in den Netzsitz im Inneren des Fahrzeugs zu legen. Die KI winkelte den Raketenwerfer an und schickte eine Rakete durch die offene Luke. Sie explodierte heftig und schickte eine Feuerfontäne zurück in den Hangar.

      Sparky und Shaolin stolperten von dem Feuer weg. Sie gingen neben dem Schiff in Stellung, die Waffen erhoben, um sich um weitere Soldaten zu kümmern, die aus den angrenzenden Luken auftauchen könnten.

      „Danke, Lev. Danke, Leute.“ Für den Moment war Dank besiegt. Wenigstens dachte er nicht mehr, dass er sterben würde. Er sicherte Bilbo im Inneren des Schiffes, bevor er seine Waffe aufhob. Er überprüfte sie, um festzustellen, dass sie nicht funktionierte; sie hatte zu viel Schaden genommen. „Habt ihr noch irgendwelche Waffen? Ich werde euch helfen.“

      Sparky schob ihre Railgun zu Dank und reichte ihm eine zusätzliche Nachladung. Sie zog einen Granatwerfer von ihrem Rücken und vergewisserte sich, dass er geladen war. „Ich habe Gefallen daran gefunden.“

      Die Plasmakanonen hatten aufgehört, zu feuern.

      „Heißt das, sie kommen, oder sind sie in die andere Richtung gegangen?“, fragte Shaolin. Nach einem Dutzend Herzschläge entschied sie, dass es das Letztere war. „Major Payne. Ich glaube, sie kommen in Ihre Richtung.“
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        * * *

      

      „Verdammt.“ Payne nahm sich einen Moment Zeit, um mit seinem Freund zu fühlen. Er hatte sein Team weniger als dreißig Minuten nach ihrem ersten Einsatz verloren. Er schaltete den Teamkanal ein. „Bleibt alle cool. Die bösen Jungs kommen.“

      Er bewegte sich vorwärts, bis er ein paar Schritte von der Kreuzung entfernt war, wo Byle und Heckler an der Ecke lehnten und auf den Ansturm warteten. Jeder hatte seine letzte Granate in der Hand. Payne zog zwei seiner Granaten ab und gab je eine an Byle und Heckler.

      „Hoffentlich denken Sie nicht, das bedeutet, dass wir verlobt sind“, bemerkte Heckler.

      Payne gluckste leise und kurz. Selbst in der Hitze des Gefechts …

      Er aktivierte die externen Lautsprecher seines Anzugs und schaltete auf Ebren um. „Achtung, Mitreisende. Heute ist nicht euer Tag zum Sterben. Lasst uns in Frieden, und wir lassen euch in Frieden. Greift uns an, und wir werden eine Megatonnen-Bombe im Herzen dieser Station beerdigen. Eure Moleküle werden innerhalb einer Nanosekunde auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigt. Wir wollen das nicht tun, weil diese Station in einem erweiterten Universum ein Handelszentrum sein könnte. Es könnte ein Ort sein, an dem sich Menschen aller Spezies treffen und über die Zukunft diskutieren. Ich bitte um ein Gespräch mit eurer höchsten Führungskraft.“

      „Das ist ein Trick!“, rief eine Stimme vom Korridor her.

      Er wechselte ins Englische. „Nicht schießen, Leute.“ Zurück zu Ebren. „Habt ihr schon mal gehört, dass ein Mensch eure Sprache spricht? Ich bin anders. Diese Situation ist anders. Zu viele eurer Leute sind schon gestorben. Das muss nicht mehr sein. Nie wieder.“

      „Komm raus, damit wir dich sehen können.“

      Payne wollte vorbeigehen, aber Heckler hielt ihn auf. „Sir?“

      Der Major tätschelte Hecklers Helm, bevor er ins Freie trat.

      „Du bist einer von ihnen.“

      „Wartet.“ Payne entriegelte seinen Helm, drehte ihn und nahm ihn ab. Er nahm ihn ab, um zu zeigen, dass er nicht mehr in der Lage war, die Lautsprecher zu betätigen. Es zeigte auch, dass er keine KI oder ein anderes Mittel zur Kommunikation benutzte. „Ihr könnt sehen, dass ich mit euch spreche. Mein Name ist Major Declan Payne. Ich bin gekommen, um diesen Krieg zu beenden. Einen Krieg, der nicht eurer ist.“

      „Komisch, ihr zerstört unsere Schiffe und tötet unsere Leute, aber es ist nicht unser Krieg?“

      „Wir reagieren auf den Kampf so, wie er an uns herangetragen wird. Die Ebren sind mit einem Schlachtschiff und acht Kampfschiffen in unser Heimatsystem gekommen. Sie verstehen sicherlich, dass wir besorgt waren. Dann entdeckten wir, dass ihr Befehle von den Vestrall entgegennehmt, genau wie eure Verbündeten, die Berantz, die Rang’Kor, die Arn und die Zuloon.“

      „Das sind nicht unsere Verbündeten. Sie bekämpfen unseren Feind. Sie bekämpfen euch.“

      „Wer hat euch und die anderen, die wir das Blaze-Kollektiv nennen, gegen uns aufgebracht? Das geschah nicht durch Osmose, sondern durch intelligente Manipulation. Wir wollen den Standort der Vestrall herausfinden, und dann machen wir uns auf den Weg, um mit ihnen zu reden. Der Krieg kann so nicht weitergehen. Das ist weder euer noch unser Gebiet. Dies ist ein Raum, der allen zur Verfügung steht.“

      „Ihr habt unsere Leute getötet!“, rief die Stimme zurück.

      „Und ihr habt unsere getötet. Jetzt ist nicht die Zeit, um zurückzublicken, sondern um nach vorn zu schauen. Was ist mit denen, die jetzt in eurer Nähe sind? Sie können nach Hause gehen, wenn das hier vorbei ist. Niemand muss mehr sterben.“

      Hinter dem Ebren, der sprach, summte etwas. Ein anderer bahnte sich einen Weg durch die Gruppe und flüsterte dem Anführer etwas zu.

      „Eure restlichen Menschen wurden eliminiert.“

      „Ich weiß“, antwortete Payne. „Und es muss keiner mehr sterben, zumindest nicht heute. Du klingst wie ein hoher Ebren. Du verstehst, was das bedeutet.“

      „Leider haben wir keine andere Wahl, als euch von unserer Station zu werfen. Wir befolgen Befehle, genau wie du.“

      „Nicht wie ich. Ich bin einzig und allein darauf konzentriert, den Weg zu den Vestrall zu finden. Das ist der einzige Weg, den ich gehe. Die Ebren können uns folgen, wenn ihr wollt, aber wo wir hingehen, seid ihr noch nicht gewesen.“

      „Du sprichst wie ein Dramatiker.“

      Payne ging ein paar Schritte vorwärts und blieb stehen, um Heckler seinen Helm und seine Waffen zu übergeben.

      „Sir. Keine gute Idee.“

      „Das ist alles, was ich habe, Heckler. Ohne ihre Kooperation kommen wir hier nicht lebend raus. Wünsch mir Glück, du Penner.“

      Payne schritt zielstrebig auf die Reihen der Ebren zu. Keiner schoss. Auf einen Wink der vordersten Ebren hin ließen alle ihre Waffen sinken. Payne empfand die Bewegung als die Bestätigung, die er wollte. Ein langgezogenes Heulen ertönte hinter der Menge der Ebren-Soldaten, dann gesellte sich eine zweite Stimme zu der ersten.

      Die Ebren zitterten und wankten von einem Fuß auf den anderen. Payne fragte sich, ob das ihre Art zu lachen war, denn er hätte nicht erwartet, dass sie sich vor etwas auf ihrer eigenen Station fürchten würden. Die Soldaten trennten sich, und zwei Kreaturen hüpften hindurch. Sie waren hundeähnlich, aber unbehaart, mit ebenholzfarbener Haut und faserig, als wären sie aus dem gleichen Material wie ein Ebren-Soldat.

      Sie erinnerten Payne an die schrecklichen Wölfe, die er mal in einem Unterhaltungsvideo gesehen hatte.

      Die Kreaturen knurrten und schnappten. Dank des intensiven Sprachtrainings wusste er, wie sie hießen, vergraben in Bildern, die mit den Wörtern verbunden waren, die man ihm in den Kopf gestopft hatte. „Cabrizi. Wer ist ein braver Junge?“, rief Payne und kniete sich hin.

      Heckler war nicht begeistert von der Wendung, die sein Teamleiter genommen hatte. „Sir?“

      „Wir haben eine eingehende Nachricht“, stellte Byle emotionslos fest. „Ein Mob formiert sich direkt hinter dir.“

      Payne wechselte ins Englische und sprach seitlich über seine Schulter hinweg. „Das ist eine Mutprobe, wenn ich Lev richtig verstanden habe. Wenn es schiefgeht, feuert ihr mit allem, was ihr habt, und verschwindet von hier. Sag Blinky und Buzz, dass es vorbei ist.“

      Der Major richtete seine Aufmerksamkeit auf die Cabrizi. „Seid ihr nicht brave Jungs?“ Payne klopfte auf den Boden vor sich. Die Ebren ließen die Kreaturen los und begannen zu jubeln und zu schreien, als wären sie bei einem Sportspiel. Die beiden Hunde stürzten nach vorn und rutschten in Payne hinein, sodass er nach hinten geschleudert wurde, aber er blieb aufrecht stehen. Sie schnappten nach seinem Gesicht, und es tropfte von ihren langen Kiefern, als würden sie in Erwartung einer leckeren Mahlzeit sabbern.

      „Das ist nicht nötig“, sagte Payne leise. Sein Arschloch kribbelte, aber er hatte keine Wahl. Er musste seine Rolle spielen, ohne die Möglichkeit, den weiteren Verlauf seiner Verpflichtung zu ändern. Er bewegte sich langsam und streckte seine Hände flach aus, die Finger zusammen, um den Reißzähnen kein leichtes Ziel zu bieten.

      Sie beschnupperten seine Hände und kamen näher, um an seinem Gesicht zu schnuppern. Er hatte keine Ahnung, was die Ebren aßen, aber sie rochen wohl anders als Menschen, aufgrund ihrer Ernährung und ihrer Genetik. Als die Kreaturen nahe genug waren, legte er seine Hände auf ihre Hälse, während er auf Ebren zu ihnen sprach.

      „Was machen wir jetzt, Kumpels?“ Er begann, sie hinter den Ohren zu kraulen. Eines der Tiere sprang zurück und knurrte, aber das andere schmiegte sich an seine Hand. Das erste eilte zurück, stupste Payne mit dem Kopf ans Gesicht und versuchte, seine Hand an sein Ohr zu bekommen. Der Major kratzte und rieb sich. Er kämpfte darum, nicht umgeworfen zu werden, während er sanft zu ihnen sprach. „Das ist genug. Ich habe noch etwas zu erledigen.“

      Der Jubel war verstummt, es herrschte Totenstille.

      Wenn er stand, reichten ihre Köpfe bis zu seiner Taille. Ihre langen Vorderbeine führten zu muskulösen vorderen Schultern, während die kürzeren Hinterbeine und die schmale Taille den Eindruck vermittelten, dass sie zum Sprung bereit waren. Sie rieben ihre Körper an seinen Beinen, während er seine Hände auf ihren Köpfen behielt.

      „Der Kampf ist vorbei“, sagte Payne zu seinem Gegenüber. „Wir werden jetzt zu unserem Schiff zurückkehren.“

      Der Ebren starrte ihn an. Er starrte zurück. Er machte einen Schritt, und der Mob der Ebren bewegte sich mit ihm.

      „Das wird bei mir nicht funktionieren. Das macht mich nervös. Wenn wir nervös sind, neigen wir dazu, Dinge in die Luft zu jagen. Das will ich nicht. Du willst das nicht.“

      Der Wettstreit der Blicke ging weiter. Payne machte zwei Schritte nach vorn, aber der Ebren wich nicht zurück. Er rückte bis auf Armeslänge an sein Gegenüber heran und streckte seine Hand aus. „Das nennt man einen Händedruck. Es ist ein Zeichen des Vertrauens unter Menschen.“

      Der Ebren sah die Cabrizi an, die Schiedsrichter der Tapferkeit in seinem Volk. Er streckte die Hand aus und ergriff die von Payne. Sein Griff fühlte sich an wie ein mechanischer Schraubstock. Er drückte zu. Payne kämpfte, um seine Hand nicht zerquetschen zu lassen. Ihre kleine Statur täuschte über ihre vorhandene Kraft hinweg. Payne biss die Zähne zusammen und beugte sich nach vorn, um sein Gewicht auf die Hand zu verlagern, damit er sein ganzes Gewicht in seinen Griff legen konnte.

      Die beiden blieben so, bis Paynes Muskeln zu zittern begannen. Er stieß zwischen den Grunzlauten laute Atemzüge aus. Der Ebren zeigte erste Anzeichen von Schwäche. Payne schaute auf, um zu sehen, dass auch er zu kämpfen hatte. Wie in gegenseitigem Einvernehmen ließen die beiden gleichzeitig los.

      „Seltsame Sache, dieser Händedruck. Ich mag ihn.“

      „Normalerweise sind sie kürzer und nicht so stark, aber ansonsten bin ich bei dir.“ Payne widerstand der Versuchung, die Durchblutung in seiner Hand wieder anzuregen. „Wir werden jetzt gehen. Es war nett, mit euch zu reden.“

      Payne drehte dem Ebren den Rücken zu und schlenderte zurück zu Heckler. Er winkte, bevor er seinen Helm nahm und ihn aufsetzte. Die Cabrizi folgten ihm. Sie knurrten Heckler an.

      „Nette Freunde haben Sie, Sir.“

      „Ganz ruhig“, sagte Payne zu den Kreaturen. „Geht jetzt nach Hause.“ Er wechselte wieder ins Englische. „Zeit zu gehen, Leute. Blinky, du hast hoffentlich gute Neuigkeiten.“ Er sagte nicht, dass das Team Dank ihnen Zeit mit ihrem Leben erkauft hatte.

      „Ich denke, wir haben alles, Sir“, antwortete Blinky. Byle und Heckler gingen rückwärts, während die Ebren sie beobachteten. Die Cabrizi schnauzten die beiden SOFTies an, als sie Major Payne auf dem Weg zurück zum Hangar durch den Korridor folgten.

      „Lev, bring das Uglymobil rein. Wir fahren los.“

      Buzz und Blinky warteten auf den Major. Sie versuchten, neben ihm zu gehen, aber die Cabrizi erlaubten es nicht.

      „Nette Hunde“, sagte Blinky, hielt seine Hände dicht bei sich und drückte sich an die Wand, um etwas Abstand zu gewinnen. „Ich glaube, wir haben alles. Lev wühlt sich gerade durch die Informationen.“

      „Das ist die beste Nachricht, die ich heute bekommen habe. Danke, Blinky.“

      „Buzz und Lev. Ich berichte nur.“

      Payne nickte, aber die anderen sahen es nicht. Die Auswirkungen des Einsatzes an Bord der Station erforderten eine Menge weiterer Überlegungen. Er wollte mit Admiral Wesson sprechen, um ihm dabei zu helfen, es herauszufinden.

      Könnten die Ebren Verbündete werden? Der erste Schritt zur Beendigung des Krieges bestand darin, die Kämpfe einzustellen. Payne brauchte nicht hinzusehen, um zu wissen, dass die Ebren ihn beobachteten, aber sie schossen nicht. Sein Team war frei und konnte gehen. Der Kampf auf der Station war beendet.

      „Hey! Ihr könnt nicht mit uns kommen.“

      Die Cabrizi gingen zu beiden Seiten des Majors und machten keine Anstalten, von ihm wegzugehen.

      „Im Uglymobil ist kein Platz für sie“, sagte Lieutenant Morris, die humpelte und sich schwer auf Turbo stützte. Payne blieb stehen. Der Cabrizi, der den beiden am nächsten war, beschnupperte sie.

      „Wir werden es herausfinden, Dog.“ Er blieb hinter ihnen, während sie ein langsames Tempo vorlegten.

      „Was haben Sie ihnen gesagt?“, fragte Heckler.

      „Sie befolgen nur Befehle. Wenn der gesichtslose Feind ein Gesicht hat und wie ein echter Mensch mit dir reden kann, verändert das die ganze Dynamik. Sie wissen auch nicht, wofür sie kämpfen. Ich glaube nicht, dass sie sich für diesen Teil des Weltraums interessieren, genau wie wir. Ich weiß nicht, was sie mögen, aber es scheint ihnen nichts auszumachen, nicht zu kämpfen, auch wenn man ihnen gesagt hat, dass es der einzige Weg ist. Sie sind keine hirnlosen Drohnen, wie man uns hat glauben lassen, zumindest nicht die hohen Ebren.“

      „Es gibt hohe Ebren? Heißt das, es gibt auch niedere Ebren?“ Heckler lachte.

      „Genau das bedeutet es. Die niederen Ebren sind die Soldaten. Ich denke, die Ingenieure und Offiziere sind die hohen Ebren. Ich habe eine Menge zu berichten“, sagte Payne.

      Als das Team den Hangar erreichte, fand es das Einsatzfahrzeug von Major Dank neben dem eigenen vor, der größte Teil der Ausrüstung war bereits verladen.

      „Du hättest nicht warten müssen“, sagte Declan.

      „Habe ich aber“, erwiderte Virgil.

      Payne zeigte auf sein Team. „Ladet auf und verschwindet von hier. Ich fahre mit Team Dank.“

      Keiner widersprach. Virgil litt genauso wie der Soldat, der auf dem Klappsitz festgeschnallt war. Er ging hölzern und langsam. Er wehrte sich nicht, als Declan seinen Arm stützte.

      „Wir bringen dich in die Klinik, sobald wir zurück sind. Sie werden dich verarzten.“

      Virgil blieb stehen und sah seinen Freund an. „Ja. Klar.“

      Payne wehrte sich nicht, als die Cabrizi an Bord kletterten, als hätte es nie einen Zweifel gegeben. Sie sahen zu, wie sich die Außentüren schlossen, tänzelten und bewegten sich, machten aber keine Anstalten, es sich bequem zu machen.

      „Die Hunde?“, fragte Dank.

      „Ich glaube, ich behandle sie besser als die Ebren. Vielleicht haben sie sie verstoßen, weil sie mich nicht in Stücke gerissen haben. Lev, weißt du, warum sie mit mir gekommen sind?“

      „Loyalität gegenüber dem Sieger“, antwortete die KI. „Es scheint, als hätten die Ebren zugegeben, dass ihr den Kampf gewonnen habt. Im menschlichen Sprachgebrauch heißt es: Dem Sieger gehört die Beute.“

      „Zwei riesige Cabrizi. Ich hoffe, sie denken nicht, dass sie in meinem Bett schlafen dürfen.“

      „Ich lasse dir geeignete Kissen ins Quartier schicken.“

      „Warte mal …“ Payne wollte argumentieren, aber die Kreaturen standen vor ihm. Er hatte noch nie ein Haustier gehabt. Er hatte nie die Zeit oder die Fähigkeit dazu besessen. Haustieren ging es im Weltraum nicht gut. Es war ein zu hartes Leben für ein Tier. Dank beobachtete die Kreaturen. „Ihr müsst ein wenig Ebren lernen, die Sprache verstehen sie. Dann werden sie sich in eurer Nähe wohlfühlen.“

      Dank starrte ihn an, ohne zu blinzeln.

      Payne beugte sich vor, stützte die Ellbogen auf die Knie und blickte auf das Deck.

      Ihr Plan hatte zu gleichen Teilen Erfolg und Misserfolg gebracht. Das war die Agonie des Sieges.
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        „Einheiten ohne gegenseitige Unterstützung sind dem Untergang geweiht.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Die Fahrzeuge landeten nebeneinander an Bord der Leviathan, um es Team Payne zu erleichtern, das bewusstlose Mitglied von Team Dank auszuladen und auf den Wagen zur Krankenstation zu legen.

      Die Cabrizi liefen von einem Gegenstand zum nächsten, schnüffelten und nahmen ihre neue Umgebung in Augenschein.

      Payne setzte Dank auf den Vordersitz des Wagens, während Bilbo auf dem Rücksitz auf einer Bahre lag. „Dog, geh mit ihnen und sieh zu, dass sie sich einleben. Lass dich untersuchen, wenn du schon mal da bist. Und nimm deine Kleidung mit.“ 

      Sie reichte dem Major ihren Helm, bevor sie die zwei Stufen zu den anderen Patienten hinaufging. Der Wagen bewegte sich langsam, damit die Insassen nicht durcheinander purzelten. Turbo sammelte die Kleidung ihres Teamkollegen ein und warf sie Lieutenant Morris im Vorbeigehen zu.

      Das Team sah ihnen hinterher. Als sich die Türen vom Hangar ins Innere des Schiffes öffneten, rannten die Cabrizi wie zwei schwarze Blitze hindurch.

      „Lev, du hast zwei Cabrizi, die frei auf dem Schiff herumlaufen. Sag allen Bescheid. Sie sind harmlos, solange man Ebren mit ihnen spricht. Nicht aggressiv sein, dann wird einem wahrscheinlich nachher keine Hand fehlen.“

      „Ich werde deine Bedenken weitergeben, Declan.“

      Payne schlüpfte aus seinem Anzug und setzte sich, bevor er sich anzog. „Kannst du Virge helfen?“

      „Telepathie ist ein mächtiges Werkzeug, um die Gedanken eines Menschen zu zerlegen und zu rekonstruieren. Ich glaube, dass ich ihm helfen kann, die Endlosschleife zu durchbrechen, die jetzt in seinem Kopf herrscht.“

      „Er durchlebt es noch einmal?“ Payne stöhnte. „Das ist der sichere Weg zum Wahnsinn.“

      „Das ist eine der menschlichen Möglichkeiten, mit einem Trauma umzugehen. Die andere besteht darin, den Vorfall völlig zu verdrängen und sich nicht daran zu erinnern, dass er jemals passiert ist. Aber Virgil wird sich sofort daran erinnern, weil sein Team weg ist. Kein Verdrängen wird ihm helfen, herauszufinden, wo er steht.“

      „Und Bilbo?“

      „Simon Walker wird sich mit denselben Problemen auseinandersetzen müssen. Dieses Team war viel länger sein Team als das von Virgil. Er hat acht seiner engsten Freunde verloren. Sie sind gemeinsam in den Dienst eingetreten.“

      „Und er darf seinen Dienst allein beenden. Gib dein Bestes, Lev. Ich werde mit dem Admiral über eine Aufstockung meines Teams auf zwölf Personen sprechen.“

      Payne stand auf, um sich anzuziehen, und sah, dass sein Team bereit war und ihn beobachtete.

      „Peepshow, fünf Credits“, sagte er ohne zu zögern.

      Buzz war der Einzige, der wegschaute.

      „Du musst dich zusammenreißen, Buzz. Wir sind hier alle ein Team.“

      „Hast du eigentlich mit dem Ebren gesprochen?“, fragte Buzz.

      „Er hat uns das Leben gerettet“, sagte Heckler. „Sie sind mit einer Anzahl gekommen, die wir nicht hätten aufhalten können. Ich weiß nicht, was sie dem Team von Major Dank angetan haben, aber das hätten sie auch mit uns gemacht. Die Ablenkung hat funktioniert.“

      „Das bedeutet …“ Buzz zuckte zusammen und trat gegen das Deck. Er steckte die Hände in die Taschen und setzte sich in Bewegung. Heckler packte seinen Kollegen, den Kampfspezialisten, am Arm und zerrte ihn zurück.

      „Das bedeutet, dass der Plan funktioniert hat. Sie haben euch die Zeit verschafft, die ihr brauchtet, um auf die Datenbank zuzugreifen. Wir waren alle bereit, unsere Leben für diese Informationen zu geben. Manchmal ist das eben so. Wir sind alle Werkzeuge. Du hast deinen Job gemacht. Sie haben ihren gemacht. Wir haben die Koordinaten der Vestrall herausgefunden, damit wir zu ihnen gehen und ihnen zeigen können, dass wir mit ihrem Krieg gegen die anderen Spezies unzufrieden sind und damit, wie sie uns gegeneinander ausspielen. Das ist es, was der Major heute erreicht hat. Er hat die Saat dafür gelegt, dass es einen neuen Sheriff in der Stadt geben wird, der sich nicht damit abfindet, dass die Leute manipuliert werden.“

      Buzz nickte.

      Payne schloss den Reißverschluss seines Schutzanzugs. „Turbo, du siehst nach Lieutenant Morris. Sag ihr und Major Dank, dass ich vorbeikomme, sobald ich die Nachbesprechung mit dem Admiral beendet habe. Heckler und Shaolin, macht eine Bestandsaufnahme der Waffen und füllt die Ladungen auf. Sieht aus, als fehlten uns ein paar Plasmakanonen. Buzz und Blinky, seziert weiter die Daten. Je eher wir wissen, wohin wir gehen, desto eher kommen wir hier weg. Sparky und Byle, helft Heckler. Wir versammeln uns zum Essen.“

      Das Team setzte sich sofort in Bewegung, als Payne fertig war. Sie hatten ihre Befehle erhalten. Arbeit war der beste Weg, um seine Sorgen zu vergessen; zumindest beim Militär war das so.

      Payne sprang auf einen Wagen und machte sich auf den Weg zur Brücke. Im Korridor entdeckte er die beiden Cabrizi. Sie rannten hinter ihm her, während er gemächlich fuhr und ab und zu nachsah, ob sie noch mithielten. Nichts war besser als ein Drei-Kilometer-Jogging, um seine neuen Freunde zu erschöpfen. Er konnte sie nicht auseinanderhalten, also verzichtete er darauf, ihnen Namen zu geben.

      Der Wagen fuhr die Rampen hinunter und den Hauptkorridor entlang. Die Cabrizi ließen keine Lücke zwischen ihnen und dem Wagen. Am Eingang zur Brücke ließ Payne sich absetzen. Die Kreaturen liefen auf ihn zu, damit er ihre Ohren kraulen konnte. Er wechselte zu Ebren, um ihnen zu sagen, was für brave Jungs sie waren, obwohl er sich gar nicht sicher war, ob sie überhaupt Jungs waren.

      „Kommt schon. Wir müssen mit dem Admiral reden. Was auch immer ihr tut, aber beißt niemanden!“ Er blickte von einem Gesicht zum anderen, sah aber keine Bestätigung für seine Worte. „Gebt einfach euer Bestes“, gab er schließlich nach.

      Er schlenderte mit einer Kreatur an jeder Seite hinein.

      Tamony sprang auf und hüpfte so schnell nach hinten, dass er über einen Stuhl stolperte und auf den Boden stürzte. Er krabbelte so schnell weg, wie ihn seine vier Gliedmaßen tragen konnten. „Schaff die Viecher hier raus!“

      „Friss mich doch einfach“, schoss Payne zurück. Commodore Freeman trat um eine Konsole herum, um sie zwischen sich und die beiden Cabrizi zu bringen, aber sie tat es mit Anmut, im Gegensatz zu dem überheblichen Finanzier. Sie blickte ihn an und versuchte, nicht überheblich zu wirken.

      „Was?“ Er funkelte Nyota Freeman an. „Ich hasse Hunde.“

      „Nun“, sagte der Admiral und blieb auf seinem Platz sitzen, während er den Blick auf die Kreaturen gerichtet hielt. „Ich nehme an, sie mögen euch auch nicht besonders.“ Er wurde ernst. „Ich hoffe, die Informationen, die wir gesammelt haben, waren es wert.“

      Payne ließ sich auf den nächstgelegenen Sitz fallen. Die Cabrizi setzten sich und legten sich dann zu seinen Füßen. „Das muss es sein. Ich konnte mit ihnen reden und sie dazu bringen, nicht mehr auf uns zu schießen. So sind die beiden zu mir gekommen. Eine Art Tapferkeitstest, den die Ebren anwenden.“

      „Haben Sie gewonnen oder verloren?“, scherzte der Admiral, bemüht, nicht zu übertreiben. Die Falten in Paynes Gesicht und auf seiner Stirn zeigten, dass er in der kurzen Zeit, in der der Admiral ihn zum letzten Mal gesehen hatte, gealtert war.

      Payne lächelte. „Ich habe gewonnen. Aber wenn Sie ihnen die Hand reichen wollen, dann machen Sie sich auf was gefasst. Statt ‚Händeschütteln‘ kann man es auch ‚Zudrücken, bis man ohnmächtig wird‘ nennen.“

      „Sie haben einem Ebren die Hand geschüttelt?“

      „Ich hab nicht mal gezittert, bis meine Unterarmmuskeln zu versagen drohten, aber das galt auch für seine. Ja. Ich habe ihm die Hand geschüttelt. Einem hohen Ebren. Einem ihrer Offiziere. Sie kämpfen, weil man es ihnen befiehlt. Sie wissen nicht, warum oder welchen strategischen Wert dieser Raumsektor hat, abgesehen von der Tatsache, dass wir hier sind. Er schien offen zu sein für die Idee, dass die Ebren manipuliert wurden.“

      „Ich kann gar nicht in Worte fassen, wie wichtig das ist. Der einzige Weg, zu gewinnen, ist, nicht zu kämpfen. Wenn wir nicht gegen die Ebren kämpfen müssen, dann entlastet das den Druck auf einer fünfzig Lichtjahre breiten Front. Das könnte es wert sein.“

      „Verzeihen Sie die Unterbrechung, aber die Energievariationen deuten auf ein Schiff im Anflug hin. Ein großes Schiff.“

      „Die Ebren-Verstärkungen von der Front?“, fragte Wesson.

      „Nach der Flugbahn zu urteilen, kommt dieses Schiff von Parallax.“

      „Geben Sie mir die Flotte.“

      Lev bestätigte, dass der Kommunikationskanal eingerichtet wurde.

      „Hier ist Admiral Harry Wesson. Kehrt sofort in den von der Flotte kontrollierten Raum zurück. Es ergibt keinen Sinn, hierzubleiben. Wir werden weiterziehen, aber wir wissen aus zuverlässiger Quelle, dass die Ebren zu Gesprächen bereit sein könnten. Versucht von jetzt an, mit den Ebren in Kontakt zu treten. Vielleicht müssen wir nicht gegen sie kämpfen. Ich danke euch für eure Unterstützung. Und jetzt verschwindet von hier, bevor eine Welt des Schmerzes über euch hereinbricht.“

      Die Schiffe verschwanden eins nach dem anderen von der Tafel, bis sie FTL-Geschwindigkeit erreichten und sich aus dem von Ebren kontrollierten Raum entfernten.

      „Ankunft in fünf Minuten“, kündigte Lev an.

      „Team Payne, bereitmachen.“ Payne sprang auf und erschreckte die Cabrizi, die knurrten und nach den anderen auf der Brücke schnappten. Payne flüchtete, und die Kreaturen rannten hinter ihm her.
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      „Wir sind schon seit zwanzig Minuten zurück“, beschwerte sich Heckler.

      Turbo murmelte ihre Antwort nur. „Wenn sie nichts zu meckern haben, sind sie nicht glücklich.“

      „Sieht so aus, als würde ein Parallax-Kampfschiff eintreffen.“

      „Es waren nur zwei. Haben wir sie nicht beide ausgeschaltet?“, fragte Byle. Sie war Expertin für Schiffswaffen.

      „Das ist der Knackpunkt. Was, wenn wir es nicht geschafft haben, weil das andere sich versteckt hat und abgehauen ist, bevor wir es zurückgeschafft haben?“ Payne kletterte in seinen Anzug, der noch nicht gereinigt worden war. Er zog eine Grimasse, wie man sie beim Anziehen eines nassen Badeanzugs zog. Er war nicht der Einzige, dem es unangenehm war, einen benutzten Anzug anzuziehen.

      „Dann wäre das ätzend. Ich würde es vorziehen, nicht gegen einen zu kämpfen, wenn wir es schaffen können. Lev hat beim letzten Mal, als wir uns mit einem messen wollten, eine Tracht Prügel bezogen.“

      „Der hatte eine Menge Hilfe, wohlgemerkt“, antwortete Payne. Die Tür öffnete sich, und Lieutenant Morris humpelte mit einem Gipsbein auf Krücken hinein.

      „Was zur Hölle glaubst du, was du da tust?“, schoss Payne ihr entgegen, als sich das Team zum Aufladen des Uglymobils bewegte.

      „Das Team ist im Einsatz. Ich weiß, dass ich nicht laufen kann, aber das heißt nicht, dass ich nicht hier sein kann, wenn ihr geht und hier sein, wenn ihr zurückkommt.“

      „Wir werden wahrscheinlich nirgendwo hingehen, aber für den Fall der Fälle müssen wir immer bereit sein. Pass auf dein Knie auf, Dog. Und geh zurück zur Krankenstation. Dank und Bilbo brauchen dich dringender als einen leeren Hangar. Hilf ihnen, zu uns zurückzukommen.“

      „Dann haben wir die gleichen Gründe. Ich wollte nicht zurückgelassen werden, und Sie wollen nicht, dass sie sich zurückgelassen fühlen.“

      Payne zwinkerte ihr zu, bevor er seinen Helm aufsetzte. Die Cabrizi drängten sich in das Uglymobil und füllten die leeren Sitze und den wenigen zusätzlichen Platz auf den Schößen der Leute.

      Die Seitentüren schlossen sich mit einem Wink von Dog, wie sie es versprochen hatte.

      „Fahr den Monitor hoch, Lev. Zeig uns, was wir haben.“

      Auf dem Bildschirm erschien ein einziges grünes Symbol, das Leviathan darstellte. Der Rest der grünen Symbole war verschwunden. Der Bahnhof war rot gefärbt und fast so groß wie die Leviathan. Das Eingangssymbol war kleiner als die Station, aber nicht viel größer.

      Er materialisierte sich auf der Tafel als Kampfschiff von Parallax.

      „Verdammt!“ Byle knurrte. „Wir haben nicht alle erwischt.“

      Das Kampfschiff brachte die Station zwischen sich und Leviathan. „Was macht es, Lev?“

      „Ich glaube, es kommuniziert mit der Station.“

      „Ah!“ Payne stieß eine Faust in die Luft. Der Cabrizi, der auf der einen Seite des Schiffes über mehrere Schöße hinweg lag, hob den Kopf und knurrte. „Entspann dich. Vielleicht verkündet es gerade die Nachricht, dass wir tief in ihrem Gebiet waren und sie uns jetzt hier finden. Ich frage mich, ob sie merken, dass wir dasselbe Schiff sind, oder ob sie dies für eine Invasion von Leviathan halten.“

      „Das ist eine interessante Frage. Die gute Nachricht ist, dass ich zusammen mit dem Team, das sich Zugang zum System verschafft hat, ein Geschenk für sie hinterlassen habe. Es überträgt ihre Kommunikation. Ich muss also nicht erraten, was sie melden.“

      „Du brauchst es nicht spannend zu machen, Lev.“

      „Sie fragen das System nach den neuesten Informationen von der Front und geben Informationen über unseren Besuch bei Parallax weiter. Die Station hat sich über die Vestrall und deren Rolle im Krieg erkundigt. Ihr habt Eindruck hinterlassen. Warte. Das Schlachtschiff hat die Verbindung zur Station unterbrochen. Die Waffensysteme werden aktiviert.“

      „Halt es auf, Lev!“

      Die Tafel zeigte, dass der Dreadnought feuerte. Die Station hatte ihre Verteidigungsanlagen nicht auf einen neuen Angriff vorbereitet. Die Waffen drangen ein und explodierten, rissen große Teile der Station heraus, bis eine letzte schwere Atombombe das Energieerzeugungssystem zum Explodieren brachte und die Station in eine Mini-Supernova verwandelte.

      Lev setzte sich in Bewegung, rollte sich herum und feuerte eine volle Breitseite von Angriffswaffen ab. Sie machten kurzen Prozess mit dem leeren Raum zwischen den Schiffen und schlugen in den Dreadnought ein, bevor die Verteidigungssysteme des Schiffes reagieren konnten.

      Das Uglymobil hob ab und beschleunigte vom Schiff weg.

      „Lev, wohin fliegen wir?“

      „Zum Dreadnought. Ich habe es ausgeschaltet. Ich muss wissen, was sie wissen, und dazu muss ich auf seinen Kern zugreifen. Das kann ich aber nicht. Ich brauche dein Team, um das Schiff zu entern und den Kern zu finden.“

      „Das ist ja schön und gut, aber kommen da nicht ein paar Ebren-Schlachtschiffe auf uns zu?“

      „Ja. Ihr müsst euch Zugang zum Kern des Dreadnoughts verschaffen, denn die Informationen, die ihr auf der Station gesammelt habt, reichen nicht aus. Es gibt keinen Hinweis auf die Vestrall oder irgendetwas, das mit einer höheren Autorität als der Obersten Heeresleitung von Ebren zu tun hätte.“

      „Wenn wir auf diesem Schiff nichts finden, müssen wir in die Heimat der Ebren fliegen?“ Payne lehnte sich zurück und starrte an die Decke. „Ich will nicht dorthin.“

      „Das solltet ihr auch nicht. Der Ort wird schwer bewacht sein, und nicht einmal ich könnte diese Begegnung überleben.“

      „Dann haben wir wohl einen Geschwindigkeitsrekord aufgestellt, als wir durch den Dreadnought gerast sind. Die gute Nachricht ist, dass die Sicherheitsbots nichts von uns wissen. Die schlechte Nachricht ist, dass wir im Freien herumlaufen werden, wo sie uns einfach verbrennen können, ohne sich Sorgen machen zu müssen, dass ihr großer Transformator explodiert.“

      Lev reagierte nicht darauf. „Ihr müsst acht Decks hinabsteigen, um zum Kern zu gelangen. Er ist gegen Angriffe von außen geschützt. Die gute Nachricht ist, dass das technische Team in den letzten Wochen den Code geknackt hat. Wir sollten in der Lage sein, uns mit dem Dreadnought zu synchronisieren und den gesamten Kern herunterzuladen, es sei denn, ihr seid in der Lage, ihn physisch zu entfernen, was das Beste wäre.“

      Payne rollte mit den Augen und schüttelte den Kopf. „Ich bin sicher, das wäre es. Wir werden tun, was wir können, aber eine kleine Frage noch: Wie zum Teufel sollen wir acht Decks hinuntergehen? Wir haben all unsere Munition verbraucht und zig Stunden investiert, um beim letzten Mal nicht einmal ein Deck zu verlassen. Du machst mir nicht gerade Mut.“

      „Ich werde mich bemühen, in allen Belangen auszuharren.“

      „Du bringst mich um, Lev.“ Payne sah auf den Bildschirm. „Wir treffen in einer Minute auf. Übrigens, wer ist das Technikerteam?“

      „Katello, Alphonse, Davida und ich.“

      „Davida. Du hast sie mit deinem neuronalen Netz verbunden, was dir Zugang zu einem Element des normativen Chaos in den Naturwissenschaften verschafft, das von der linearen Logik abweicht.“

      „Ein notwendiges Element des Code-Breakings, zusammen mit Petaflops von Berechnungen, die über einen sich ständig ändernden Datensatz durchgeführt werden.“

      „Major Payne!“ Blinky hielt zwei Daumen hoch.

      Buzz lachte. „Das hast du irgendwo nachgeschlagen, nicht wahr?“

      „Rechne mir an, dass ich es versucht habe. Dreißig Sekunden. Helme schließen und Heizung an. Sichert und ladet eure Railguns. Schießt, um sie zu zerstören, egal, ob sie der Sicherheit angehören oder nicht. Ich glaube, der Nicht-Sicherheits-Roboter war derjenige, der uns gemeldet hat. Schießt zuerst, schießt schnell und schießt geradeaus. Befolgt die Anweisungen, die Lev euch gibt. Findet einen Weg nach unten. Das ist unser Ziel, und wir bleiben zusammen. Niemand seilt sich ab. Wir wollen heute nicht noch mehr SOFTies verlieren.“

      „Was ist mit denen?“ Heckler nickte mit seinem Helm einem der Cabrizi zu.

      „Verdammt. Bei minus siebzig Grad werden sie nicht überleben.“ Payne verfluchte sich dafür, dass er nicht daran gedacht hatte. „Warum halten wir an, Lev?“

      „Ich warte darauf, dass die Wartungsdrohnen den Hangareingang räumen. Haltet euch bereit.“

      Payne wandte sich an die Ebren. „Ihr Jungs müsst im Uglymobil bleiben. Auf dem Schiff ist es zu kalt, und wir haben keine Anzüge für euch – noch nicht, jedenfalls. Bleibt hier. Bleibt hier!“

      „Hast du ihnen gerade gesagt, sie sollen hierbleiben?“, fragte Turbo.

      „Das habe ich.“

      „Viel Glück dabei.“

      „Der Eingang ist frei“, meldete Lev. Das Schiff setzte sich wieder in Bewegung.

      Es landete auf dem Deck, und die Seitenluken öffneten sich. Die Umgebungsdaten erschienen auf ihren HUDs. Minus siebzig Grad. Die Cabrizi sprangen mit dem Team aus dem Schiff. Die Kreaturen machten zwei Schritte, sahen sich an und sprangen, bereits fröstelnd, zurück in das UM. Lev ließ die Seitentüren herunter.

      „Ich werde sie warm halten“, versprach Lev.

      Payne stand vor der Luke, die sie zum Transformator bringen sollte. „Macht euch auf was gefasst, Leute.“

      „Ich habe das Gefühl, wir waren gerade erst hier“, brummte Heckler. Turbo bewegte sich neben ihm, und gemeinsam durchbrachen sie die Luke, um die drei dahinterliegenden Korridore zu sichern. „Laut HUD ist die Luft rein. Wir gehen raus.“
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        „Eine lange, gedeckte Annäherung ist immer besser als eine kurze, offene Route. Seien Sie vorsichtig bei gedeckten Annäherungen, die nicht von einer Überwachungseinheit unterstützt werden können.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Heckler nahm den Korridor zu seiner Linken. Die Gänge auf der rechten Seite führten zum hinteren Ende des Dreadnoughts. Lev schlug vor, den Kern zentraler zu platzieren, was einen halben Kilometer weiter vorn und acht Decks tiefer bedeutete.

      „Aktive Scans, Leute. Wir müssen keine Energie sparen, wir haben es eilig.“ Payne ließ das einen Moment lang auf sich wirken. „In meinem Kopf klang das besser. Wir werden das Schiff verlassen, bevor die Energie zu einem Problem wird. Lev, es ist schön, dass du diesmal dabei bist.“

      „Wenn ihr zum Hauptkorridor weitergeht, sollte sich in der Nähe des hinteren Teils eine vertikale Leitung befinden.“

      Heckler manövrierte schnell. Sein HUD zeigte nichts außer Batteriepacks, wie sie auf dem vorherigen Schiff zu sehen gewesen waren. In seiner Eile joggte er fast durch den leeren Korridor. Der Rest des Teams hielt mit ihm Schritt.

      „Ich habe dich nicht ‚Aufzug‘ sagen hören“, antwortete Payne.

      „Wenn es einen Aufzug gibt, wäre das der letzte Ort, in dem man eingeschlossen werden möchte. Ein Wartungsschacht wäre das Beste.“

      „Dem kann ich nur zustimmen. Gut, dass wir dieser Logik nicht gefolgt sind, als wir an Bord gekommen sind. Moment mal, diese Schiffe wurden dazu gebaut, unbemannt zu fliegen. Ihr habt Drohnen. Hat der Zugang eine Leiter?“

      „Darauf würde ich mich nicht verlassen. Ihr habt Haftmagnete an den Stiefeln, die euch den Abstieg erleichtern.“

      „Haftmagnete, um acht Stockwerke nach unten zu klettern? Das ist dein Plan, Lev? Und du hast nie vorgeschlagen, dass wir ein Seil mitnehmen?“

      „Es gab mehrere Fragen, und die Planungszeit war begrenzt“, argumentierte Lev.

      „Du hast mir die gesamte Ebren-Sprache innerhalb von zwei Sekunden beigebracht. Ich weigere mich zu glauben, dass du nicht den ganzen Plan durchdacht hast, um zu erkennen, dass wir ein Seil brauchen könnten.“

      „Es tut mir leid.“ Lev klang zerknirscht.

      Payne hatte das Gefühl, dass er zu weit gegangen war. Vielleicht war die KI doch nicht allwissend und allmächtig. Schaut nicht hinter den Vorhang! Dort gibt es nichts zu sehen …

      „Wir werden es herausfinden“, warf Heckler ein und setzte seinen stürmischen Schritt fort, bis er in der Nähe des Hauptkorridors war. Er hob eine Faust, um die Gruppe zum Anhalten zu bewegen, und ging dann langsam weiter, bis er in beide Richtungen schauen konnte. „Bewegung.“

      Das Team wartete auf seine Erklärung.

      „Weggefahren. Umgedreht. Es ist weg. Empfehle Rautenformation mit drei auf jeder Flanke, um die Räume zu kontrollieren, wenn wir vorbeikommen.“

      „Verstanden“, bestätigte Payne. „Ich sitze im Schaukelstuhl. Heckler vorn, Blinky direkt hinter mir. Turbo, Byle und Shaolin flankieren uns rechts und Buzz, Sparky und Joker links. Los geht’s.“

      Heckler ging in den Korridor und blieb in Bewegung, während die anderen nach rechts und links ausschwärmten und in einer Dreiecksformation liefen, wobei die Kampfspezialisten innen liefen, während die anderen beiden sich an die Wand drückten.

      Sie passierten die erste Tür auf der rechten Seite, und Heckler blieb stehen, um sich hinzuknien. Um den Raum zu räumen, brauchte man eine Plasmagranate, die Turbo zwar in der Hand hatte, aber nur werfen würde, wenn es einen Grund dafür gab.

      Die Tür öffnete sich und sie sahen hinein. Es war nicht der Wartungsschacht, und drinnen gab es keine Aktivitäten, obwohl er die richtige Größe und Form hatte. Buzz tat das Gleiche auf der linken Seite des Korridors. Klein und quadratisch. Buzz beugte sich hinein. „Ich habe den Aufzug gefunden.“

      „Wenn wir den Aufzug aus dem Weg fahren lassen, können wir dort hinunterklettern“, schlug Payne vor.

      Buzz zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung, wie man diesen Aufzug bewegt.“

      Payne zeigte auf den nächsten Raum. Sparky und Joker kümmerten sich darum, die Tür zu öffnen, während Buzz mit erhobener Waffe und einer Granate in der anderen Hand in Bereitschaft blieb.

      Die Tür zog sich in die Wand zurück und gab den Blick auf den leeren Raum dahinter frei. Buzz aktivierte sein Helmlicht und sah hinein, dann beugte er sich zur Seite, um nach links zu sehen. „Das ist der Wartungsschacht. Der Aufzug ist gleich dort. Es gibt eine Stützkonstruktion, an der wir wie an einer Leiter hinunterklettern können.“

      „Heckler. Du zuerst.“

      „Darauf habe ich mich schon den ganzen Tag gefreut“, murmelte Heckler. Er schaute in die Öffnung und schaltete sein Licht ein. Dann schüttelte er den Kopf. „Es sah besser aus, bevor ich runtergesehen habe. Es sind zwar eigentlich nur acht Ebenen unter uns, aber das hier sieht aus, als ginge es bis zum Kiel, etwa tausend Kilometer tief.“

      „Es sind nicht mehr als fünfhundert Meter“, korrigierte Lev.

      „Nicht mehr als …“ Heckler trat ein und ein schweres Geräusch ertönte, als seine Stiefel auf dem Deck aufsetzten. Er rollte den Fuß von der Ferse bis zu den Zehen ab, um die Magnetversiegelung zu durchbrechen, und ging über den schmalen Balken zu dem Seitengerüst am Aufzug. Dann arbeitete er sich über eine fünfundvierzig Grad breite Strebe zum nächsten horizontalen Balken vor, ging langsam hinüber und rutschte die nächste fünfundvierzig Grad breite Strebe hinunter. „Machbar. Folgt meinem Beispiel. Und wehe, einer fällt, weil ich keinen von euch auffangen werde.“

      „Ihr habt den Mann gehört. Achtet darauf, dass ihr mit einem Stiefel immer festen Stand habt. Als Nächstes kommt Turbo, dann Blinky und Buzz. Ich gehe als Letzter.“ Payne klopfte Shaolin und Sparky auf die Schultern und schob sich den Korridor entlang. Shaolin vor sich, Sparky achtern. Payne blickte hin und her.

      Turbo stieg ein und schloss schnell zu Heckler auf. „Turbo an der Spitze“, sagte Heckler. Blinky stieg behutsam ein und arbeitete sich zum ersten Balken vor.

      Payne warf einen Blick über die Schulter und sah Buzz immer noch in der Tür stehen. „Was ist denn los?“, knurrte er.

      „Vielleicht sollte ich als Letzter gehen“, schlug Buzz vor.

      „Geht da runter und beeilt euch. Wir kommen an euch vorbei, aber im Moment sind wir hier draußen leichte Beute. Macht den Durchgang frei!“

      Buzz kletterte hinein. Er griff zwischen seine Beine und hielt sich an der Stütze fest, dann löste er seine Stiefel und ließ sich gerade hinunterfallen, bis er sie berührte. Er befestigte einen Stiefel daran, bevor er losließ.

      Byle und Joker gingen einer nach dem anderen hinein.

      „Alles klar“, meldete Joker.

      Major Payne klopfte Sparky auf die Schulter. Sie warf ihre Waffe weg und ging durch die offene Tür.

      „Du bist die Nächste“, sagte Payne zu Shaolin.

      Sie schaute hinein. „Ja. Und das ist scheiße.“

      „Bewegung“, berichtete Payne. „Mehrere Kontakte. Gangway. Ich komme sofort rein.“

      Payne zog die Tür hinter sich zu, als er auf dem schmalen Balken auszurutschen begann. Er warf sich über die Schachtöffnung und fing sich mit beiden Händen am Balken ab. Sein Helm schlug auf und sein Körper schwankte. Er versuchte, seine Stiefel zu arretieren, aber sie steckten mit den Zehen im Metall des Schachtes fest. Er verlor den Halt und begann zu fallen.

      Seine Stiefel erfassten den nächsten horizontalen Balken und blockierten ihn, aber er kippte nach hinten um. Er bewegte seine Arme, ohne Erfolg, außer dass seine Railgun von Buzz abprallte und fünfhundert Meter tief in den Schacht fiel.

      Payne stöhnte wegen der Belastung seiner Knie und Knöchel.

      „Ich hab dich“, sagte Heckler und trat leicht über den Balken, um unter den Major zu gelangen und seine Schulter zu benutzen, um das Körpergewicht des Mannes zu stützen.

      „Das hilft“, sagte Payne. „Und was jetzt?“

      „Wenn ich das wüsste, wäre ich nicht der Arsch vom Dienst“, sagte Heckler.

      Die Tür über ihnen öffnete sich. Der einzige, der ihr gegenüberstand, war Payne. Er zog an Hecklers Railgun und versuchte, sie zu lösen, aber Heckler hielt sich mit beiden Armen fest. „Lass los!“

      Heckler zitterte bei dem Versuch, das Gleichgewicht zu halten, als er seinen linken Arm befreite. Über ihnen bewegte sich ein Sicherheitsroboter in die Öffnung und blockierte das Licht. Payne winkelte die Waffe an und feuerte ungezielte Schüsse ab. Er schaltete auf Automatik um und feuerte erneut, wobei er den Bot von unten wegsprengte. Er fiel zurück in den Korridor.

      „Er hatte Gesellschaft“, sagte Payne. Schließlich befreite er Hecklers Railgun und beruhigte sich, in der Erwartung, dass ein weiterer Bot auftauchen würde. Shaolin kehrte zur offenen Tür zurück.

      „Laut HUD ist die Luft rein.“ Sie trat in den Korridor. „Passt unten auf.“ Bevor irgendjemand antworten konnte, glitt der Sicherheitsroboter über den Sims und fiel in den Schacht, wobei er Paynes Blende abfing.

      „Heiliger Strohsack! Pass auf, was du da tust.“ Payne streckte eine Hand nach oben, um den Balken zu greifen, an dem er befestigt war, und befreite dann sein linkes Bein, während Heckler auf die andere Seite wechselte, um einen guten Griff zu bekommen. Payne hängte sich die Railgun so um, dass er sie beidhändig greifen konnte, löste den zweiten Stiefel und schwang sich neben Heckler in Position. Er verriegelte seine Stiefel magnetisch mit dem Balken, um Heckler das Gewehr zurückgeben zu können. „Bist du sicher, dass du das brauchst?“

      Heckler schüttelte den Kopf. „Du wirst eine Menge Ärger bekommen, weil du deine Knarre verloren hast. Aber so gern ich auch über deine Missetaten reden würde, ich glaube, es ist besser, wenn wir erst mal aus diesem Schacht herauskommen.“

      „Gute Entscheidung. Es geht abwärts, Leute. Turbo?“

      „Acht Ebenen tiefer. Warum die Verzögerung?“

      „Wie weit unten sind wir?“, fragte Payne.

      „Eineinhalb, wie es aussieht“, antwortete Heckler. „Wir sollten uns beeilen, was?“

      Sie kletterten hinunter und vermieden es, zu reden oder irgendetwas zu tun, das nicht zu einem schnellen Abstieg beitrug. Sie fanden Turbo in der Ecke des Schachts, neben einer Tür, balancierend.

      „Acht Stockwerke nach unten, falls jemand meine Rechnung überprüfen will. Sobald alle hier sind, gehen wir rein. In der Zeit, die du gebraucht hast, um hier runterzukommen, sind zwei Bots vorbeigekommen. Das ist alles, was ich auf meinem HUD sehen konnte. Ich konnte nicht erkennen, zu welchem Typ sie gehörten.“

      „Ich hoffe, dass Lev uns dabei helfen kann, dieses Manko zu beheben. Wenn wir gegen Bots kämpfen, brauchen wir mehr Details“, meinte Payne.

      „Ich werde mit Katello und Laura an den Scansystemen arbeiten“, antwortete Lev.

      „Hey! Du bist ja immer noch bei uns.“ Payne kletterte weiter nach unten, wobei er in der Nähe von Heckler blieb, um ihn moralisch zu unterstützen. Als die letzten beiden hatten sie nur noch eine Ebene vor sich.

      „Warum sollte ich das nicht sein?“

      „Ich bin nur überrascht, dass unser Signal durchkommt.“

      „Ich bin in deiner Nähe. Das macht einen Unterschied.“

      „Die Ebren-Flotte ist noch nicht eingetroffen? Das ist gut. Wir machen, so schnell wir können. Hoffentlich haben wir bald etwas für dich. Payne Ende.“

      „Aber die Ebren sind eingetroffen …“
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        * * *

      

      Lev zählte den Countdown für diejenigen, die auf der Brücke warteten. Der Admiral saß auf dem Captainstuhl, aber er hatte nicht die Möglichkeit, ihn voll zu nutzen. Er schätzte es, oberhalb der anderen Stationen zu sein, aber er hatte keine Verbindung, also konnte er nur zusehen. Wenn er andere Daten überprüfen wollte, konnte er einfach zu der Station gehen, die nicht weit von seinen Füßen entfernt war.

      Commodore Freeman hatte den Platz neben seinem eingenommen. Tamony Swiss hatte sich nicht um einen Sitzplatz gekümmert und sich damit begnügt, wie ein eingesperrter Tiger auf der Brücke umherzuwandern und auf den Bereich herabzublicken, in dem er gefangen war. Die anderen, Russell und Barlow, hatten Arbeitsplätze, an denen sie Namensschilder anbrachten und die Bildschirme antippten, aber ihre Augen waren auf die Haupttafel gerichtet.

      Die Ebren-Flotte kam eine Million Kilometer von der Station entfernt aus dem FTL. Sie zögerten.

      Der Admiral sprach, als würde er mit sich selbst reden. „Die Ebren haben Leviathan noch nie gesehen, nicht aus nächster Nähe und persönlich. Und wer ist der andere Kerl, der da hinten lauert? Ist das noch ein Dreadnought?“

      Nyota stand auf, streckte sich und schlenderte zum Stuhl des Captains. „Du glaubst, sie haben noch nie einen Parallax-Dreadnought gesehen?“

      „Wie sollten sie? Wir haben ja auch noch nie einen gesehen“, antwortete der Admiral. „Die Frage ist, werden sie mit dem angreifen, was sie haben, oder wird man sie abwimmeln? Lev, öffne einen Kanal, und dann interpretiere bitte, was ich sage.“

      „Natürlich“, antwortete Lev. Die Kommunikation nutzte die grundlegendste Ebene seiner Programmierung. Suche zuerst den Frieden.

      „Ebren-Flotte, hier ist Admiral Harry Wesson. Wir würden gerne mit Ihnen darüber sprechen, wie Frieden aussieht.“

      Lev übersetzte die Worte pflichtbewusst in die Ebren-Sprache, während der Admiral sprach, wobei er seine echte Stimme für die Überlagerung auf ein Minimum reduzierte. Die Ebren übertrugen kein Video, sondern nur die Stimme.

      „Ergeben Sie sich?“, dolmetschte Lev für den Anführer der Ebren.

      Der Admiral hob die Augenbrauen und lächelte. „Niemand kapituliert. Wir haben einen gemeinsamen Feind. Ich spreche von denen, die die Ebren davon überzeugt haben, Sie hierher zu schicken. Hinter denen sind wir her, und sie sind diejenigen, die diese Drohne hierher geschickt haben. Diese Drohne, die Ihre Station zerstört hat, weil sie genau das getan hat, was wir jetzt tun – reden.“

      „Wir wissen nicht, was für ein Schiff das ist. Es ist ganz sicher keine Drohne, bei der Größe.“

      „Es ist unbemannt. Scannen Sie es, wenn Sie wollen. Sie werden neun Lebensformen an Bord finden, alle menschlich. Wir entfernen dieses Schiff als Bedrohung für Sie und Ihre Leute.“

      „Und wenn wir das Schiff übernehmen wollen?“

      Der Admiral schlug seine Beine übereinander und lehnte sich zurück. „Greifen Sie zu. Wir erheben keinen Anspruch auf das Schiff. Aber lassen Sie unsere Leute in Ruhe. Sie sind keine Bedrohung für Sie.“

      „Sobald wir das Schiff für uns beanspruchen, sind sie unser Eigentum, und wir werden sie töten. Das machen wir so mit Menschen.“

      „Ich finde Ihre Drohungen ermüdend. Wir können dafür sorgen, dass Sie das Schiff nicht betreten, wenn Sie das vorhaben. Wir wissen Ihre Ehrlichkeit zu schätzen. Haben Ihre Scans die beiden Cabrizi identifiziert, die unser Shuttle schützen?“

      Es gab eine lange Verzögerung, bevor die Leitung unterbrochen wurde.

      „Der Dreadnought hat sich über eine schmale Strahlenübertragung mit dem Ebren-Schiff verbunden. Ich bewege mich, um die Sichtlinie zu blockieren.“

      „Das wirft alles über den Haufen.“ Der Admiral beugte sich vor und studierte die Tafel. „Welche anderen Systeme sind noch aktiv?“

      „Es holt sie langsam wieder ein. In weiteren dreißig Minuten wird es voll funktionsfähig sein.“

      „Wann wird es anfangen, auf uns zu schießen, und wie können wir es davon abhalten, sich wieder zu bewegen?“

      „Ich werde einen Sucher einsetzen“, antwortete Lev.

      „Das ist neu“, bemerkte Commodore Nyota.

      „Er ist Tausende Jahre alt, das versichere ich dir.“

      „Das habe ich nicht gemeint. Willst du dich mit mir anlegen?“

      „Genau das. Ich habe fünf Raketen gestartet, die auf den FTL-Antrieb zielen. Sie sind die gleichen wie meine anderen Raketen, aber ihr Ziel ist im Suchkopf viel feiner eingestellt. Sie werden zu mir zurückkehren, wenn sie nicht finden, wonach sie suchen.“

      „Ist das sicher?“, fragte Commodore Nyota.

      „Natürlich. Sie werden nicht explodieren, wenn sie nicht genau das finden, wonach sie suchen. Es ist besser, sie wiederzuverwenden, als eine perfekt funktionierende Rakete im Kosmos herumfliegen zu lassen.“

      „Gegen diese Logik ist nichts einzuwenden, Lev.“ Der Admiral stand auf und streckte sich, bevor er von dem kleinen Podium herunterstieg.

      Commodore Nyota beugte sich weit vor. „Wir stecken in einer Zwickmühle. Es ist wahrscheinlich das Beste, wenn wir Team Payne von dem Schiff holen.“

      „Ich könnte zustimmen, aber Lev sagte, sie seien gerade in der Nähe des Kerns angekommen. Wir brauchen diese Information vor allem anderen.“

      Sie sahen auf und entdeckten Lieutenant Mary Morris auf ihren Krücken, die sie aufmerksam beobachtete und die Stirn runzelte.

      „Sie werden auf den Kern zugreifen, die Datenbank herunterladen und zum Schiff zurückkehren. Ich will nicht, dass diese Höllenhunde ohne Payne auf diesem Schiff sind.“

      Dog gluckste und schüttelte den Kopf. Sie berührte mit einem Finger ihre Stirn, während sie sich auf ihre Krücken stützte. „Admiral.“ Sie humpelte davon und suchte sich einen Platz im vorderen Teil der Brücke, auf der Seite mit dem besten Blick auf den Dreadnought. Tamony Swiss machte sich auf den Weg zu ihr.

      „Kann ich Ihnen etwas bringen, meine Liebe?“

      Sie schüttelte den Kopf und wedelte mit der Hand, als würde sie eine Fliege verjagen.

      „Diese Barbaren haben Sie verletzt. Das werde ich ihnen nie verzeihen.“

      „Diese Barbaren haben uns das Leben gerettet. Sie sollten nie aufhören, ihnen zu danken.“

      „Ich glaube, Sie leiden noch immer unter Ihren Verletzungen.“ Tamony lehnte sich an das Terminal hinter ihr, damit er seinen Arm auf ihre Schultern legen konnte.

      In ihrer kurzen Zeit mit dem Team hatte sie eine gute Lektion gelernt: Lass dir niemals irgendeinen Mist von anderen gefallen. Sie nahm eine Krücke, drehte sie, den Ellbogen daran angelehnt, zog sie hoch und an der Hüfte vorbei, um Tamony Swiss ins Visier zu nehmen. Er stürzte zu Boden. Sie schlug ihm mit dem Ende der Krücke auf die Nase, bevor sie aufstand. Dann hielt sie inne, als mehrere Explosionen im hinteren Teil des Dreadnoughts losbrachen.

      „Lev?“

      „Die Sucher haben sowohl den FTL als auch das Sublicht deaktiviert. Der Dreadnought wird nirgendwo hinfliegen.“

      Mary humpelte auf die andere Seite der Brücke, um die Ebren-Schiffe beobachten zu können. Die begannen, sich zu verteilen, um Abstand zwischen ihren Schiffen zu gewinnen und sich mehr Manövrierraum zu verschaffen.

      „Ach, was soll’s“, sagte Lev, bevor er den direkten Kommunikationskanal aktivierte und mit dem Ebren sprach. „Sie sind nicht unser Feind. Bitte nähern Sie sich nicht. Zwingen Sie mich nicht, mich zu verteidigen. Ich wiederhole: Sie sind nicht unser Feind.“

      Jedes Kampfschiff entleerte seine Rohre, um gleichzeitig mit maximaler Kraft zu feuern. Leviathan beschleunigte vom Dreadnought weg und drehte eine Schleife, um die ankommenden Raketen zu verwirren. Lev rollte über die Spitze und näherte sich dem anderen Ende. Leviathan schrie auf, als die erste Salve einschlug, während das Schiff sich dem nächstgelegenen Ebren-Kampfschiff zuwandte und mit maximaler Kraft an ihm vorbeiflog.

      Lev ließ seine gesamte Defensivmunition auf die Oberfläche des Kampfschiffs los, um dessen offensive Schlagkraft zu zerstören. Die Raketen detonierten in ihren Rohren und verursachten sekundäre Explosionen, die sich kaskadenartig über das Schiff ergossen. In Leviathans Sog zerfiel das Kampfschiff mit einer Zeitlupenserie von Eruptionen, die das Schiff in vier Teile zerrissen. Die Leichen flogen in die Atmosphäre davon.

      Das Schiff starb ohne weiteren Kampf. Lev schrie vor Schmerz über den ungewollten Tod auf.

      Er bohrte sich in das zweite Kampfschiff und übermittelte die Nachricht von seinem bevorstehenden Untergang, wenn er sich nicht in eine akzeptable Entfernung begab. Die Ebren ignorierten ihn, aber er versuchte, sie nicht zu zerstören.

      Er feuerte acht Raketen aus nächster Nähe in die Antriebssektion des Kampfschiffs, um dessen Antriebssysteme auszuschalten. Es feuerte eine volle Breitseite auf Leviathan, das den Angriff überstand, obwohl der Rumpf unter dem Ansturm ächzte und ruckelte.

      Die Raketen rissen den hinteren Teil des Ebren-Schiffs ab. Die plötzliche und heftige Ruptur führte bei vielen Systemen zu kritischen Überlastungen. Die Explosionen waren zu nah, und die Einschläge des Schiffsschrotts warfen Leviathan aus der Bahn. Lev erholte sich und setzte seinen Angriffsversuch fort.

      Das Schiff gab Geräusche von sich, die nicht gesund klangen. Der Admiral sah auf die Commodore, die bei jedem Stöhnen und Schrei zusammenzuckte.

      Das führende Kampfschiff scherte aus und raste in den Weltraum.

      Lev drosselte die Geschwindigkeit. Die Ebren starteten ein letztes Schutzsperrfeuer und feuerten alle offensiven und defensiven Waffensysteme mit maximaler Taktrate. Lev ruckte hart nach Backbord und verließ sich darauf, dass das Manövrieren und die Nahkampfwaffensysteme den Schaden minimieren würden.

      „Wie schwer bist du verletzt, Lev?“, fragte der Admiral.

      „Ich habe schon Schlimmeres erlebt, aber ich brauche Zeit, um die wichtigsten Systeme zu reparieren, bevor wir weitere Aufträge annehmen.“

      „Glaubst du, sie wissen das?“

      „Der Dreadnought weiß es, kann aber im Moment nichts dagegen tun.“

      „Kannst du mich bitte mit Major Payne verbinden?“

      Mary spitzte die Ohren, stand auf und ging näher an den Admiral heran, damit sie ihn hören konnte. Er lächelte sie an. Sie war bereits loyal dem Team gegenüber.

      „Major Payne“, sagte eine körperlose Stimme aus dem Nichts.

      „Major. Wir haben einige Schäden erlitten, aber nichts, was nicht repariert werden könnte. Ich glaube, wir haben uns etwas Zeit verschafft, aber nicht unendlich viel. Wenn der Dreadnought wieder einsatzfähig ist, wird er uns angreifen, und im Moment denke ich, dass er gewinnen würde.“

      „Wir werden sehen, was wir von dieser Seite aus unternehmen können, Admiral.“

      „Ich hatte gehofft, dass du das sagst. Waidmannsheil, Major.“
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        „Geduld ist ein bitterer Kelch, aus dem nur die Starken trinken können.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Major Payne stand herum und fühlte sich nutzlos. Heckler und Turbo waren dabei, eine Sprengladung anzubringen, um eine Tür zu sprengen, die sich nicht bewegen ließ. Ein kurzer Blick verriet ihnen, dass es sich um den Raum handelte, in dem sich der Kern befand.

      Blinky und Buzz waren bereit, ihr Ding durchzuziehen, sobald sie eine direkte Verbindung herstellen konnten. Das würde die Probleme beseitigen, die sie beim Versuch hatten, Daten über das Stromnetz zu synchronisieren.

      „Rückzug!“, rief Heckler und winkte das Team weg. Es gab keine Deckung, also liefen sie fünfzig Meter nach vorn und wieder zurück. „In Deckung!“

      Als die Explosion den Korridor entlang hallte, leuchtete auf den HUDs aller Beteiligten eine Bewegung auf. „Sammeln im Kern. Lauft!“, rief Payne in dem Moment, als er sah, dass die Luke gesprengt worden war. Das Team rannte auf die Öffnung zu. Payne verlangsamte, um die anderen vorbeizulassen. Buzz drückte dem Major sein Gewehr in die Hand.

      „Dein Job“, sagte Payne, als er den Korridor entlang zielte. Heckler und Turbo eröffneten das Feuer hinter Payne hervor. Der Major feuerte eine vollautomatische Salve nach links und rechts durch den Gang. Die Laser erhellten den Korridor und versuchten, das Team zu erfassen.

      Turbo sprang zuerst durch die Luke, dann Heckler. Payne war der Letzte. Sein Anzug rauchte an der Stelle, an der die Laser begonnen hatten, sich durchzubrennen. Shaolin und Joker warfen Plasmagranaten aus der Luke, eine nach vorn und eine nach hinten. Die Teammitglieder drehten sich im Kreis, bereiteten eine Granate vor und warfen sie, wenn sie die Luke erreichten. Eine Plasmagranate alle zwei Sekunden, Explosionen alle vier. Nach zehn Granaten hob Payne seine Faust über den Kopf, um ihnen zu sagen, dass sie das Feuer einstellen sollten. Er näherte sich der Öffnung und ließ seine Helmsensoren ihre Arbeit tun.

      Keine Bewegung. Payne streckte den Kopf heraus und zog ihn ebenso schnell wieder zurück. Er hatte nichts gesehen.

      „Wir müssen uns dort aufstellen, wo wir etwas sehen können. Heckler und Turbo. Rücken an Rücken, gebt uns Deckung. Wir sind jetzt in Blinkys Händen.“

      Blinky und Buzz hatten ihre Geräte geöffnet und tippten drauflos. Payne schulterte Buzz‘ Waffe und gab den anderen ein Zeichen, den Raum zu durchsuchen. Ein vielfarbiger Zylinder reichte vom Boden bis zur Decke. Ein Gitter umgab ihn und hielt unerwünschte Hände und Finger fern.

      „Gibt es einen Grund, es nicht anzufassen?“, fragte Payne.

      „Etwa hundert Millionen Gründe“, antwortete Blinky. „Wir haben das Stromnetz nicht umgangen, um an den Kern zu gelangen. Das Stromnetz wird von ihm gespeist. Wenn du deinen Anzug ausziehen würdest, würden dir die Haare zu Berge stehen und deine Nerven wären angespannt, bis zu dem Punkt, an dem dein bioelektrisches System durchbrennt.“

      „Danke, das hätte ich lieber niemals erfahren. Wenn ihr nicht reinkommt, sollten wir das Schiff ausschalten, wenn wir die Brücke sprengen.“

      „Ich bin mir ziemlich sicher, dass Blinky zu einhundert Prozent recht hat“, antwortete Buzz.

      „Lasst euch nicht ablenken.“ Payne kehrte in den Korridor zurück, wo er sich zwischen Turbo und Heckler auf das Deck kniete. „Schön, euch hier zu treffen.“

      Heckler leuchtete mit seiner Helmlampe auf die Zerstörung. „Es werden noch mehr kommen.“

      „Genau wie der Transformer-Maschinenraum auf dem letzten Dreadnought. Sobald sie sich entschieden hatten, zu kommen, gab es einen endlosen Vorrat von ihnen.“

      „Geht uns wieder die Munition aus, Sir?“, fragte Turbo.

      „Ich hoffe nicht. Wir werden dieses Schiff in die Luft jagen, und das wird sie alle auf einmal vernichten. Aber ich fürchte, wir müssen uns den Weg nach draußen freischießen. Sobald sie merken, dass wir im Schacht sind, wird da drin die Hölle los sein.“

      „Ich schätze, wir müssen sie jetzt einfach töten“, antwortete Heckler sachlich. „Ich mag es nicht, wenn sie auf mich schießen, während ich versuche, nicht in den Tod zu stürzen. Ich bin nicht schwindelfrei.“

      „Bist du deshalb zu den Bodentruppen gegangen?“, fragte der Major.

      „Bodentruppen im Weltraum. Ich will verdammt sein, wenn sie nicht neue Wege erfunden haben, jemanden zum Fallen zu bringen, wie zum Beispiel fünfhundert Meter durch einen Aufzugsschacht an Bord eines Raumschiffs. Das ist auf ganz viele andere Weisen beschissen. Und dazu noch tödliche Strahlen von bösen Robotern.“

      „Das wusste ich nicht, Heckler. Wir bringen das in Ordnung. Vielleicht finden wir eine Luftschleuse, über die wir dich rausholen können, dann lassen wir dich von einer Wartungsdrohne abholen.“

      „Oder wir könnten den Schacht hochklettern und von hier verschwinden, nachdem wir diesem Ding die Eingeweide rausgepustet haben. Was müssten Blinky und Buzz tun, um die Bots auszuschalten?“

      „Wenn wir schon unsere Geschlechtsteile über dem Abgrund der Verzweiflung baumeln lassen müssen, dann sollten wir es tun, ohne dabei auch noch beschossen zu werden. Lass mich das überprüfen.“ Er schaltete den Kanal von Punkt zu Punkt auf den offenen Teamkanal um, den Lev ebenfalls überwachte. „Was wäre nötig, um die Sicherheitsbots von hier aus auszuschalten, Lev?“

      „Zuerst muss man in das System eindringen und dann die richtigen Befehlscodes finden.“

      „Das ist an einem Tag zu schaffen. Wenn du das für uns tun könntest, wäre das großartig.“

      „Ich glaube nicht, dass wir einen Tag haben, aber Kopf hoch. Wir machen Fortschritte.“

      „Lev, ich mochte dich lieber, als du noch nicht meinen Sinn für Humor übernommen hattest.“

      „Pst. Lass die Erwachsenen arbeiten.“

      Payne musste über diese Antwort lächeln. Sie befanden sich inmitten eines feindlichen Dreadnoughts mit einer unbekannten Anzahl von Sicherheitsbots, die sich versammelten, um ihre Abreise zu verhindern.

      Der Major klopfte Turbo und Heckler auf den Rücken, um sie wissen zu lassen, dass er sich in die Zentrale begab. Drinnen angekommen, trommelte er die restlichen Teammitglieder zusammen. „Verkabelt diesen Ort. Programmiert den Zünder auf manuelle Aktivierung mit einer zweiminütigen Verzögerung.“

      „Das ist nicht viel“, konterte Sparky.

      „Wenn ich weiß, dass das Ding in die Luft fliegt, kann ich es in zwei Minuten acht Decks hoch schaffen.“ Payne nickte vor sich hin. „Stellt sicher, dass dieses Ding nicht mehr existiert, wenn wir damit fertig sind.“

      „Wird gemacht“, antwortete Sparky und wandte sich den anderen zu. Sie führte sie schnell um das Gebäude herum und wies sie auf die wichtigsten Stellen hin, an denen eine erschütternde Explosion das Gebäude zerstören würde. „Greift nicht in das Gitter hinein, und achtet darauf, dass die Sprengladungen in einem Winkel von neunzig Grad zu den Wänden angebracht werden. Wir wollen ein Maximum an direkter und reflektierender Energie in der Mitte des Raumes. Acht Sprengladungen sollten genügen.“

      Sie machten sich an die Arbeit, während Blinky und Buzz mit gesenktem Kopf versuchten, sich Zugang zum Energiesystem zu verschaffen. Payne hatte nichts zu tun. Er ging zurück in den Korridor.

      „Gib mir Deckung.“

      „Sir? Ich möchte Ihnen empfehlen, nicht das zu tun, von dem ich glaube, dass Sie es vorhaben.“ Heckler packte Payne am Bein, als dieser versuchte, an ihm vorbeizugehen.

      „Ich will nur den Schacht überprüfen. Sicherstellen, dass wir immer noch einen Ausweg haben.“

      „Wie wäre es, wenn Sie den Bots nicht erzählen, wie wir hier runtergekommen sind?“

      „Ich glaube, sie wissen es schon, dank des kleinen Zwischenfalls acht Decks höher.“

      „Der, bei dem Sie Ihren Donnerstab verloren haben?“ Heckler blickte auf die Railgun in den Händen des Majors. „Wessen Waffe ist das?“

      „Die von Buzz. Seine Waffe ist im Moment der Computer.“

      „Ich komme mit.“ Heckler stand auf.

      „Meine Herren?“, fragte Turbo.

      „Wir sind gleich wieder da. Lasst nicht zu, dass die bösen Jungs sich anschleichen“, antwortete Payne. Er wies Heckler an, die andere Seite des Korridors zu übernehmen, während er an der nahen Wand blieb. Sie hatten es nicht eilig. „HUD zeigt reine Luft.“

      Heckler machte einen vorsichtigen Schritt nach dem anderen, wich den Trümmern der gesprengten Bots aus und schaute sich dabei sorgfältig um. Payne tat es ihm gleich, Schritt für Schritt. Ein Torso hier, ein Waffenmodul dort. Heckler hob die Faust, und Payne blieb stehen.

      Sie untersuchten die Trümmer. „Ich glaube, wir hatten einige Detonationen. Sind diese Bots anders als die, denen wir schon begegnet sind?“

      Payne zuckte mit den Schultern. „Die anderen schienen schwieriger zu töten zu sein.“

      „Das habe ich mir auch gedacht. Ich bevorzuge diese leicht zu tötenden Typen.“ Heckler stand auf und drehte sich langsam um. „Nichts auf dem HUD. Vielleicht haben wir das Deck schon gesäubert, und sie wechseln die Ebenen nicht.“

      Payne dachte das Gleiche. Er ließ seinen Arm nach vorn schnellen. Weitermachen.

      Sie bewegten sich auf die gegenüberliegenden Seiten des Korridors und gingen weiter nach achtern. Ihre Helmlampen warfen unheimliche Schatten auf den Boden, auf dem sich die riesigen Metallteile verteilten, nachdem sie in Stücke gesprengt worden waren. Die Schatten wurden schwächer, je weiter sie sich vom Kernraum entfernten. Die schlimmsten Zerstörungen waren dort zu finden, wo die Granaten explodiert waren.

      „Oder vielleicht hat Lev die Plasmagranaten mit irgendwas versetzt“, meinte Payne.

      „Ich glaube, das hätte er mir gesagt.“

      „Ich habe die Effizienz der Plasmagranaten um über fünfzig Prozent erhöht“, unterbrach Lev.

      „Hatten wir nicht gerade eben noch eine Direktverbindung?“, wunderte sich Payne.

      „Die haben wir immer noch. Leviathan ist fast oben auf dem Dreadnought, um die Signalstörung zu minimieren, während ich hier mit Katello und Alphonse arbeite.“

      „Sei bereit, dieses Ding zu zerstören, wenn es zum Leben erwacht. Wenn du so nah dran und schon beschädigt bist, könntest du in kürzester Zeit eine ganze Menge Zerstörung anrichten.“

      „Dein Team hat den Sprengstoff um die Zentrale herum platziert. Der Dreadnought wird sterben, bevor ich es tue.“

      „Und wenn wir dann noch hier sind? Du bist mir unheimlich, Lev.“

      „Dann musst du dich bemühen, nicht in der Nähe zu sein, wenn es so weit ist.“

      „Es liegt an dir, unseren Jungs zu helfen, in dieses Ding einzubrechen, damit wir hier rauskommen können. Es ist mir ziemlich unangenehm, mein Team hier unten zu lassen. Hey! Wenn ihr so nah dran seid, scannt das Schiff und sagt uns, wo die Sicherheitsdrohnen sind.“

      „Das kann ich mit ein wenig Raffinesse, einer engen Strahlenausrichtung und der Aktivierung des Systems schaffen. Ich schicke die Informationen an eure HUDs.“

      Payne lehnte sich gegen die Wand, da auf dem Mitteldeck keine Bedrohung mehr bestand. Der Major ließ seine Waffe sinken, bevor er sich mit den Daten beschäftigte, die Lev geliefert hatte. Seine Ruhe war so schnell vorbei, wie sie gekommen war. Acht Stockwerke höher versammelten sich die Sicherheitsbots im Hauptkorridor und vor der Hangarbucht.

      „Lev, finde einen Weg, wie wir in den Hangar kommen, ohne auf diese Ebene zu gehen.“

      „Damit ist eine ziemlich große Herausforderung verbunden, Declan. Du denkst zu engstirnig. Dein Ziel ist es, nach Hause zu Leviathan zurückzukehren. Ich kann das Landungsboot fliegen, um dich an einer der Schleusen zu treffen, die nicht bewacht werden.“

      „Im Weltraum kann man die Luken nicht öffnen. Die Cabrizi sind im Uglymobil.“

      „Sie sind genauso beschaffen wie die Ebren. Sie werden eine kurze Begegnung außerhalb der Atmosphäre überleben.“

      „Auf keinen Fall. Sie werden Panik bekommen. Sie sind ohnehin schon ein bisschen schwer im Griff zu halten. Also, für alle außer für mich.“

      „Wie du meinst. Ich schicke Ugly 2 los, um euch abzuholen. Ihr könnt euch einfach am Rumpf festmachen.“

      „Glaub mir, wenn ich dir sage, dass es nicht meine erste Wahl ist, aber da wir nicht zum Hangar zurückkehren können …“

      „Ich auch nicht“, bemerkte Heckler. „Sind wir fertig mit der Überprüfung?“

      „Sicher.“ Payne und Heckler schlenderten zurück und kickten den Schutt aus dem Weg.

      „Könnt ihr vielleicht noch mehr Lärm machen?“, brummte Turbo.

      „Auf dieser Ebene ist nichts mehr übrig. Sie warten oben auf uns. Und zwar alle von ihnen“, antwortete Payne. „Lev, teil das HUD mit allen, die nicht aktiv mit der Zentrale beschäftigt sind.“

      „Du meinst Marsha.“ Lev kam gleich zur Sache.

      „Auf eine seltsame, umständliche Art und Weise formuliert. Ja.“ Payne und Heckler sahen sich an und zuckten mit den Schultern.

      „Ich verstehe, was du meinst“, sagte Turbo, nachdem er die Informationen durchgesehen hatte. „Also, wie kommen wir aus dieser Röhre raus?“

      „Wenn die Sprengung des Kerns die Bots nicht zerstört, schleichen wir uns durch die Hintertür raus.“ Heckler blieb mit Turbo auf dem Korridor, während Payne in die Zentrale zurückkehrte. Der Sprengstoff war an den vier Wänden des Raumes angebracht. Sparky beendete die Programmierung des Zünders und übergab ihn dem Major.

      „Zweiminütige Verzögerung. Drücken Sie den großen roten Knopf.“

      Payne hob den Daumen. „Wir warten jetzt, bis wir nicht mehr länger warten können.“ Er starrte Blinky und Buzz an, als ob sie das dazu bewegen würde, die Verbindung herzustellen und den Download zu vollenden. Er spähte über Buzz‘ Schulter, konnte sich aber keinen Reim machen auf das, was auf dem Bildschirm zu sehen war. „Oder hat jemand eine andere Idee?“

      Da sie mit dem Sprengstoff fertig waren, füllte Lev ihre HUDs mit dem taktischen Bild.

      „Wir haben es eilig, eigentlich aber auch nicht. Wenn ihr wisst, was ich meine“, sagte Payne und versuchte unterschwellig, einen Durchbruch des Technikerteams zu erzwingen. Er verstand die unmöglichen Chancen, denen sie sich gegenübersahen.
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        „Gewalt in ihrer reinsten Form bedeutet einfach, dem Feind seinen Willen aufzuzwingen.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Raumflottenadmiral Harry Wesson kehrte auf den Stuhl des Captains zurück und drehte sich langsam, um zu sehen, was vor und was hinter ihnen lag.

      „Lev, wie ist der Stand der Reparatur?“

      „Genauso wie vor fünf Minuten. Es gibt noch viel zu tun, und es wird getan. Ich werde Sie informieren, wenn die Systeme wiederhergestellt sind. FTL ist offline. Der Faltraum ist offline. Sublicht ist verfügbar. Neunzig Prozent Leistungsfähigkeit der defensiven Waffen. Vierzig Prozent bei den Offensivwaffen. Die Lebenserhaltung ist bei hundert Prozent, aber ich habe große Teile des Schiffes abgeschaltet, um die Kapazität zu den Triebwerken umzuleiten.“

      „Tut mir leid.“ Der Admiral rieb sich das Kinn. „Lev, verbinden Sie mich mit dem Commodore des Mosquito-Geschwaders.“

      „Woody, bitte kommen“, lautete die Antwort.

      „Wir haben nicht genug Offensivkraft, wenn die Kampfschiffe zurückkommen. Bringen Sie Ihr Geschwader hinter die Trümmer des ersten Kampfschiffs. Das ist außerhalb der direkten Schusslinie zwischen ihnen und uns und gibt Ihnen vielleicht die Möglichkeit, sie aus dem Hinterhalt anzugreifen, ohne dass Sie dem Beschuss ausweichen müssen. Lev, laden Sie die Schwachstellen des Ebren-Kampfschiffs in die Zielsysteme der Mosquitos.“

      Lev fügte hinzu: „Im Zweifelsfall schießt man auf das hintere Ende, die Motoren.“

      „Rock and roll“, antwortete Major Woody Malone. „Wir starten in fünf Minuten.“
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        * * *

      

      Fünf Minuten später flog Woody mit seiner Mosquito aus dem Hangar, um als Erster das Schlachtschiff Leviathan während einer Live-Mission zu verlassen.

      Die zwanzig Schiffe des Space Force Squadron SFS-317, die neu benannten Tricky Spinsters, flogen in den Weltraum und beschleunigten sofort. Die Schiffe bildeten einen Würfel auf einer rotierenden Achse zwischen den Punkten, die oben und unten Deckung boten. Die Jäger füllten das Gitterwerk des Würfels aus, um aus jeder Richtung, von oben oder unten, von Seite zu Seite oder von vorn nach hinten, sofort reagieren zu können.

      Für die Raumflotte war dies eine Standardformation, wenn der Standort des Feindes unbestimmt war. In diesem Fall wussten sie, wo sich die Kampfschiffe befanden, aber sie wussten nicht, wann der Dreadnought feindlich werden würde oder wo die Ebren-Verstärkungen auftauchen würden.

      „Kampfspanne“, befahl Woody.

      Die Kämpfer vergrößerten den Würfel und nahmen einen größeren Teil des Raumes ein, während sie sich taktisch durch den Raum bewegten.

      „Sammelt euch auf mein Zeichen“, befahl Woody, als der Transit zum Trümmerfeld fast abgeschlossen war. „Markieren.“

      Die Mosquitos reihten sich im Gänsemarsch auf, um sich in das Feld zu bewegen. Sie flogen auf der anderen Seite ein, bevor sie langsamer wurden, um ihren Transit weitere tausend Kilometer zum sekundären Feld fortzusetzen, wo sie sich zu zwei Angriffsgruppen von je zehn Schiffen formierten.

      Sie reduzierten die Leistung auf das absolute Minimum und warteten ab.
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        * * *

      

      Payne konnte seine Zunge nicht länger im Zaum halten. „Kommt schon, Leute. Ihr müsst irgendwo sein, wo ihr Daten runterladen könnt. Ihr sagtet, wenn ihr euch einklinken könnt, würdet ihr sie auch bekommen.“

      Blinky hielt seinen Computer hoch. „Siehst du einen Stecker?“

      „Immer mit der Ruhe, Blinky. Sag mir nur, hast du etwas oder nicht?“

      „Nein.“

      „Wirst du etwas bekommen können?“

      „Wahrscheinlich.“

      „Bevor Leviathan getötet wird und wir auf diesem Ding mitten im Nirgendwo gefangen sind?“

      „Leviathan wird nicht getötet werden.“

      „Wenn das Ding wieder zum Leben erwacht, wird das alles sein, was es geschrieben hat. Es repariert sich in diesem Moment selbst. Ich kann es spüren.“

      Blinky nickte und legte seinen Computer weg. Er klemmte seine Finger in die Seite seines Helms, als er nach seinem Haar griff.

      „Frustriert?“

      „Es hätte funktionieren müssen. Alles, was wir schon versucht haben. Es hätte funktionieren sollen“, murmelte Blinky. Buzz arbeitete konzentriert weiter, die Finger flogen über seine Tasten.

      „Was macht er da?“

      Blinky zuckte mit den Schultern und setzte sich wieder hin, um weiterzuarbeiten.

      „Lev, gibt es weitere Bewegungen von den Sicherheitsbots?“

      „Nein, aber die Ankunft von zehn weiteren Ebren-Schiffen gibt Anlass zur Sorge. Sie haben einen Behemoth, zwei weitere Schlachtschiffe und sieben Kreuzer mitgebracht.“

      „Wirst du sie abwehren können?“

      „Ich habe nur Sublichttriebwerke und vierzig Prozent Offensivwaffen online.“

      „Das war nicht die Antwort, die ich hören wollte.“

      „Versucht, den Kern zu sichern. Wir können hier drüben daran arbeiten.“

      „Es ist zu groß. Wir können es nicht transportieren.“

      „Was du siehst, ist nicht der Kern. Der vertikale Regenbogen stellt die Hauptenergieleitungen dar. Der Kern ist im Inneren.“

      „Das hört man gern. Wie kommen wir da ran, ohne gegrillt zu werden?“

      „Du musst den Strom im nächsten Deck abschalten. Ich sehe keine Bots oder Drohnen auf den Sensoren.“

      „Wir sind auf dem Weg, Lev. Verflucht! Warum hast du uns das nicht schon vor einer halben Stunde gesagt?“ Payne ballte eine Hand zur Faust.

      „Vor einer halben Stunde dachte ich noch, wir würden mit Leichtigkeit in das System einbrechen können.“

      „Ich denke, du willst den FTL aktivieren und Ugly 2 schicken, um uns abzuholen. Break, break. Neuer Plan, Leute. Turbo, Heckler und ich gehen nach unten und schalten den Strom ab. Nehmt den Sprengstoff und macht euch bereit, das Gitter einzureißen und die Stromleitungen herauszureißen. Der Kern ist irgendwo in der Mitte von all dem. Blinky und Buzz. Eure Aufgabe ist es, den Kern da rauszuholen, ohne ihn zu zerstören. Bleibt alle cool. Wir sind gleich wieder da.“

      Payne joggte durch die gesprengte Tür und an Turbo und Heckler vorbei. Sie rannten hinter ihm her zum Schacht, wo sie die Tür aufstießen. Heckler hielt die anderen beiden zurück, drehte sich fast auf den Kopf und duckte sich, um einen Blick nach oben zu werfen, wo die Sicherheitskräfte warteten.

      „Nichts“, berichtete er. „Ich schlage vor, wir versuchen, auf dem Weg nach unten keinen Lärm zu machen, nur für den Fall.“

      „Expressaufzug fährt nach unten.“ Turbo prallte mit ihrem Helm an Heckler ab, als sie vorbeikam. Sie schlüpfte über die Schwelle und schlurfte links am Balken entlang, bis sie den Querträger erreichte, wo sie sich runterhangelte.

      „Sie lässt es viel einfacher aussehen, als es ist“, sagte Heckler.

      „Zeit zu gehen, harter Kerl. Da ist ein Energieraum, der gesprengt werden muss.“

      Heckler schob sich durch die Öffnung und drückte sich an die Wand. Er bewegte sich vorsichtig, schob seine Füße zusammen, dann auseinander, zusammen, auseinander, während er sich über die Stütze schob.

      Payne wollte nicht hinter Heckler eingeklemmt werden, also ging er nach rechts, quer und nach unten. Er traf Turbo an der Tür. Sie blickten auf und sahen, dass Heckler auf dem halben Weg zu ihnen war.

      „Wir werden im Maschinenraum sein, es sei denn, wir müssen die Tür sprengen. Dann werden wir das tun. Beeil dich, du großes Baby.“ Payne ging ohne weitere Zwischenrufe weg.

      „Du lässt mich schlecht aussehen, Boss“, sagte Turbo zum Abschied.

      Wie Payne vermutete, war die Tür gesichert. Er holte den Sprengstoff heraus. „Wie viele haben wir oben benutzt?“

      „Drei.“

      „Dann nehmt noch drei dazu und lasst uns die Sache angehen.“

      Zu dritt und mit dem Zünder im Anschlag joggten sie den Korridor hinunter. Turbo stand in der Tür des Schachts und schnappte sich Heckler, bevor er hindurchgehen konnte. Payne rannte weiter den Korridor hinunter und war noch im Laufen, als die Tür aufflog. Er drehte sich um und rannte zurück. Heckler und Turbo schlenderten vor ihm hinein.

      „Bewegung“, meldete Payne. „Lev, was ist da hinter uns her?“

      „Zwei Sicherheitsbots. Sie müssen im Leerlauf gewesen sein und wurden gesichert.“

      Payne bewegte sich in den Türrahmen und hielt eine Plasmagranate bereit. Er untersuchte sie kurz, konnte aber nicht feststellen, dass diese um fünfzig Prozent besser wäre als die vorherigen Versionen, die identisch aussahen. Er wartete, bis die Bots näher gekommen waren, dann warf er die Granate seitlich von sich, sodass sie von der gegenüberliegenden Wand abprallte und in den Korridor flog. Nachdem sie explodiert war, trat er in den Flur, um einen präziseren Wurf zu machen. Dass er Rechtshänder war, kam ihm bei diesem Einsatz nicht zugute.

      Ein Laser traf ihn mitten auf der Brust. Er ließ die Granate los und drehte sich, damit der Laser keine offene Stelle seines Anzugs traf. Er stürzte sich in die Tiefe und sprang durch die Türöffnung. Die zweite Granate explodierte. Payne zog die Railgun nach vorn und zielte, bevor er um die Ecke huschte.

      Ein Laser blitzte auf und er feuerte. Ein stechender Schmerz brach in seinem Unterarm aus, als der Laser sich durchbrannte, bevor er den Bot fertigmachen konnte. Er schrie auf, sowohl vor Überraschung als auch vor Schmerz. Dann ließ er seinen Stützarm sinken und feuerte wahllos weiter, während er versuchte, das Gewehr mit nur einer Hand zu halten.

      Der Wundschaum aktivierte sich in seiner Rüstung, behandelte die bereits brennende Wunde und versiegelte den Einstich. Payne drehte die Schmerzmittel ab, während er in den Raum zurückging.

      „Bist du okay?“, fragte Heckler.

      „Alles okay. Arbeitet weiter an der Energie. Ich kümmere mich um die Sache hier, auch wenn ich gerade unfähig wirke.“ Payne drehte das Gewehr unter seinem Arm und nahm die verbliebene Granate. Er schätzte die Entfernung anhand der Bewegung auf seinem HUD ein. Zehn Meter. Er aktivierte die Granate und schleuderte sie vom Deck in die Richtung des Bots. Er hörte sie hüpfen und flattern. Als sie explodierte, warf sich der Major in den Korridor, zielte genau und feuerte mit voller Kraft. „Alles sauber.“

      Als er aufstand, hielt er sich den Arm. Die Verletzung schmerzte mehr als alles andere, das ihn je verletzt hatte. Sie würde eine weitere Narbe auf einer bereits existierenden ergeben.

      „Das verdammte Arschloch hat mich erwischt“, murmelte er auf dem Weg zurück in den Maschinenraum.

      „Lassen Sie mich sehen, Sir“, sagte Turbo, die mit ihrer Aufgabe fertig war. Sie überprüfte den Zustand seiner Schulter und dann das eingedrungene Geschoss. „Wenn es noch kleiner wäre, bräuchte ich ein Mikroskop, um es überhaupt noch zu sehen. Sie müssen zäher werden.“

      „Es tut höllisch weh. Da wurde wohl ein Nerv erwischt oder vielleicht der Knochen. Ja, es sitzt im Knochen!“ Payne beugte seinen Arm und stellte fest, dass mit jeder höllisch schmerzhaften Bewegung die Panik und damit auch der Schmerz nachließen. Er bewegte ihn noch ein wenig und lächelte. „Schon so gut wie neu.“

      „Haben Sie Schmerzmittel genommen?“, fragte Turbo.

      „Nein.“ Er zeigte auf die Geräte und die Relais im Raum. „Wie lautet der Plan?“

      Turbo deutete auf Heckler.

      Der leitende Kampfspezialist nickte. „Wir haben die Sprengladungen hier oben platziert, um diese Dinger hier sauber abzuschneiden. Das sind anscheinend die Kabel, die nach oben führen. Lev hat gesagt, wir sollen den Strom abstellen.“

      Payne streckte sich so weit wie möglich nach oben, um die Form der Sprengladungen zu überprüfen: eine Raute mit der Spitze nach außen, um einen möglichst großen Teil der Sprengkraft nach innen zu leiten. Drei Ladungen in gleichem Abstand zueinander auf einer Ebene parallel zum Deck darüber. „Sieht gut aus für mich. Was haltet ihr davon, wenn wir auf das Gerüst klettern?“

      Heckler reichte dem Major den Zünder. Payne schob ihn zurück zu ihm. „Du kletterst zuletzt. Drück da drauf, wenn du bereit bist, zu uns nach oben zu kommen.“ Er ließ seinen Finger durch die Luft wirbeln.

      Turbo überprüfte den Korridor, bevor sie hinausging, obwohl ihr HUD anzeigte, dass er frei war. Sie ging schnell zum Schacht, öffnete die Tür und verschwand darin. Payne folgte ihr, und Heckler ging als Letzter hinein. Sobald er die Tür geschlossen hatte, rief er: „In Deckung!“

      Die Explosion wurde stark gedämpft. Nichts deutete darauf hin, dass sie irgendeine Wirkung hatte.

      „Hat es funktioniert?“, fragte Payne über den Teamkanal.

      „Das Licht ist aus“, antwortete Blinky.

      „Siehst du!“ Heckler hob den Daumen und erstarrte für einen Moment. „Raus aus dem Schacht!“

      Er stieß die Tür auf und streckte einen Arm aus, um den anderen zu helfen. Ein Blick nach oben sagte ihnen alles, was sie wissen mussten. Der Aufzug befand sich im freien Fall.

      Payne sprang durch die Öffnung und landete im Türrahmen. Er erwischte Hecklers Arm, wurde vorbeigeschleudert und landete im Korridor.

      „Springt!“, brüllte Heckler. Von hinten sah Payne, wie ein Körper gegen Heckler prallte, um den Schacht gerade rechtzeitig zu verlassen, als der Aufzug vorbeifuhr. Die beiden lagen übereinander. Payne half ihnen auf die Beine.

      „Habt ihr beide genug Mist gebaut? Lasst uns gehen. Es ist Zeit, diesen Albtraum zu verlassen.“ Major Payne blickte auf, bevor er den Schacht wieder betrat. „Ich wollte nur nachsehen.“

      Sie schlichen sich an den Balken entlang und kletterten an den schrägen Streben hinauf, bis sie sich auf der gleichen Ebene wie der Kern befanden. Sie traten in das Trümmerfeld und begaben sich in die Zentrale.

      „Es verschafft einem eine gewisse Befriedigung, durch die Trümmer zu laufen, die mal ein Feind waren. Vor allem solche wie diese – Drohnen, Bots und automatische Verteidigungssysteme. Ein Krieg ohne Konsequenzen, weil es kein Risiko gibt. Falls irgendjemand Zweifel hatte: Deshalb machen wir das hier. Schnappt euch den Kern und lasst uns von hier verschwinden.“

      Blinky und Sparky zerstörten gerade die Energieleitungen, als Payne sie fand. Diese verhielten sich wie Glas und zersplitterten unter den Stößen ihrer Railguns. Sie entdeckten einen Torpedo aus Ebenholz, der in einem leichten Rahmen verkeilt war. Buzz griff hinein und hob ihn vorsichtig heraus.

      „Schwer“, sagte er.

      „Halt ihn mit beiden Händen fest“, sagte Payne unnötigerweise. Blinky holte bereits das Klebeband heraus, um den Kern an Buzz‘ Armen zu befestigen. Er wickelte ihn doppelt ein, für den Fall, dass die Kälte die Funktionsweise des Klebebands beeinträchtigte.

      Sobald sie ihre Ausrüstung hatten, machte Payne einen Kopf- und Ausrüstungscheck.

      „Wir haben sechs Granaten. Das ist wohl besser als gar keine. Heckler, nimm zwei. Turbo, Shaolin und Byle, nehmt jeder eine. Die letzte behalte ich, weil ich noch eine komplette Kanone als Waffe habe.“

      „Nur, weil Major Dank nicht hier ist.“

      „Verdammt richtig. Sonst hätten wir ihm einfach alle sechs gegeben.“ Payne wies zur Tür nach draußen. „Lev hat uns den Weg zur nächsten Luftschleuse gezeigt. Heckler, bring uns hin.“

      „Dazu muss ich drei Ebenen nach unten klettern. Oh, Freude“, scherzte Heckler. Er richtete sich auf und trat hinaus, bog rechts ab, marschierte zum Schacht und kletterte hinein. Er ging wie zuvor vor, machte aber größere Schritte über den Balken und murmelte etwas über die Ungerechtigkeit des Lebens vor sich hin.

      „Was ist mit mir?“, fragte Buzz und hob seine Hände, um das Klebeband und den Kern zu zeigen.

      „Wir decken dich, Buzz“, antwortete Payne. „Turbo und ich. Wir sind diesen Schacht so oft rauf und runter gefahren, dass man meinen könnte, wir hätten im Rotlichtviertel gearbeitet.“

      „Verstehe ich nicht“, sagte Buzz.

      „Ist schon eine gute Sache, wenn man noch so jung und unschuldig ist.“ Turbo klopfte ihm auf den Rücken. „Bleib zwischen uns. Wir sind bei dir.“

      Einer nach dem anderen stiegen sie in den Schacht ein. Payne gab nach den ersten dreien ein Zeichen, dass als nächstes Buzz mit dem Kern gehen sollte. Turbo ging als Erste hinein, befestigte ihre Stiefel am Balken und griff nach hinten, um Buzz‘ Arm zu umfassen.

      „Vorsichtig“, mahnte er. Er drückte den Kern an seine Brust, um besser über den Balken balancieren zu können. Dabei bewegte er sich genauso langsam wie Heckler. Payne kam hinter ihm herein.

      „Es wäre vielleicht besser, wenn du dich von der Wand abwenden würdest.“

      Buzz riss den Kopf in Richtung des Majors herum. „Was sagen Sie? Sir?“

      „Du hast mehr Gewicht über deine Stiefel. Es wird leichter sein, wenn du mit dem Rücken zur Wand läufst. Ich will dich nicht verarschen. Das ist so ein Schicksal-der-Menschheit-Kram. Wir können nicht riskieren, das Ding zu verlieren, das du in der Hand hältst. Wir werden zur Not alle sterben, wenn das nötig ist, um es Lev zu bringen.“

      „Ich will aber nicht sterben“, sagte Buzz.

      „Das wirst du auch nicht. An der Ecke drehst du eine deiner schicken Pirouetten. Turbo wird dich auffangen, ansonsten haben wir die gesamte Spezies dem Untergang geweiht.“

      „Sie machen es mir nicht gerade leichter.“

      „Ich versuche nur, die Stimmung ein wenig aufzulockern.“ Payne blickte nach unten und sah Heckler zwei Stockwerke tiefer. „Meine Güte. Selbst Heckler arbeitet nur noch Teilzeit. Lass uns gehen, Buzz. Die Zeit drängt.“

      „Entschuldigen Sie die Unterbrechung, Declan“, sagte Lev. „Aber wenn ihr eure Transitzeit verkürzen könntet, wüsste ich das sehr zu schätzen. Die Ebren greifen an, und die unabhängigen Verteidigungssysteme des Dreadnoughts haben angefangen, uns zu beschießen.“
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        „Konzentrieren Sie Ihr Feuer. Feuerkontrolle sichert entscheidendes Handeln.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Major Woody Malone beobachtete, wie die Ebren-Schiffe begannen, sich in eine Angriffsformation zu begeben, ein Feld plus vier, um alle Feuerkraft nach vorn zu richten. Die schwersten Schiffe füllten das Zentrum der Formation. Ein Dreadnought der Behemoth-Klasse bildete das Auge in der Mitte des Sterns. Er wurde von zwei Schlachtschiffen der Boriton-Klasse flankiert. Ein Kreuzer raste vor ihm her, ein Wachtposten, der das feindliche Feuer ablenken und sie dazu bringen sollte, sich zu früh zu binden, wodurch sie dem Angriff der übrigen Schiffe schutzlos ausgeliefert wären.

      Aber es gab nur ein Ziel, Leviathan, und er würde sich auf keinen Fall zu früh festlegen, es sei denn, der Parallax-Dreadnought war in Gefahr. Die Ebren würden wohl nicht auf ihre Meister schießen, um Leviathan zum Handeln zu zwingen. Oder?

      Woody beobachtete, wie die Schiffe aus extremer Entfernung ballistische Waffen abfeuerten und hoffte auf einen Glückstreffer.

      Was ist die größte Bedrohung?, fragte sich Woody. Das muss der Behemoth sein.

      Woody hatte sofort einen Plan.

      Er aktivierte sein Funkgerät und fuhr seine Systeme hoch. „Wir kommen durch die Hintertür und gelangen zwischen die Kampfschiffe und den Behemoth. Bleibt zwischen ihnen, wenn euch euer Leben lieb ist. Zwingt sie, sich gegenseitig zu beschießen. Sektion Alpha, wir nehmen die Steuerbordseite des Behemoth. Bravo, ihr habt Backbord. Maximale Beschleunigung in drei, zwei, eins.“

      Die Mosquitos verließen ihren Unterschlupf und flogen einen großen Bogen, um hinter die angreifende Flotte zu gelangen. Das wahllose Abwehrfeuer der Schlachtkreuzer durchquerte ihren Weg. Die Schiffe fingen an, im Zickzack zu fliegen, um nicht von den Zielsystemen erfasst zu werden, und das Geschwader verteilte sich, um mehr Platz zwischen den Jägern zu schaffen.

      Sie flogen mit maximaler Geschwindigkeit auf ihre zukünftigen Ziele zu, um in Kampfentfernung zu kommen, bevor sie ein Schiff verloren. Dort angekommen, konnten sie ungestraft operieren, bis die Formation auseinanderbrach. Die Ebren unterhielten keine Jagdflugzeuge. Sie verließen sich auf die Verteidigungswaffen ihrer Schiffe.

      Damit waren sie genau dem ausgesetzt, was die Mosquito-Staffel vorhatte.

      „Flugleiter, Feuer!“, befahl Woody. Die Staffelführer feuerten kleine taktische Atombomben auf das Endrohr des Behemoth ab, fünfzig Kilotonnen gelenkte Zerstörung. Eine Sekunde später feuerten die Flügelmänner ihre Raketen auf die äußeren Kampfschiffe. Zwanzig Raketen schossen in die Leere, auf drei verschiedene Ziele. Die Waffen waren schneller als die Schiffe, die sie abgeschossen hatten, da sie mit einer Geschwindigkeit beschleunigten, die einen menschlichen Körper ohne die massiven künstlichen Schwerkraftsysteme moderner Schiffe zerstören würde.

      Der Beschuss begann fast sofort, wurde aber durch die Annäherung von achtern gedämpft. Im Weltraum waren die Entfernungen so extrem, dass es schwierig war, ein Manöver durchzuführen, bei dem man sich hinter einem anderen Schiff befand. Die Auslassöffnungen der Sublichttriebwerke waren nach achtern gerichtet, was die Feuerkraft einschränkte, die zum Schutz eines Bereichs des Schiffes zur Verfügung stand, der nur selten exponiert war. Es sei denn, die Ebren-Flotte griff jetzt an und hatte nur eines im Sinn: die absolute Vernichtung des Feindes vor ihnen.

      Die Raketen drehten und schlängelten sich durch die nahen Waffensysteme, die in der Lage waren, zu feuern. Der Behemoth fegte die Rakete des Majors mit der ersten Salve weg. Eine zweite Rakete verschwand, gefolgt von zwei weiteren.

      Die Kampfschiffe ruckten hin und her, aber der Spielraum war begrenzt, da ihre Formation eng war. Fünf Raketen flogen auf sie zu.

      Woodys Flügelmann verschwand in einer Projektilwolke, die sein Schiff in feine Trümmer zerlegte, kaum mehr als Weltraumsand.

      „Break, Break!“, befahl Woody. Die Schiffe wichen heftig aus, bevor sie wieder auf Kurs gingen, nachdem sie Abstand zwischen sich und das restliche Abwehrfeuer gebracht hatten.

      Der Bravo-Flug spiegelte die Bewegungen des Alpha-Flugs wider, aber das zweite Kampfschiff hatte das Manöver besser vorausgesehen und wich nach außen aus, bevor er wieder auf den Behemoth zusteuerte. Er änderte den Winkel seiner Triebwerke auf fünfundvierzig Grad und richtete seine volle Breitseite auf die ankommenden Schiffe, wobei er den Großteil seiner defensiven Waffensysteme auf sie lenkte. Bravo Flight versuchte zu flüchten, aber sie konnten nirgendwo hin. Das Kampfschiff hatte die Bemühungen der Mosquitos zunichtegemacht, die Ebren zu zwingen, ihr Feuer einzustellen, um nicht ihre eigenen Schiffe zu treffen.

      Die Raketen folgten dem Ruf. Von den fünf, die das manövrierende Kampfschiff trafen, kamen drei durch. Die erste schlug in einem ungünstigen Winkel ein und sprengte die Abgasdüsenverkleidung ab, richtete aber ansonsten kaum Schaden an. Die Manöver der letzten beiden brachten sie in die Mitte der drei Auslassöffnungen ganz hinten. Sie schlugen ein und lieferten auf den Punkt genau hundert Kilotonnen.

      Es war wie ein Tritt in die Leistengegend der Ebren, aber der Sieg war nur von kurzer Dauer.

      Von den zehn Raketen, die auf den Behemoth abgefeuert wurden, kamen nur zwei durch. Sie explodierten in zwei der acht Düsen, aber ohne den zusätzlichen Feuerstoß hätten sie nicht gewusst, dass die Waffen gewirkt hatten.

      Das zweite Kampfschiff wurde nur von einer der vier Raketen getroffen. Zu zweit rasten sie durch das Feuer und in die Triebwerke, dann schlugen sie ein und detonierten. Die Explosion schoss oben und unten aus dem Rumpf des Schiffes. Es wurde sofort langsamer, als überall im Schiff Lichter aufblitzten.

      Ein weiterer kurzzeitiger Erfolg.

      Woody sah hilflos zu, wie ein Schiff der Bravo-Flotte nach dem anderen durch Ebren-Waffen fiel. Zehn Sekunden später waren nur noch neun Schiffe von SFS-317, den Tricky Spinsters, übrig, und sie hatten gerade erst ihren Angriffslauf begonnen. Die Sicherheit des Kampfschiffs im Hintergrund, um das Feuer des Behemoth einzuschränken, war nun nicht mehr gegeben.

      „Eine abfeuern und zum Angriffspunkt Alpha zurückkehren“, befahl Woody und brach den Angriff ab. Er zielte auf die Triebwerke und feuerte eine seiner verbleibenden drei Raketen ab, dann zündete er seine Geschütze, um die Backbordseite zu beschießen, bevor er die Nase vom Ziel abzog und davonflog, wobei er direkt auf das in Not geratene Kampfschiff zuflog, um seine Gefährdung zu begrenzen. Die acht Schiffe seines Geschwaders folgten seinem Beispiel.

      Sie wurden nicht von Abwehrwaffen verfolgt. Woody biss die Zähne zusammen und setzte seinen Kurs so, dass er sich von der Formation abwandte, als sie in Gefahrennähe des Kampfschiffs kamen. Während des Anflugs feuerte er mit seinen Kanonen auf das feindliche Schiff – nicht, weil er glaubte, es würde etwas nützen, sondern weil er wütend war.

      Es gab nichts, was er hätte anders machen können. Sie hatten neun Atombomben in die hinteren Triebwerke der drei Schwergewichte geschossen. Es war sie teuer zu stehen gekommen, aber ihre Aufgabe war es, Zeit für das Team Payne zu gewinnen.

      Hoffentlich ist es das wert, dachte Woody.
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        * * *

      

      Lev manövrierte das Schiff von dem Parallax-Dreadnought weg und nahm Kurs auf die herannahenden Ebren.

      „Feuer mit allem, was du hast, Lev“, forderte der Admiral.

      „Nur, wenn es sein muss. Die Ebren sind nicht meine Feinde. Das deaktivierte Schiff hinter uns ist aber einer. Sein Feuer ist gegen uns unwirksam, da es sich um kleinere Verteidigungssysteme handelt, die wieder online sind.“

      „Aber Payne hat den Kern. Wieso schießen sie darauf?“

      „Das ist wahrscheinlich der Grund, warum sie feuern“, erklärte Lev. „Da der Kern dort ist, wussten sie, dass die Verteidigungswaffen am besten gegen die ankommenden Waffen eingesetzt werden sollten und nicht gegen mich. Sobald Team Payne das Schiff verlassen hat, werde ich es zerstören.“

      „Wenn wir den Angriff der Ebren hoffentlich überlebt haben. Sie kommen, um uns zu vernichten, Lev. Sie befolgen die letzten Befehle, die sie von dem Dreadnought erhalten haben, wahrscheinlich, als es gemerkt hat, dass es die Kontrolle verlieren würde.“

      Lev antwortete nicht. Der Admiral blickte auf die neun grünen Symbole, die einmal zwanzig gewesen waren. Ein Kampfschiff war nicht mehr im Bild und blinkte rot. Das zweite blinkte ebenfalls rot, schien aber schnell und hart zu fliegen. Der Behemoth begann zu manövrieren, um nicht frontal auf Leviathan zuzufliegen.

      Die Formation wackelte, als die Schiffe der Linie ihre Vektoren und Geschwindigkeiten änderten. Leviathan wurde langsamer.

      „Was sehe ich da, Lev?“, fragte der Admiral. Die anderen auf der Brücke standen auf. Die Temperatur schien noch heißer zu werden. Die Commodore rückte dicht an den Admiral heran und kletterte auf das Podium, um sich neben den Stuhl des Captains zu stellen.

      „Die Jäger haben den Ebren-Schiffen erheblichen Schaden zugefügt. Ein Schiff hat Energie verloren. Der Dreadnought zeigt einen deutlichen Rückgang der Triebwerksleistung. Das zweite Schiff der Boriton-Klasse gerät außer Kontrolle. Der Dreadnought versucht, auszuweichen, aber ich verweise sie auf ihre Maschinenprobleme.“

      „Volltreffer! Gut gemacht, Spinsters.“

      „Der Name gefällt mir nicht“, war der einzige Beitrag von Commodore Nyota zu diesem Kampf.

      Der Admiral hätte gelacht, wenn das Geschwader nicht elf Schiffe verloren hätte. „SFS-317 hat uns heute stolz gemacht. Zeig ihnen ihre Schwächen, Nyota, wenn es das ist, was es braucht, damit solche wie sie in den Hagelsturm fliegen.“

      Commodore Nyota nickte. Der Admiral nahm ihre Hand und hielt sie, während sie den Bildschirm betrachteten.

      „Hat der Dreadnought das Kampfschiff getroffen?“

      „Nein. Das Notfallmanöver hat den Himmel gesäubert. Das Schlachtschiff befindet sich auf einem Siebzig-Grad-Vektor von der Kampfzone entfernt und beschleunigt weiter. Die Kreuzer haben die Formation verlassen und fliegen davon.“

      Die Anzeige aktualisierte sich und zeigte die voraussichtlichen Flugvektoren an. Lev hielt an und flog langsam auf den Dreadnought zu. Ugly 2 wartete an der Luftschleuse auf Team Payne, und das Original-Uglymobil hatte sich seinen Weg aus dem Hangar gebahnt und schwebte im offenen Raum dahinter.

      „Sieht aus, als wären wir einer Kugel ausgewichen“, sagte der Admiral. „Was gibt es Neues von Team Payne?“

      „Immer noch unterwegs. Ihre Reise durch den Dreadnought war nicht ohne Probleme“, berichtete Lev.

      Der Admiral starrte auf die Tafel. „Was zum Teufel machen die da?“ Er zeigte auf die neun grünen Symbole, die auf den Dreadnought zusteuerten.
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        * * *

      

      „Zeig uns deinen fetten Arsch, du Schwein!“, brüllte Woody in seinem Cockpit. Er schaltete auf den Teamkanal um. „Wir machen noch einen Versuch. Sie kommen gefährlich nah heran. Startet auf mein Zeichen und trefft es mit allem, was ihr habt. Dann begebt euch auf die andere Seite des Parallax-Dreadnoughts. Markieren.“

      Die Mosquitos flogen aus dem Trümmerfeld, als der Behemoth vorbeiglitt, und drehten ab, um den Angriff auf Leviathan wieder aufzunehmen. Die Jäger stießen in die Abgasfahne und feuerten. Die Verteidigungssysteme waren nicht heiß gelaufen. Die Jäger zogen vom Ziel ab, als die Raketen einschlugen. Mehrere gleichzeitige Treffer brachten die Triebwerke zum Erliegen.

      Der erste Reaktor wurde aus seiner Halterung gerissen, wodurch er von den Kühlmittelleitungen getrennt wurde. Überhitzte Flüssigkeit strömte durch den kleinen Raum. Das brachte den Reaktor über seine Grenzen, verursachte eine Kritikalitätsexkursion und leitete seine Kernschmelze ein. Als Reaktion brannte er sich durch die tragende Struktur und in die Hülle, bis er im Weltraum als glühende radioaktive Masse endete.

      Drei der verbleibenden Triebwerke wurden direkt getroffen, mit Schrapnellen gefüllt und schalteten ihre Energiequellen ab, bevor es kritisch wurde. Nur ein Triebwerk blieb übrig, um das Schiff anzutreiben. Ohne die Schubdüsen und die anderen Triebwerke brachte die harte Drehung den Behemoth ins Trudeln. Er drosselte das verbleibende Triebwerk, als das Schiff um neunzig Grad von Leviathan wegdrehte.

      Die Mosquitos flogen unbehelligt durch den Raum, bis eine freundliche Stimme zu ihnen sprach. „Begebt euch in den Hangar“, wies Admiral Wesson an. „Haltet euch von dem feindlichen Dreadnought fern, denn dessen Verteidigungswaffen werden gerade aktiviert. Gut gekämpft, Spinsters.“
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        * * *

      

      Turbo hielt sich fest und versuchte, die Hälfte von Buzz‘ Gewicht auszubalancieren, während er den Stützbalken hinunterrutschte. Payne folgte ihm nach unten, dann kehrten sie um, wobei Payne nun den Weg vorgab. Sie legten drei Decks innerhalb einer quälend langen Zeitspanne zurück.

      Als sie aus dem leeren Schacht traten, verlangte Payne nach einem Update. „Bist du noch bei uns, Lev?“

      „Für den Moment ja, Declan. Wie ich sehe, bist du noch einen Kilometer von der Luftschleuse entfernt.“

      „Danke dafür, Lev. Wir werden so schnell wie möglich da sein. Sieht nicht so aus, als stünde etwas zwischen uns und unserem Schiff. Beeilt euch, Leute. So schnell wir können.“

      Heckler wies Shaolin und Byle an seine Flanken, und sie begannen zu laufen. Buzz versuchte zu rennen, aber da er nicht mit den Armen schwingen konnte, sah er dabei aus wie ein stolpernder Betrunkener. Payne und Turbo rannten neben ihm her, während Joker, Sparky und Blinky die Nachhut bildeten. Sie rannten eng hintereinander den Hauptkorridor hinunter und bogen scharf rechts in einen Seitengang ein, der sich verengte. Hecklers Stiefel stampften in einem gleichmäßigen Rhythmus, und er überholte die anderen, bevor er langsamer wurde, damit alle aufholen konnten.

      Am Ende des Korridors befand sich die Luftschleuse, ein Doppelschleusensystem, das direkt in den Weltraum führte. Im Moment führte sie in das größere Einführungsfahrzeug.

      Heckler öffnete die innere Luke mit der manuellen Entriegelung. Dann riss er die äußere Luke auf die gleiche Weise auf und ließ beide Türen offen, sodass das Team direkt hindurchgehen und an Bord klettern konnte. Einer nach dem anderen manövrierte sich durch die kleine Luftschleuse in das Schiff. Turbo und Payne führten Buzz durch, bis er Platz genommen hatte, dann schnallten sie ihn an.

      Die anderen folgten. Als sie versuchten, die äußere Luke zu sichern, rastete diese nicht ein.

      „Es ist mir wirklich scheißegal, ob wir dem Schiff den gesamten Druck nehmen. Es ist sowieso tot, nicht wahr?“

      „Irgendwie schon, aber nicht wirklich. Jede Waffe hat eine Überbrückung, aber die gute Nachricht ist, dass die Reparaturen gestoppt wurden, weil der Kern den Prozess der Schadensbegrenzung gesteuert hat“, antwortete Lev. „Also werde ich ihn zerlegen, um Rohmaterial zu gewinnen.“

      „Das ist ein Plan, hinter dem ich stehen kann. Sichere die Luke, Lev. Wir verschwinden von hier.“

      Der Flug zu Leviathan dauerte dreißig Sekunden. Ugly 2 landete neben ihrer Ausrüstung und sie sprangen heraus und nahmen ihre Helme ab, um etwas anderes als recycelte Luft zu atmen. Ihr ursprüngliches Einsatzschiff landete und öffnete seine Luke. Als es sich hob, sprangen die beiden Cabrizi aus dem Schiff und stürmten auf Payne zu. Sie hüpften an ihm hoch, warfen sich mit dem ganzen Körper gegen ihn und schleuderten ihn auf das Deck. Sie zitterten, als sie auf ihm liegen blieben.

      Er wechselte zu Ebren. „Ich weiß, ich weiß. Ihr dachtet, ihr würdet sterben.“

      „Sir?“ Heckler zeigte auf das Uglymobil. Die Sportsitze waren zerrissen und die Metallstützen verbogen. Alles, was im Inneren des Schiffes angeknabbert werden konnte, war angeknabbert worden. „Sie haben eins unserer Pulsgewehre gefressen.“

      „Wie frisst man ein Pulsgewehr?“, fragte Payne die beiden, aber sie waren nicht sehr entgegenkommend beim Antworten.

      Eine neue Stimme rief auf Ebren: „Kommt her!“ Die Cabrizi liefen zu Lieutenant Morris, die ohne Krücken und mit einem Gips am Bein dastand. „Setzt euch.“ Sie taten es nicht, aber sie ließen sich immerhin nieder.

      „Dog, du gehst hier langsam vor die Hunde.“ Der Major richtete sich auf.

      Blinky und Buzz machten sich nicht die Mühe, sich auszuziehen. Sie schnappten sich einen bereitstehenden Wagen und fuhren dorthin, wohin Lev sie mit dem Kern bringen wollte.

      Alle anderen waren gerade dabei, sich umzuziehen. „Lev, du solltest das Uglymobil warten lassen. Es hat eine Menge Schaden erlitten. Sehr viel. Es war ein harter Kampf, aber ich glaube, wir haben gewonnen.“

      Mary hüpfte zu dem Major hinüber. Er begann, seinen Anzug auszuziehen, schälte ihn vom Körper und befreite seine Arme, dann hielt er inne, um sich den Laserschaden anzusehen. Das Loch in seinem Arm war um die Hälfte kleiner als sein kleiner Finger. „Es sieht so unschuldig aus.“

      „Lass mich mal sehen.“ Mary untersuchte seinen Arm, der sich lila verfärbt hatte. „Es ist ganz durchgegangen, genau durch die Mitte des Knochens.“

      Sie sah ihm in die Augen.

      „Du hast keine Schmerzmittel genommen, oder?“

      „Natürlich nicht. Wir waren mitten im Geschehen. Schmerzmittel machen einen unkonzentriert und verlangsamen die Reaktionszeit. Ich habe keine Zeit dafür.“

      „Aber mich hast du die Schmerzmittel nehmen lassen?“

      „Du hast sie genommen, bevor ich dich aufhalten konnte, aber ich hätte dir gesagt, dass du sie nicht nehmen sollst, wenn du gefragt hättest.“

      „Das ist doch total beschissener Blödsinn.“

      „Du solltest nicht fluchen. Du bist weder gut darin, noch besonders überzeugend. Deine Situation war eine ganz andere.“

      „Inwiefern?“

      „Du bist nicht ich. Ich darf nicht verletzt werden.“

      „So einfach ist das? Diese beschissene Logik wird dich umbringen.“

      „Vielleicht, aber solange meine Leute nicht getötet werden, ist das für mich in Ordnung. Wenn du nichts dagegen hast, ziehe ich mich jetzt an und lasse mich zur Krankenstation bringen. Plötzlich fühle ich mich nicht mehr so gut. Danke dafür, Dog.“

      Sie warf die Hände in die Luft und forderte die Cabrizi auf, sich zu setzen.

      „Du hast mehr als zwei Wörter Ebren gelernt?“

      „Ja. Weil sie hier leben werden, also sollten wir auch miteinander auskommen.“ Sie schob die Hand des Majors weg und half ihm aus seinem Anzug. Turbo hielt ihm seinen Overall hin. Er kletterte vorsichtig hinein und schaffte es bis zur Hälfte, bevor er sich zur Seite beugte und nichts als Galle kotzte.

      Heckler trat zu ihnen. „Wir bringen dich in den Wagen. Fahren Sie mit ihm, Ma’am, falls er rausfällt?“

      Dog nickte und kletterte hinterher, nachdem Payne sich im Wagen niedergelassen hatte. Sein Kopf lag auf seinen Schultern, als wäre er bewusstlos. Sie zog ihn zu sich und hielt ihn fest, während der Wagen wegfuhr und im Hauptkorridor an Geschwindigkeit gewann.

      „Dog?“ Paynes Kopf ruhte auf der Schulter von Lieutenant Morris. Er hielt die Augen geschlossen.

      „Nenn mich Mary. Wir sind unter uns“, sagte sie leise.

      „Nein. Ich meinte meine Hunde.“ 

      Ihr Tonfall änderte sich. „Sie sind direkt hinter uns.“

      Payne gluckste und setzte sich auf. Er sah sie an, seine Gesichtsfarbe wurde fast steingrau. „Es geht mir besser.“

      „Du siehst aus wie Müll.“

      Der Wagen fuhr in die medizinische Einrichtung. Payne nahm sich fest vor, auszusteigen und zum Untersuchungstisch zu gehen. Er zog sein Oberteil herunter, damit das System freien Zugang zu seinem Arm hatte.

      „Das ist eine böse Wunde, Declan. Du solltest vorsichtiger sein, wenn du dich im Kosmos herumtreibst.“

      „Soll das meine Schuld sein? Ich habe nur versucht, die bösen Roboterherren abzuwehren, damit der Rest des Teams in Sicherheit ist.“

      „Du bist der einzige Verletzte.“ Lev wusste, dass niemand sonst verletzt worden war. „Ich muss das aufschneiden und den Knochen reparieren. Willst du eine Platinnadel oder lieber etwas Exotischeres, wie einen Diamanten?“

      Payne wurde hellhörig. „Du kannst mir eine Diamantnadel in den Arm implantieren?“

      „Nein. Du bekommst Titan, wie alle anderen auch.“

      „Lev!“ Payne stöhnte auf, als das Gerät seinen Arm festhielt und ihm ein starkes Beruhigungsmittel injizierte.

      Lev hielt inne. „Wenn Sie uns verlassen möchten, Mary? Ich werde mich gut um ihn kümmern. Vielleicht legen Sie sich auf eines der Aufwachbetten. Mit dem Knie sollten Sie sich sowieso nicht zu viel bewegen. Wenn Sie sich ausruhen, sollten Sie morgen wieder voll einsatzfähig sein.“

      „Gut! Ich verpasse keine weitere Mission. Und damit das klar ist: Ich habe kein Titan in meinem Körper.“

      „Noch nicht“, antwortete Lev.
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        „Wenn alles andere versagt, feuern Sie das FPF, das letzte Schutzfeuer.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Die Ebren sind immer noch da draußen. Wann werden wir weiterziehen können, Lev?“, fragte der Admiral.

      „Ich versuche immer noch, auf den Kern zuzugreifen. Das ist eine der größten technologischen Herausforderungen, die ich je hatte. Davida hilft mir, indem sie diesem Problem hundertprozentige Aufmerksamkeit schenkt. Zusammen mit Katello und Alphonse geben wir unser Bestes. Ich kann aber nicht abschätzen, wann wir die Koordinaten für die Reise haben werden.“

      „Was ist mit dem FTL? Können wir wenigstens woanders hinreisen?“

      „Das läuft schon seit mehr als einem Tag. Wenn die Ebren versuchen, sich neu zu gruppieren, gehen wir auf Überlichtgeschwindigkeit in eine beliebige Richtung, während wir weiter versuchen, auf das Parallax-Computersystem zuzugreifen. Sie hatten tausend Jahre Zeit, um zu lernen, wie man die Progenitoren besiegt. Es scheint, dass sie ihre Zeit optimal genutzt haben. Es gibt im Moment keinen Grund, woanders hinzureisen. Ich habe so viel Rohmaterial, wie ich tragen kann, aus dem Dreadnought geholt. Wir werden es zu den Erschaffern des Schiffs zurückbringen und es ihnen Stück für Stück zurückgeben.“

      Der Admiral lachte leise. „Nachdem die Bomben gefallen sind, werden sie nachsehen und feststellen, dass es ihre eigenen Metalle sind, die nach Hause gekommen sind. Ein altes Erden-Sprichwort lautet: ‚Man bekommt das, was man gibt‘.“

      „Das ist der Lauf der Dinge“, stimmte Lev zu. „So war es schon immer.“

      „Ich lasse dich in Ruhe, damit du dich konzentrieren kannst, Lev. Setz deine enorme Intelligenz ein, um das Kernproblem zu lösen. Ich wette, du findest den Schlüssel, um sie zu erreichen, wo auch immer wir auf die Drohnenflotte treffen.“

      „Ich hoffe, du hast recht. Das würde unser Eindringen in ihren Raum weniger problematisch machen.“

      „Weniger problematisch“, wiederholte der Admiral. „Ich denke, das ist eine Möglichkeit, einen taktischen Vorteil zu sehen. Viel Glück, Lev.“

      „Abendessen?“, fragte die Commodore.

      „Wie spät ist es?“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Wir sind im Weltall.“

      Lev hatte den Erdzyklus nicht für seine menschliche Besatzung übernommen. Die Leute schliefen, wann sie wollten. Die Essenseinrichtung hatte einen Zeitplan ausgehängt, aber niemand wusste, wo er war, und ohne eine Uhr direkt daneben spielten die Zeiten sowieso keine Rolle.

      „Chow hat vierundzwanzig Tage die Woche geöffnet. Das ist die beste moralische Unterstützung, die wir in diesem Kahn haben.“

      „Ganz ruhig, Harry“, sagte Lev. „Ich glaube, du brauchst deine harte Matratze zurück.“

      „Das ist ein Ausdruck der Zuneigung, Kahnmeister“, antwortete der Admiral, bevor er mit der Commodore an seiner Seite von der Brücke schlenderte.

      Tamony Swiss folgte ihnen nach draußen. Lewis und Malcolm beschlossen, dass sie hungrig genug waren, um die bewährte Devise für das Leben an Bord eines Schiffs zu beherzigen.

      Essen Sie, bis Sie müde sind. Schlafen Sie, bis Sie hungrig sind.

      Der Admiral und die Commodore verzichteten auf den Wagen und gingen zu Fuß. Die anderen hatten keine Lust, als Erste dort zu sein, also gingen sie auch zu Fuß.

      „Wir haben Verfolger“, sagte Admiral Wesson, ohne sich umzudrehen.

      Die Commodore blickte über ihre Schulter. „Die üblichen Verdächtigen.“

      „Bevor sie zu uns stoßen, möchte ich dir sagen, dass ich deine Gesellschaft und unsere Gespräche zu schätzen weiß. Admiral zu sein, ist eine einsame Angelegenheit, genau wie Commodore im BEP.“

      „Genau so ist es. Ich erinnere mich an die Zeit, in der ich Spaß hatte, in der ich mit Leuten zusammen sein konnte, ohne das Gefühl zu haben, dass sie versuchen, sich einzuschleimen oder etwas zu bekommen, oder schlimmer noch, sich lustig zu machen. Es ist ein harter Job.“ Sie kaute auf ihrer Lippe und starrte auf das Deck, während sie weitergingen. „Meinst du, wir können diesen Krieg beenden? Ich weiß nicht, was ich tun werde, wenn er vorbei ist.“

      „Wäre das nicht eine nette Abwechslung?“ Der Admiral lächelte und blickte in die Ferne. „Es liegen viele Schritte zwischen dem, wo wir sind, und dem, wo wir hinwollen. Es beginnt damit, dass unsere Leute den Code knacken. In der Zwischenzeit gibt es Abendessen oder Frühstück. Oder was auch immer.“

      In der Kombüse fanden sie Galen vor der Theke. „Sie haben mich zwischen den Mahlzeiten erwischt, aber ich kann bestellen, was Sie wollen. Versuchen Sie Ihr Bestes, und wir werden sehen, ob es im System programmiert ist.“

      „Cheeseburger, Süßkartoffelpommes und gedünstete grüne Bohnen. Vielleicht ein Stück Limettenkuchen zum Nachtisch“, bestellte die Commodore.

      „Mach zwei daraus“, sagte der Admiral.

      „Drei mit Mayo.“ Malcolm arbeitete sich an Lewis vorbei.

      „Vier mit steingemahlenem Dijon-Senf.“

      „Fünf mit extra Ketchup.“ Tamony trug kein Weiß mehr, weshalb er weniger vorsichtig war.

      „Es ist, als hätte die Essensglocke geläutet“, sagte Major Payne von der Tür aus. Lieutenant Morris stand hinter ihm. Sie kamen hocherhobenen Hauptes herein, Mary trug keine Schiene mehr, während Declan eine Kompressionsmanschette am Arm hatte. Keiner von beiden erweckte den Eindruck, als wären sie kürzlich verletzt worden.

      „Lachssalat mit einem Rote-Bete-Smoothie als Beilage.“  Lieutenant Morris starrte Payne an, als würde sie darauf warten, dass er sie herausforderte.

      Payne starrte zurück. „Was? Es ist mir egal, was du bestellst. Wenn du das allerdings für mich bestellen würdest, nun, dann gäbe es Probleme.“

      „Sobald du aufhörst, sechs Stunden am Tag zu trainieren, wirst du zu einer menschlichen Version einer Seekuh degenerieren.“

      „Wenn das passiert, werde ich nicht aufhören zu trainieren. Ich mag Essen viel zu sehr. Gutes Essen, meine ich.“

      „Was möchten Sie essen, Major?“, fragte Cookie.

      „Pizza mit Lavakuchen als Beilage.“

      „Groß, wie immer?“

      „Ja, aber mit dünner Kruste. Ich schätze, ich achte jetzt auf meine Figur.“ Er zwinkerte seiner XO zu.

      „Unverbesserlich.“ Eine Minute später nahmen sie ihr perfekt zubereitetes und angerichtetes Essen ein. Der Admiral beanspruchte einen der längeren Tische. Seine Gruppe war um ihn herum versammelt.

      Sie wählte den Tisch am Ende, an dem er saß, obwohl Tamony auf den Platz neben ihm klopfte.

      Payne nahm den Platz gegenüber von ihr ein. Bevor er aß, schloss er die Augen und sog genießerisch den Duft seines Essens ein. Er öffnete ein Auge und sah, wie Mary mit offenem Mund aß und laut kaute. Er wandte sich an den Admiral. „Sir, haben Sie manchmal das Gefühl, von Barbaren umgeben zu sein?“

      „Jeden Tag, Major. Doppelt so oft, seit wir an Bord der Leviathan sind.“

      Declan senkte den Kopf, um die Schlagfertigkeit des Admirals zu würdigen. Mary aß, unbeeindruckt von der Stichelei, während Payne ihr zeigte, dass er noch schlechtere Tischmanieren hatte.

      Die Gespräche verstummten, da sich die Leute auf das Essen konzentrierten.

      Payne aß langsamer als die anderen. Es war lange her, dass er eine gute Mahlzeit genießen konnte. „Admiral, wie geht es dem Geschwader? Ich habe gehört, was sie getan haben. Wir fliegen von hier aus hinauf, um unseren Respekt zu zollen.“

      „Ich denke, das ist eine gute Sache. Ich schließe mich Ihnen an.“ Er wandte sich an die Commodore, und sie nickte.

      Payne beeilte sich, seine Mahlzeit zu beenden. Dass Tamony Swiss Lieutenant Morris anstarrte, war ihm für beide unangenehm. Payne lehnte sich halb über den Tisch. Lieutenant Morris tat es ihm gleich. „Soll ich ihm für dich die Fresse polieren?“, flüsterte Payne.

      „Warum glaubst du, dass ich das nicht selbst tun würde?“

      „Das wäre besser, damit niemand es so missversteht, als würden wir um dich kämpfen. Aber ich will einfach nicht, dass einer meiner Jungs belästigt wird.“

      „Dein Team besteht hauptsächlich aus Frauen.“ Mary lehnte sich zurück.

      „Wirklich?“ Payne starrte auf sein Essen. „Wie ist das denn passiert?“

      „So war es schon immer.“

      „Seit wann?“

      Mary schüttelte den Kopf. „Ich spiele dein verdrehtes Spiel nicht mit.“

      „Das beste Team der Flotte. Wir überleben immer.“ Kaum hatte Payne das gesagt, spürte er den Stein in seiner Magengrube. Er sah den Admiral an, der ihn beobachtete. „Was halten Sie davon, wenn Major Dank und Bilbo sich meinem Team anschließen? Wir werden beim nächsten Einsatz mit zwölf Leuten antreten.“

      Admiral Wesson schürzte die Lippen. „Das besprechen wir später. Mal sehen, wie es Woody ergeht. Wir haben ihn gestern gesehen. Seine Leute sind für das Allgemeinwohl gestorben. Wir haben einen harten Kampf gewonnen, und das nur ihretwegen.“

      „Er kauft es uns nicht ab, oder?“, fragte Payne.

      „Noch nicht.“

      „Ermutigen Sie Major Dank, mit uns zu kommen. Wir sind ein Team, ohne sie wären wir nicht so weit gekommen. Alles bringt uns einen Schritt weiter, nicht wahr?“

      „Ja. Das kann ich ihnen nur immer wieder sagen, bis ich blau anlaufe. Sie haben zu viele gute Leute verloren. Egal, wie gut ihre Ausbildung und Taktik war, sie waren zahlenmäßig und waffentechnisch weit unterlegen.“

      „Und sie haben sich nicht zurückgezogen. Hoffentlich knacken Blinky und Buzz bald diesen Kern, oder ich werde anfangen müssen, ein paar Leuten in den Arsch zu treten.“ Payne aß seine Pizza auf, bevor ein Tumult an der Tür die Ankunft der Cabrizi ankündigte.

      Sie stürmten herein, sprangen über einen Tisch und landeten auf dem Tisch von Payne und Morris, wobei sie deren Tabletts nur knapp verfehlten.

      „Runter!“, rief Payne auf Ebren. Er zeigte auf den Boden.

      „Sitz!“

      „Du musst mehr Wörter lernen“, sagte Payne auf Englisch. Er rupfte eins der Tiere vom Tisch, während Dog das andere auf den Boden setzte. „Was habt ihr für unsere Maskottchen?“

      Cookie lehnte sich über den Tresen. „Was mögen sie denn, außer dem normalen Trockenfutter?“

      „Wie wäre es mit etwas Dörrfleisch?“

      Eine Minute später trat Cookie hinter dem Tresen hervor.

      „Wirf es runter!“, rief Payne und versuchte, es dem Koch aus der Hand zu reißen, bevor die Cabrizi ihm die Arme abrissen, um an das Fleisch zu kommen. Cookie ließ die Leckereien fallen und stolperte rückwärts. Die Cabrizi waren sofort zur Stelle, inhalierten es und kamen auf Cookie zu, um an seinen Händen zu schnüffeln, die er jetzt zu Fäusten geballt hatte und fest gegen seine Brust drückte.

      „Hierher!“, rief Mary.

      Zu Paynes Überraschung hörten die Cabrizi auf sie.

      „Wir nehmen was davon mit“, sagte Payne zu Cookie. Er brachte sein Tablett zu der Maschine, die alles recycelte und wiederverwendete, was in den Speisesaal kam. Morris gab ihr Tablett ab, während sie mit den beiden Tieren kämpfte. Sie gingen in den Korridor. Die anderen waren nicht weit hinter ihnen.

      „Ihr solltet besser einen Transporter nehmen“, riet Lev. „Der Hangar ist etwa drei Kilometer entfernt, und nicht jeder ist für eine so lange Reise geeignet und behält dabei seinen Verstand.“

      „Du meinst, nicht jeder, außer uns.“

      „Ich will keine Namen nennen, Declan.“

      „Seit wann das denn?“

      Dog gluckste.

      „Vielleicht sollten wir uns auf das eigentliche Problem konzentrieren“, erwiderte Lev.

      „Das ist der Kern. Aber das andere Problem ist, dass wir etwa fünfzig Prozent unserer Kampfkraft verloren haben, und wir haben es noch nicht mit dem wahren Feind zu tun.“

      „Das ist ein strategisches Problem. Ich habe keine Ahnung, wie wir die Vestrall angreifen sollen. Tausend Jahre sind eine lange Zeit, vor allem in späteren Entwicklungsstadien. Es könnte sein, dass ich nicht mehr in der Lage bin, mit ihnen fertig zu werden. Trotz all unserer Fähigkeiten.“

      „Wenn das der Fall wäre, dann wären ihre Dreadnoughts wohl mächtiger. Die fünf Milliarden Einwohner von Parallax würden sich nicht so leicht abschrecken lassen.“

      „Ihr habt euch von den kleinen Kisten auf Parallax den Arsch aufreißen lassen“, warf Dog ein. Die anderen stellten sich vor den Wagen auf. Der Major und Lieutenant Morris stiegen in den ersten, einen Zweisitzer, den Lev praktischerweise zur Verfügung stellte. Die Cabrizi zitterten, während sie darauf warteten, dass der Wagen abhob, als wäre er das Kaninchen, das es auf einer Rennbahn zu jagen galt.

      „Wir werden nicht ins Detail gehen darüber, wie schnell wir weggelaufen sind, aber wir haben viel mehr von ihnen abgeknallt als sie von uns.“ Payne wedelte abweisend mit der Hand. „Ihre Strahlenkanone. Es wäre schön, wenn wir eine davon hätten, damit Lev sie nachbauen kann. Damit könnten wir einigen Schaden anrichten.“

      „Das ist ein guter Punkt. Was hältst du davon, zu Parallax zurückzufliegen und dir so etwas zu besorgen?“, fragte Lev.

      „Das ist alles nur Spiel und Spaß, bis der große Mann dich hört“, murmelte Payne.

      „Trotz deiner Intelligenz verstehst du nicht so wirklich, was Telepathie bedeutet, oder?“ Lev klang amüsiert in ihren Köpfen.

      „Ja, aber ich erwarte, dass du sie bei allen anderen einsetzt und nicht bei mir, auch wenn du sie immer bei mir einsetzt.“

      Mary verzog das Gesicht, als sie versuchte, Paynes Logik zu durchschauen. Schließlich tat sie es als unverständlich ab.

      „Willst du zurück zu Parallax?“, fragte Lev.

      „Will ich das? Nein. Müssen wir das? Ich denke, es wird aufschlussreich sein, ein oder zwei dieser Individuen zu ergreifen. Du kannst tun, was immer du tun musst, und dann bringen wir sie oder es unversehrt wieder zurück. Kannst du dir das vorstellen?“

      „Wie viele aus deinem Team sollen sterben?“

      „Die Frage ist nicht witzig, Lev.“

      „Ich denke, einen von ihnen lebendig einzufangen, wäre sehr riskant und würde uns nichts bringen, was wir nicht auch durch einen intensiven Scan herausfinden könnten. Wenn ihr einen mitbringt, der im Kampf gestorben ist, könnte ich eine Nekropsie durchführen.“

      „Ich dachte, sie wären nicht der Feind?“, sagte Payne. Der Wagen fuhr weiter, nachdem er drei Rampen im Hauptkorridor erklommen hatte, bis er das Deck erreichte, das die Mosquito-Staffel ihr Zuhause nannte. Er wendete und prallte mit den äußeren Rädern an der Ecke ab, bevor er wieder in den Schwebeflug überging.

      „Parallax war der Feind. Die Blaze sind nicht der Feind. Vergebt ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun. Übrigens, gute Arbeit bei der Übernahme der Cabrizi. Damit ist dieses Schiff als Feind ausgeschaltet. Du bist jetzt mit den Tieren verbunden. Zumindest verstehe ich das so. Die Cabrizi geben ihre Loyalität nicht leicht her. Die Ebren respektieren diejenigen, denen die Cabrizi ihre Gunst erweisen.“

      „Hast du das gehört, Dog?“ Payne klopfte auf ihr Knie. „Ich habe den Respekt der Ebren.“ Sie drehten sich beide um und sahen, wie die Cabrizi hinter ihnen herliefen und mit den Zungen schnalzten, da sie keine Probleme hatten, mitzuhalten. Lev beschleunigte den Wagen und die beiden rannten hinterher. „Danke, Lev.“

      Die Türen zum Hangar öffneten sich, und die Wagenkolonne schob sich hindurch. Sie hielten auf halbem Weg zu den Mosquitos des Geschwaders, die von Piloten und Helfern gleichermaßen regelmäßig gewartet wurden. Fleißige Hände sollten der Balsam für ihre unsichtbaren Wunden sein.

      Es lief keine Musik. Die Luft fühlte sich durch das Fehlen von Geplänkel schwer an. Payne runzelte die Stirn und wandte sich ab, um einen ungerührten Gesichtsausdruck aufzusetzen, bevor er sie ansah. „Setz dein Pokerface auf, Dog. Wir müssen stark auf sie wirken.“

      Ein neuer Wagen gesellte sich zu ihnen, der Major Dank und sein einziges überlebendes Teammitglied, das sie Bilbo nannten, transportierte.

      „Schön, dich zu sehen, Virge.“

      Dank nickte mit zusammengekniffenen Lippen. Bilbo blickte nicht einmal auf.

      Payne streichelte den kräftigen Hals des einen Cabrizi, und Morris kraulte den anderen hinter den Ohren. Wenn sie sich bewegten, bewegten sich die Cabrizi mit ihnen, sie klebten ihnen quasi an den Hüften.

      „Meine Herren?“, unterbrach der Admiral.

      Dank sah ihn an. Admiral Wessons Gesicht war wie versteinert. Er begann zu salutieren, da dämmerte es dem Major. Er stupste Bilbo an, und sie salutierten gemeinsam. Der Admiral erwiderte den Gruß.

      „Begleiten Sie uns zu einem Gespräch mit dem Geschwaderkommandanten und seinen Piloten. Das gilt für alle, die an der Speerspitze stehen. Hereinspaziert.“

      Er schritt voran und übernahm die Führung, während die Commodore dicht hinter ihm blieb. Major Payne und Lieutenant Morris folgten ihnen. Payne winkte Dank, sich ihnen anzuschließen. Die anderen reihten sich dahinter ein. Payne war überrascht, Tamony Swiss ganz hinten zu sehen, der lässig daher lief, als wäre es seine Entscheidung gewesen, allein zu gehen.

      „Achtung an Deck!“, rief jemand, und die Arbeit kam zum Stillstand. Die wenigen Geräusche, die von ihren Arbeiten ausgingen, verschwanden.

      Der Admiral wandte sich an den ersten Mechaniker, den er sah. „Holen Sie Ihren Commodore, mein Sohn, und bitten Sie ihn, sich mir anzuschließen. Sagen Sie ihm, er soll auch den Rest Ihrer Piloten mitbringen.“

      Der junge Mann salutierte und rannte los. Auf der Suche nach dem kommandierenden Offizier schlängelte er sich in Serpentinen zwischen den Mosquitos hindurch. Drei andere schlossen sich ihm bei der Suche an. Der Admiral verschränkte die Arme und begann, mit dem Fuß zu tippen.

      „Sie haben nicht mit Ihnen gerechnet“, flüsterte Payne von hinten, um seinen Major zu decken. Der Admiral schnippte mit den Fingern über seine Schulter.

      Woody Malone kroch aus dem nächstgelegenen Mosquito und schaute sich um, als ob er dachte, der Admiral wäre dort, um jemand anderen zu treffen. Als die beiden Augenkontakt aufnahmen, zeigte der Admiral mit dem Finger auf ihn. „Ich möchte Sie und Ihre Piloten sehen.“
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        „Der Kampf erfordert Disziplin, sowohl geistig als auch körperlich.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      SFS-317 formierte sich hinter Major Malone. Er salutierte, und der Admiral gab den SOFTies, Payne, Dank und Morris ein Zeichen, sich zu entfernen, damit er sie sehen konnte.

      „Es gibt noch viel zu kämpfen in diesem Krieg, und ich brauche jeden Einzelnen von euch, um unsere Ärsche zu retten. Wenn ich euch da draußen brauche, geht ihr hin und gebt mir hundert Prozent. Dies sind die Kämpfe, die alles beenden werden. Wir müssen jeden einzelnen Kampf gewinnen, koste es, was es wolle. Wir werden noch mehr von euch verlieren. Zur Hölle, vielleicht verlieren wir euch sogar alle. Aber das ist ein kleiner Preis für die Rettung der Menschheit, denn wenn wir verlieren, lassen wir die Vorfahren im Stich und jeden auf der Erde, der sterben wird, weil wir das Blaze-Kollektiv nicht davon abhalten konnten, das Sonnensystem zu überrennen.“

      Er ging vor dem Geschwader und den SOFTies hin und her und nahm mit jedem von ihnen Blickkontakt auf.

      „Hier geht es ums Ganze. Wir können es uns nicht leisten, dass sich jemand schlecht dabei fühlt. Es wird das Größte sein, was die Menschheit je getan hat. Jeder hier wird für alle Zeiten in Erinnerung bleiben, aber nur, wenn wir gewinnen. Also werden wir gewinnen. Lev ist auf unserer Seite. Es gibt keinen besseren Freund als jemanden, der bereit ist, alles zu tun, was nötig ist, um uns zu helfen, den Frieden durchzusetzen. Wir werden dieser Bestie den Kopf abschlagen, was die Blaze verwirren und durcheinander bringen wird. Wir werden um Frieden bitten, weil wir jetzt mit ihnen reden können. Mit jedem Mitglied des Blaze-Kollektivs.“

      „Seht euch diese Biester an.“ Der Admiral zeigte auf die Cabrizi. Keiner hatte sie übersehen, aber alle waren diszipliniert genug, um sie nicht anzustarren. „Den Ebren abgenommen, das erste von vielen Tauschgeschäften, die noch folgen könnten. Freier Handel ohne die Angst, getötet zu werden. Das ist das Universum, das ich jedem überlassen möchte, den wir zurückgelassen haben. Freiheit und Selbstbestimmtheit.“

      „Macht hier drin Musik an. Überprüft eure Checklisten einmal und dann noch einmal. Überprüft die Waffenladungen, denn wenn wir diese das nächste Mal öffnen“, er deutete auf die Hangartore, „stecken wir knietief in einem neuen Kampf, den wir gewinnen müssen. Genau wie den alten Kampf. Selbst wenn wir nur noch einen Mosquito haben, wird er da rausfliegen und alles tun, was er kann, um etwas zu bewegen. Genau wie alle, die vorher da waren.“

      Der Admiral kam auf Woody Malone zu. Er stellte sich ihm gegenüber und reichte ihm die Hand, nicht zum Salut, sondern zum Händedruck. Die beiden schüttelten sich fest die Hände.

      „Gewinnen Sie diesen Kampf, Major. Beenden Sie die Arbeit an Ihren Schiffen und machen Sie danach ein paar Übungen. Körperliches Training wird Ihre Leute fit halten, wenn wir sie am meisten brauchen. Dann erholen Sie sich auf dem Messedeck beim Festmahl. Danach treffen wir uns hier zu einem Video, einem alten, sehr alten Film. The Sands of Iwo Jima handelt von einer verzweifelten Schlacht, die vor langer Zeit von einer Seite geführt wurde, die gewinnen musste. Sie mussten eine Insel zurückerobern, als ersten Schritt in einer langen Kampagne zur Beendigung eines Krieges. Danach kämpften sie noch drei Jahre lang. Es ist an der Zeit, dass die Guten wieder gewinnen, Major.“ 

      „Ja, Sir“, war alles, was Woody als Antwort zustande brachte.

      „Abtreten“, sagte der Admiral leise, bevor er sich umdrehte und zu seinem Wagen zurückging.

      Einer der Mechaniker stupste Major Payne an und drückte ihm einen Hartgummiball in die Hand. „Mein Hund hat es geliebt, so etwas zu jagen.“

      „Danke. Du bekommst ihn aber vielleicht nicht zurück. Die beiden sind ganz schön zerstörerisch. Sie haben mein Schiff gefressen.“

      Der Mann runzelte die Stirn. „Das ganze Schiff?“

      „Nur die Eingeweide, aber du verstehst schon.“ Payne hielt ihnen den Ball vor die Augen und sie schnupperten daran, bevor er ihn ihnen entriss und hin und her schwenkte. Sie versuchten, ihn mit den Augen zu verfolgen, aber er rannte zwei Schritte vor und warf ihn mit aller Kraft in Richtung des hinteren Teils des Hangars. Alle sahen zu, wie die Cabrizi krampfhaft nach Halt suchten, bevor sie wie zwei schlanke Raketen davonflogen.

      Diejenigen, die sich in der Hangarhalle aufhielten, sahen solidarisch zu, wie die fremden Hunde eine Runde Apportieren spielten, bevor sie sich wieder an die Arbeit machten.

      „Irgendwer, nur nicht Binnatz, sucht die Musik aus!“, rief Woody. „Seine Wahl wird scheiße sein.“

      Der Admiral zeigte auf Major Dank, Major Payne und Lieutenant Morris. Dank stieß Bilbo an, um sich ihnen anzuschließen. Commodore Morris lungerte in der Nähe herum und spähte über die Schulter des Admirals. Payne beäugte sie misstrauisch. Etwas hatte sich verändert. Ihr Gesichtsausdruck war nicht mehr streitsüchtig. Ihre Stirn blieb glatt und runzelte sich nicht mehr so, als wäre sie wütend auf das gesamte Universum.

      Payne vermutete, dass Lev sie hinter den Kulissen bearbeitet hatte.

      „Hab ich nicht“, antwortete Lev.

      Du bist so ein Lügner, dachte Payne.

      „Manchmal vielleicht, aber in diesem Fall nicht.“

      „Hey!“, platzte Payne laut heraus. Der Admiral hob eine Augenbraue. „Lev ist ein Freak.“ Die Ausrede klang schwächer, als man das sonst von Payne kannte. Er blickte auf den Boden. Am anderen Ende des Hangars lieferten sich die Cabrizi einen Kampf auf Leben und Tod um den Ball.

      „Virgil“, begann der Admiral, „und Sie, tut mir leid, ich weiß Ihren richtigen Namen nicht mehr, aber man nennt Sie Bilbo. Ich teile Sie dem Team Payne zu. Wir brauchen Sie beide zu einhundert Prozent. Wir haben keine andere Wahl. Wir können über die Schrecken der Vergangenheit lamentieren, wenn wir diesen Kampf gewonnen haben, aber bis dahin sind wir voll dabei. Ich brauche euch beide.“

      Virgil nickte, aber Bilbo verharrte unbeweglich.

      Die Cabrizi kehrten zurück. Der Ball war nirgends in Sicht. Die Alienhunde suchten nach einem weiteren Wurf, obwohl sie beide blutende Wunden vorwiesen, die sie sich gegenseitig zugefügt hatten.

      „Einmal so glücklich wie ein Hund sein“, sagte Virgil, während er sie beobachtete. „Reißt euch zusammen, zumindest für eine Weile.“

      „Wir werden eine Gedenkstätte für diejenigen einrichten, die an Bord der Leviathan ihr Leben verloren haben. Wir werden sie nicht vergessen. Überleben ist keine Strafe für uns. Es bringt eine große Verantwortung mit sich, das zu beenden, was wir begonnen haben. Das bedeutet, zurück in den Kampf zu ziehen. Das gilt auch für euch beide. Jetzt macht euch an die Arbeit.“

      Der Admiral wartete auf Major Dank, der steif salutierte. Er erwiderte die Formalität und klopfte dem Major auf den Arm.

      „Mit sofortiger Wirkung unterstehen Sie beide Major Payne. Lev, wie wir besprochen haben, falte den Raum, bis wir uns außerhalb des Parallax-Universums befinden.“ Der Admiral eilte davon.

      Die Commodore blieb zurück. „Ich weiß nicht, was ihr durchmacht“, sagte sie leise. „Und ich bin mir sicher, dass ich euch nicht helfen kann, aber ihr sollt wissen, dass ich es verstehe. Ich verstehe, warum es für alle zu Hause sicherer ist, hierher zu kommen, und dass es für diese Generation das Einzige ist, was ihre Sicherheit garantiert, wenn wir weitermachen. Die andere Seite wird diesen Krieg verlieren. Das weiß ich jetzt. Bitte urteilt nicht zu hart über mich. Ich bleibe bis zum Ende dabei, wann immer es kommt. Wenn ich irgendetwas für euch tun kann, lasst es mich wissen.“ Sie wartete darauf, dass jemand aus dem Team antwortete und zuckte zurück, als einer der Hunde ihre Hand abschleckte.

      „Ich werde Sie wohl nicht bitten müssen, auf die Cabrizi aufzupassen, während ich weg bin“, sagte Payne. Sie rümpfte die Nase. „Ma’am. Und ich danke Ihnen.“

      Sie nickte und ging dorthin, wo der Admiral wartete. Sie stieg zuerst in den Wagen, dann kletterte er hinein und sie schwebten sanft davon.

      „Da läuft doch was zwischen denen“, sagte Mary.

      „Wir reden nicht hinter dem Rücken des Admirals über Dinge, die uns nichts angehen“, antwortete Payne und blickte seine XO kurz an. „Meinst du? Nein. Auf gar keinen Fall.“

      „Auf jeden.“

      „Hundert Credits.“ Sie sah Major Dank an. „Bist du dabei? Ich wäre mehr als glücklich, dir diese super-süßen Major-Credits abzunehmen.“

      Payne verzog das Gesicht und blickte zwischen dem Wagen und seiner XO hin und her. „Ich glaube langsam, dass ich auch bei dieser Turbo-Wette Geld verliere. Verflucht! Was zum Teufel ist nur los mit euch allen? Wir haben einen Krieg zu führen! Komm schon, Virge. Lass uns ins Gym gehen. Es gibt nichts Besseres, als ein paar Eisen zu stemmen, bis man sich wünscht, die bösen Jungs zu verprügeln.“ Er streckte seine Faust aus. „Ich wette mit. Nicht der Admiral. Er ist eine Granitinsel.“

      Mary schlug ihm mit ihren Fingerknöcheln auf die Finger. Ein Schlag mit der Faust. Dank streckte seine Faust aus, zog sie aber zurück, als Mary versuchte, dagegen zu stoßen.

      „Ich bin auf Ihrer Seite, Lieutenant. Da läuft was, Dec. Er ist jetzt ruiniert. Das BEP macht einen seltsam.“

      „Schön, dass du wieder da bist.“ Er traf Virgils Knöchel. Sie sahen Bilbo an, der an die Wand starrte.

      „Erster Halt ist die medizinische Abteilung. Mal sehen, was sie für meinen Mann mit den schweren Waffen haben.“ Virgil hatte ein tapferes Gesicht aufgesetzt, aber als er Bilbo sah, schien er den Tränen nahe zu sein, während er gegen die Dunkelheit ankämpfte, die ihn zu ergreifen versuchte.

      Lev stellte einen Wagen mit vier Sitzen zur Verfügung und sie kletterten an Bord. Die Cabrizi bebten in Erwartung einer neuen Fahrt. „Höchstgeschwindigkeit, Lev“, forderte Payne.
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        * * *

      

      Payne trommelte das Team im Gym zusammen, einschließlich Blinky und Buzz, trotz ihrer Proteste. „Du kannst nicht mit klarem Verstand arbeiten, wenn dein Körper nicht in Topform ist.“

      Das Team benutzte die für die Progenitoren bereitgestellten Geräte und passte sie an die menschlichen Bedürfnisse an. Es war fast wie in den Krafträumen, die sie gewohnt waren. Sie bewegten sich in einminütigen Abständen von Station zu Station, um ihre Muskelkraft zu stärken und gleichzeitig ihre Herzfrequenz zu erhöhen.

      Dank hielt mit. Bilbo war in der Krankenstation geblieben, wo Lev mit ihm arbeiten konnte, indem er verschiedene Techniken wie sensorische Deprivation einsetzte, um den schrecklichen Verlust zu mildern, der alles war, was er noch sehen konnte. Niemand wusste, ob er bei ihrem nächsten Einsatz wieder einsatzfähig sein würde, wenn überhaupt.

      „Spiel die Karten, die du bekommen hast“, hieß es.

      Payne ging hinaus, um sein Team zu beobachten. Die Cabrizi hatten sich auf der Polsterung unter dem Squat Rack zusammengerollt, also mussten sie diese aus der Rotation nehmen und stattdessen Squats einbauen. Niemand murrte, denn sie waren die Maskottchen des Teams. Die seltsamen Hunde ließen Payne keine andere Wahl.

      Blinky und Buzz erholten sich beim Training. Am Anfang sahen sie erschöpft aus, aber am Ende wirkten sie wie ausgepowert. „Kommt mal alle her!“, rief Payne. Das Team versammelte sich um ihn. „Wir beenden den heutigen Spaß und die Spiele mit einem kurzen Abstecher zum Heck und zurück. Wir werden nicht die ganzen zehn Kilometer von der Spitze bis zum Ende laufen, weil ich niemanden völlig fertigmachen will, nur für den Fall, dass es einen Durchbruch gibt, während Blinky und Buzz etwas Zeit in der Koje verbringen. Und genau da geht ihr auch hin, sobald wir mit dem Lauf fertig sind.“

      „Sir? Wir haben zu tun“, argumentierte Blinky.

      „Ich weiß. Und du wirst es viel besser machen, wenn du ausgeruht bist. Wann hast du das letzte Mal geschlafen?“

      Blinky hob einen Finger. „Ich habe heute Morgen ein Nickerchen gemacht!“

      „Das war gestern Nachmittag“, stellte Buzz klar. „Gute Entscheidung, Sir, und vielen Dank. Ich bin hundemüde.“

      „Dann sind vier zusätzliche Kilometer genau das Richtige für dich. Los geht’s!“ Die Gruppe ging zur Tür hinaus und begann zu laufen. Dank blieb am Ende zurück. „Wir sollten ihnen den Weg zeigen, Virge.“

      Payne wartete nicht. Er machte sich auf den Weg an die Spitze der Gruppe. Mary war bereits dort oben, gleichauf mit Joker und Byle. Heckler und Turbo lieferten sich weit vorn ihr eigenes Match. Die Cabrizi trotteten weiter, ohne zu schnaufen.

      Dank schloss zu Payne auf, immer noch weit hinter Heckler und Turbo. Declan wurde langsamer, da Virgil zu kämpfen hatte. Mary drängte nach vorn, um sich ihnen anzuschließen, aber sie atmete zu schwer, um sprechen zu können.

      „Lev hat vorgeschlagen, zu Parallax zurückzukehren und einen der Eingeborenen zu entführen, um ihn zu sezieren, damit wir etwas über die Strahlenwaffen herausfinden können“, sagte Payne.

      „Klingt ein bisschen schmutzig“, grunzte Dank. „Aber ich bin bereit dazu. Diese Bastarde sind ein Teil der Kriegsherausforderungen. Sie sind biologisch, aber sind sie auch lebendig? Solange wir das nicht festgestellt haben, sollten wir sie wie Maschinen behandeln.“

      „Vielleicht nehmen wir uns zuerst die aus dem Lagerraum, die keine Biosignatur aufweisen, vor“, konterte Payne. „Ich habe kein Problem damit, einen Außerirdischen zu entführen und zu sezieren.“

      „Aber wir werden sie massenhaft wegpusten müssen.“ Virgils Stimme wurde leiser und er wurde langsamer. „Während sie das Gleiche mit uns machen.“

      „Wobei sie auch die Wahl haben, nicht zu schießen. Wir haben noch nie einen von ihnen gefoltert. Und ich werde auch nicht damit anfangen. Hast du das gehört, Lev?“

      „Ich würde solche Aktionen niemals dulden, Declan. Ich glaube, ich kann alles Nötige tun, um herauszufinden, wie die Strahlenwaffe funktioniert, ohne die Einheit Parallax zu verletzen. Einen von ihnen aufzuschneiden, war nie meine Absicht. Ich bin schließlich ein Pazifist.“

      Payne drängte Dank, schneller zu laufen. Virgils Lippen wurden weiß und er presste seine Kiefer zusammen.

      „Wir können es ihnen heimzahlen, indem wir die Vestrall finden. Wir können alles, was wir haben, bei diesen Drecksäcken abladen. Sie haben unsere Artgenossen manipuliert, seit die Progs weg sind. Richte deine Wut auf sie. Rache, Arschloch.“

      Danks Gesichtsausdruck veränderte sich. Seine Lippen verzogen sich zu einem Knurren. „Revanche.“

      „Wir werden sie so oft wie möglich mit so vielen wie möglich ausliefern. Ich freue mich schon auf den Tag, an dem wir in ihre Ratskammern einbrechen und die Trottel auf einen Haufen werfen, damit sie um Gnade betteln können. Dann werden wir sie Lev übergeben, damit sie uns keinen weiteren Kummer bereiten.“

      „Wir werden sie nicht töten?“, fragte Dank. Morris sah aufmerksam zu, mit offenem Mund, während sie schnaufend versuchte, Schritt zu halten.

      „Nein. Wie wäre es, wenn wir sie auf Parallax einsperren? Was hältst du davon, Lev?“

      „Ich denke, es ist köstlich und mein neues Ziel. Es entspricht sowohl meinem Sinn für Gerechtigkeit als auch meiner Weigerung, anderen empfindungsfähigen Geschöpfen ungebührlichen Schaden zuzufügen.“

      „Köstlich? Du hast doch gar keine Geschmacksnerven“, antwortete Payne lachend. Sie erreichten die Zielgerade, und Payne sprintete die letzten zweihundert Meter. Dank konnte fast mithalten, während Morris ihr Tempo beibehielt. Sie war am Ende ihrer Kräfte.

      Heckler und Turbo lagen knapp vor ihm, doch als sie Payne sprinten hörten, erhöhten sie das Tempo und kamen knapp vor ihm ins Ziel.

      „Du isst jeden Tag mein Essen. Du scheinst es also zu mögen. Vertrau deinen Geschmacksnerven, du Hurensohn.“

      Payne begann zu lachen. Dank kam ein paar Schritte zu früh ins Ziel und ging mit den Händen auf dem Kopf über die Ziellinie, um seinen Brustkorb zu erweitern und tief Luft zu holen. Morris lief durch das Ziel und noch ein paar Schritte weiter, dann taumelte er zur Seite und übergab sich. Payne hielt die Cabrizi davon ab, hinzugehen und ein frühes Abendessen zu sich zu nehmen.

      „Nett! Riecht nach Teen Spirit“, scherzte Heckler. Die Wagen trudelten langsam ein.

      „Ich gehe in die Waffenkammer, um ein paar Sachen in die Luft zu jagen.“ Heckler salutierte und kletterte in den ersten Wagen. Turbo zeigte auf ihn und sprang hinter ihm her.

      „Seht zu, dass ihr euch auch ausruht!“, rief Payne ihnen nach.

      Schnell erschien eine Reinigungsdrohne, die sich um den Dreck kümmerte.

      Die anderen waren fertig.

      „Lev, sieh zu, dass die beiden etwas Schlaf bekommen. Lass sie nicht an ihre Arbeit gehen, bevor sie nicht sechs Stunden lang tief und fest geschlafen haben. Nicht weniger.“ Payne deutete mit dem Kopf an, dass sie den nächsten Wagen nehmen sollten.

      „Ich glaube, das ist das Beste für ihren Kreislauf“, stimmte Lev zu.

      „Sind wir dem Kern schon näher gekommen?“, fragte Payne.

      „Nein.“ Die Antwort war kurz und knapp und entsprach zu einhundert Prozent dem, was Payne erwartet hatte.

      „Byle, Joker, Shaolin und Sparky, das war’s für heute. Ruht euch aus und seid in acht Stunden wieder einsatzbereit. Taktische Übungen auf dem Hangardeck bei Ugly 2.“

      „Ich habe mir die Freiheit genommen, ein neues Schiff für dich vorzubereiten, Declan. Ich nehme an, du wirst es Ugly 3 nennen. Es wird ein zwölfköpfiges Team und die beiden Cabrizi beherbergen, da wir die beiden anscheinend während deines Einsatzes nicht zurücklassen können. Ich möchte nicht, dass sie mit mir dasselbe machen, was sie mit deinem ursprünglichen Einsatzschiff gemacht haben.“

      Payne ging in die Hocke, um mit den beiden Tieren auf Ebren zu sprechen. „Ihr habt Ärger mit dem großen Mann. Ihr müsst lernen, ruhiger zu sein, wenn ihr alleine seid.“ Sie beschnupperten sein Gesicht, während er sie hinter den Ohren kraulte. Morris schloss sich ihm an.

      „Wer ist ein guter Junge?“, fragte sie auf Ebren.

      „Ich bin mir nicht sicher, ob sie das schon einmal gehört haben, denn ich bezweifle, dass die Boneracks zu den einfühlsamen Typen gehören. Aber ich bin sicher, dass die beiden die Mühe zu schätzen wissen.“

      Sie hob eine Augenbraue und starrte ihn einen Moment lang an, bevor sie ihre Aufmerksamkeit wieder den Außerirdischen zuwandte.

      „Arbeite mit ihr, Lev. Sie wird es schaffen.“

      „Komm auf die Brücke und wir werden sehen.“

      Payne blickte zu Major Dank, der in der Nähe an der Wand lehnte. „Kannst du das für das ganze Team tun?“

      „Jeder Geist ist einzigartig, Declan. Das weiß ich erst, wenn ich es versuche.“

      „Das klingt bedrohlich“, sagte Mary. „Wie fühlt es sich an?“

      „Es fühlt sich an, als würde man in ein Schwimmbecken springen, ohne sich die Nase zuzuhalten. Das Wasser strömt nach oben und verpasst einem einen Naseneinlauf. So ist es auch, nur hundertmal dichter und im Gehirn. Man hat das Gefühl, dass der Kopf explodiert, und das tut er dann auch, nur um immer wieder zu explodieren.“

      Lieutenant Morris schreckte zurück. „Warum sollte ich mir das antun wollen?“

      „Das ist überhaupt nicht so“, argumentierte Lev. „Er lügt.“

      „Ich lüge immer“, sagte Payne.

      „Warum solltest du das tun?“

      „Wir trainieren hart, damit die Enttäuschung nicht so groß ist. Das gilt auch für mich. Wenn du diesen Grad an Schmerz erwartest, wirst du angenehm überrascht sein und denken, dass du härter bist als ich, was eine gute Sache ist. Du wirst dir deine Narben schon noch verdienen, Dog, aber nicht auf dem Captainstuhl auf der Brücke.“

      Mary stand auf, wurde aber fast von dem Cabrizi umgeworfen, den sie gestreichelt und der es nicht für nötig gehalten hatte, ihr seine Aufmerksamkeit zu schenken. Sie ging los, wobei ihre Hand auf seinem Kopf ruhte. „So seltsam es auch klingt, ich erkenne die Weisheit darin.“ Der andere Cabrizi arbeitete sich heran, um die Aufmerksamkeit von Lieutenant Morris zu erlangen.

      „Hast du das gehört, Virge? Die LT denkt, ich wäre weise. Ich bin mir nicht sicher, ob du jemals zu diesem Schluss gekommen bist.“

      „Das liegt daran, dass ich bei dir schlafen musste“, antwortete Virgil, bevor er sich von der Wand abstieß und in Bewegung setzte. Ein Wagen huschte vorbei und hielt neben Mary. Sie stieg mit den beiden Cabrizi ein.

      „Los, ihr faulen Säcke!“, sagte Payne. Sie bewegten sich nicht. Er und Virgil drängelten sich vor. „Ihr werdet sie noch fett machen.“

      „Sie sind heute fünfzig Kilometer gelaufen!“

      „Was willst du damit sagen?“

      Sie schüttelte den Kopf und machte es sich in ihrem Sitz bequem, während die Majors halb sitzend, halb liegend saßen. Die Wagen brachten sie schnell auf die Brücke, wo Mary auf den freien Captainstuhl kletterte. Lewis und Malcolm schlenderten nahe heran, aber nicht zu nahe, denn die Außerirdischen sahen sie an, als ob sie ihr Abendessen sein könnten.

      „Lern etwas Ebren. Das beruhigt sie sofort. Lev?“

      „Ich werde mich bemühen, ihr ein paar schöne Worte beizubringen.“

      Mary stöhnte und ihre Augen rollten in ihrem Kopf zurück. Ihr Bein begann zu zucken.

      „Lev?“

      Die KI antwortete nicht. Mary begann zu krampfen. Ihr Unterleib spannte sich an, und ihre Arme fuchtelten. Sie biss sich auf die Lippe, und Blut befleckte ihren Mund. „Lev!“ Payne sprang auf den Stuhl und versuchte, sie loszureißen. Ihre Muskeln entspannten sich, und als sie die Augen öffnete, fand sie Major Payne vor, der seine Arme um ihren Oberkörper geschlungen hatte und sie an sich zog.

      „Declan?“, murmelte sie an seinem Gesicht, bevor sie das Blut auf ihren Lippen schmeckte.

      „Oh. Du warst in einer Art Notlage. Ich habe versucht, dich da herauszuholen“, murmelte er und schob sie von sich, um sich auf das Podest zu stellen.

      „Das waren Sie“, bestätigte Dank.

      „Das war genauso unangenehm, wie du es beschrieben hast. Aber du hast den Teil mit den Stacheln, die mir in die Augäpfel getrieben werden, ausgelassen.“

      „Ich dachte, das wäre klar.“ Er reichte ihr die Hand und zog sie aus dem Sessel. „Virge? Du bist dran. Geh da rein, bevor du deine Meinung änderst. Du wirst auch noch eine Menge anderer Dinge lernen. Es ist ein Einheits-Paket.“

      „Nachdem ich das gesehen habe? Unmöglich. Ich habe meine Meinung für immer geändert.“

      Payne nickte. „Ich werde niemanden dazu zwingen, das durchzumachen. Lern ein paar Worte, damit du die Hunde beruhigen kannst. Wie wäre es mit ‚ruhig‘? Das ist ein gutes Wort für die ungestümen Teenager, und ‚Stopp‘ auch.“ Payne hielt Lieutenant Morris fest, um sie zu beruhigen.

      „Können wir die auch lernen?“, fragte Lewis. Alle Augen richteten sich auf ihn und Malcolm.

      „Klar, auch noch mehr als das. Ebren-Grundbegriffe für alle, Lev.“ Payne ließ Morris los und ging auf den Korridor zu. Die Cabrizi hüpften hinter ihm her.

      „Declan?“, fragte Mary.

      „Ich esse einen Happen und gehe dann in mein Quartier, um mich ein wenig auszuruhen.“

      „Sechs Stunden für alle. Das gilt auch für dich“, sagte Morris in ihrer besten Nachahmung von Major Payne.

      „Ich mache keine Witze!“, fügte Dank mit seiner eigenen Imitation hinzu.

      „Lev, kannst du ihnen zu jeder vollen Stunde einen neuen Stuhl in ihre Kojen bringen und ihn zu jeder vollen Stunde wieder entfernen, während sie für den Rest der Reise in ihrem Quartier sind? Nur schieben. Kein Tragen.“

      „Nein.“ Lev lehnte einfach ab.

      „Es kommt nicht darauf an, was man weiß, sondern wen man kennt“, bemerkte Mary lächelnd. Sie und Virgil folgten Declan nach draußen.

      Payne beobachtete, wie der alte Virgil Stück für Stück zurückkehrte. Ich brauche dich, Virgil, dachte er.
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        „Es ist nicht so, dass die Beschleunigung dich umbringen will, aber sie wird es tun. Respektiere das Gee.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Aufwachen!“, schrie Lev in Paynes schlafvernebeltes Gehirn.

      „Ich kann heute nicht zur Schule gehen, Mom. Ich bin krank“, murmelte Payne. „Wie lange habe ich denn geschlafen?“

      „Vier Stunden, aber es waren großartige vier Stunden. Du solltest dich erfrischt fühlen.“

      Payne kratzte sich im Gesicht und versuchte, seine Augen zu öffnen. „Tue ich nicht.“ Er rollte sich auf den Rücken und zwang sich, aufzuwachen.

      Es funktionierte nicht.

      „Declan?“, fragte Lev.

      „Ja, Liebes?“

      „Du solltest aufstehen. Wir haben alles, was wir für unsere nächsten Schritte brauchen. Nachdem der Schlüssel die Tür geöffnet hatte, hat sich alles vor uns entfaltet. Jetzt ist es an der Zeit, mutig zu handeln.“

      „Jetzt klingst du wie der Admiral. Du kannst mir nicht erzählen, dass es nichts gibt, was nicht noch zwei Stunden warten könnte.“

      „Notfall-Druckminderung.“

      Payne schoss in die Höhe und riss die Decke weg. „Wo und wie? Schick die Leute in sichere Bereiche hinter den Schotten. Schlag Alarm.“ Er sprang in seinen Overall und schwankte, als er aufstand. Er spürte, wie sein Herz in seiner Brust pochte.

      „Es gibt keine Notfall-Druckminderung. Ich dachte, du hättest gefragt, was keine zwei Stunden warten könnte. Die Frage habe ich beantwortet. Das war eine leichte Übung.“

      Payne setzte sich auf seine weiche Matratze. „Wie lange werden wir noch brauchen, bis wir den Raum falten können?“

      „Weniger als einen Tag“, antwortete die KI.

      „Ich hätte also noch zwei Stunden Schlaf bekommen können.“

      „Wir müssen jeden Moment in den FTL eintreten, um Parallax zu erreichen. Was wir nach Parallax tun, wird monumental sein. Wir müssen uns geistig vorbereiten.“

      „War die Information über den Kern so gut?“

      „Das war sie, Declan. Ich denke, du wirst zufrieden sein. Komm mit deinem gesamten Team auf die Brücke, damit ich es allen gleichzeitig präsentieren kann.“

      „Wird gemacht, Lev. Sag ihnen Bescheid. Versammelt euch auf der Brücke, und zwar sofort.“ Payne zog seine Stiefel an und schnürte sie fest. Die Cabrizi hoben ihre Köpfe, nachdem sie aus einem ebenso tiefen Schlaf geweckt worden waren, und starrten Payne an, als wollten sie seinen Status als Nahrung oder Freund abschätzen.

      Payne warf einen Blick auf sein geschwollenes Gesicht und ignorierte es, als er die Toilettenanlage von der Wand zog, um sich einen Schluck Wasser aus dem Waschbecken zu genehmigen, das sich über einer menschengerechten Toilette befand. Er erleichterte sich und trat in den Korridor, wo er Dog an die Wand gelehnt vorfand.

      „Sie sehen so aus, wie ich mich fühle“, brummte sie.

      „Die Wahrheit hat keinen Respekt vor Müdigkeit.“ Payne klopfte ihr auf die Schulter, als der erste einer Reihe von Transportern erschien. Der Rest von Team Payne taumelte in den Korridor.

      „Warum?“ Heckler warf die Hände in die Luft und blickte zur Decke, als würde er eine höhere Macht anflehen.

      „Wir müssen die bösen Jungs bekämpfen. Sorgt dafür, dass wir einen kompletten Vorrat an Impulskanonen, Railguns, Plasmagranaten und allem, was dazugehört, haben. Betäubungswaffen, um unseren Gefangenen zu sichern, aber keine anderen nicht tödlichen Optionen“, sagte Payne und blinzelte schnell, um den Schlaf aus seinen Augen zu vertreiben. „Aber sehen wir erst einmal, was Lev zu sagen hat. Ich denke, das könnte aufschlussreich sein, und wenn es vorbei ist, wird es den Verlust von ein wenig Schlaf wert gewesen sein.“

      „Ihr könnt noch genug schlafen, wenn ihr tot seid“, sagte Major Dank schlicht.

      Payne wollte Virgils dunkle Stimmung herunterspielen. „Dann kann ich viel schlafen, aber ich bin froh, wenn ich auch jetzt etwas Schlaf bekomme. Ich will mit klarem Kopf durch dieses Leben gehen. Komm schon, Virgil. Geh weiter. Mal sehen, was Lev zu sagen hat.“

      Das Team kletterte auf die Transporter und beschwerte sich, ohne Luft zu holen. Payne grinste. „Wenn sie sich nicht beschweren können …“

      Dank runzelte die Stirn.

      „Ich weiß, Virge. Du schläfst nicht gut. Wie ich sehe, ist Bilbo nicht bei uns.“

      „Er ist schwer verletzt. Lev hat ihn in die Krankenstation gebracht.“

      „Dachte ich mir. Was ist mit dir?“

      „Es fühlt sich scheiße an, ich zu sein, aber es ist nicht so schlimm, wie es mal war. Ich habe den alten Mann gehört. Ich weiß, was getan werden muss, aber ich werde es nie verwinden können, mein ganzes Team bei der ersten Operation verloren zu haben.“

      „Ihr wart unseretwegen zum Scheitern verurteilt. Du warst der Köder, und die Ebren haben ihn geschluckt und dich mit allem, was sie zur Verfügung hatten, angegriffen, nämlich mit dem gesamten Arsenal der Station. Der Plan hat perfekt funktioniert. Was wir nicht wussten, war, dass sie bereit waren zu sterben, um uns von ihrer Station fernzuhalten. Gegen einen solchen Feind kann man nicht unter den gleichen Bedingungen kämpfen.“

      „Ich weiß, Dec. In meinem Kopf weiß ich es, aber das Gemetzel hat mir das Herz zerrissen.“

      Mary beobachtete sie vom Rücksitz aus. Der Cabrizi war zu ihr hineingekrochen, er war noch nicht bereit zu laufen. Sie konnte nicht nachempfinden, was Virge gerade durchmachte. Sie hatte einen Kampfeinsatz hinter sich. Die Bilanz ihres Einsatzes waren siebenundvierzig abgefeuerte Schüsse und ein verdrehtes Knie. Sie ließ den Kopf hängen und starrte auf den Boden. Major Danks Laune war ansteckend.

      Payne tätschelte ihren Scheitel. „Kopf hoch. Wir führen diese Parade an. Das Team schaut auf uns, und wir sehen selbstbewusst aus. So funktioniert das, Dog.“

      „Du bist ein ganz schöner Brocken“, antwortete Dog.

      „Ich bin ein ganz schöner Brocken, Sir. Du sprichst jetzt Ebren. Du kannst mir später danken.“

      „Mein Kopf tut immer noch weh, Sir.“ Sie rieb sich die Schläfen.

      „Hast du nicht genug Zeit für dich, Dog? Du siehst beschissen aus.“

      „Zeit für mich? Seit ich die Erde verlassen habe, hatte ich keine zwei Sekunden für mich. Ich kann verstehen, warum die Commodore dagegen war, ins All zu fliegen. Es ist ein gewisser Komfort, zuhause zu sein. Freizeit? Ha!“ Dog ließ das strahlende Lächeln aufblitzen, das sie für die Kameras benutzt hatte, als sie noch ein Filmstar gewesen war, aber dieses war echt.

      „Das ist die richtige Einstellung, Dog.“ Payne hob den Daumen und lehnte sich dann mit hinter dem Kopf verschränkten Händen zurück, während er den Rest der kurzen Fahrt zur Brücke verfolgte.

      Team Payne ging hinein und fand Blinky und Buzz vor, die frisch und munter aussahen.

      „Wer von euch Knallköpfen hat ihn geknackt?“

      Blinky trat zurück, damit er auf Buzz zeigen konnte.

      „Ich übernehme die volle Verantwortung.“ Payne zwinkerte ihnen zu. „Weil ich dafür gesorgt habe, dass du etwas Schlaf bekommst.“

      „Ja, Sir!“ Buzz strahlte. „Da ist es mir eingefallen. Energie wird in Wellen übertragen, die wir als linear interpretieren. Diese Energiewellen sind dreidimensional. Wir konnten sie sehen, haben aber nur versucht, einen Teil jeder Welle anzuzapfen. Der Zugriff auf den gesamten Raum der Helix hat uns eine Reihe von Informationen geliefert, darunter auch den Befehlssatz zur Entschlüsselung der Wellen selbst. Es ist eine Synergie zwischen allem, was ist, und allem, was nicht ist.“

      „Sind Wellen nicht kontinuierlich, mit Spitzen und Tälern und so weiter?“, fragte Payne.

      Blinky und Buzz tauschten einen Blick aus.

      „Zwingt mich nicht, euch Faulpelzen Küchendienst zu erteilen. Wir können noch ein paar Runden drehen, danach könnt ihr zwei die Kotze von Dog wegmachen.“

      „Hey!“ Lieutenant Morris stemmte die Fäuste in die Hüften und schaute finster drein.

      Der Admiral hob die Hand, um Ruhe zu befehlen. Der Major murmelte eine Entschuldigung.

      „Egal, wie es gemacht wurde, man muss nur wissen, dass es gemacht wurde. Lev, du hast das Wort.“ Der Admiral trat zur Seite.

      Die Bildschirme wurden dunkel, bevor sie auf die Darstellung der Milchstraße zoomten.

      „Es ist wichtig, dass ihr das Ausmaß dessen versteht, worüber wir hier sprechen.“ Der Bildschirm zoomte auf die Erde und zeigte dann die ersten fünfhundert Lichtjahre dahinter. „Dies sind die Frontlinien, die die Menschheit vom Blaze-Kollektiv trennen. Und das ist Parallax.“ Ein Pfeil erschien, und die Skala vergrößerte sich; von der Frontlinie bis zu Parallax war es doppelt so weit wie von der Erde bis zur Frontlinie.

      Lev wartete, bis alle einen guten Blick darauf werfen konnten. Das Bild wurde langsam vergrößert, bis die Erde und die Frontlinien nahe beieinander lagen. Eine Reihe von Pfeilen reichte nun von Parallax bis zu einem Punkt, der zehnmal weiter entfernt war als die Entfernung von der Erde zu Parallax.

      „Nach den Daten, die wir wiederhergestellt haben, sind diese Punkte, die ihr seht, Außenposten der Vestrall, und dieser entfernte Punkt, etwa fünfzehntausend Lichtjahre von der Erde entfernt, ist, wie ich glaube, die Heimatwelt der Vestrall.“

      „Warum fliegen wir nicht hin und jagen sie in die Luft?“, fragte Payne nüchtern.

      „Da gibt es ein Problem. Ich glaube, euer eigener Admiral Loore hat vorgeschlagen, niemals einen Feind frei in eurem Hinterland operieren zu lassen. Die Entfernungen, die wir hier sehen, lassen vermuten, dass die Vestrall die Raumfaltungs-Technologie oder die sofortige Kommunikation perfektioniert haben, denn sonst wären sie nicht in der Lage, ein solches Imperium zu verwalten.“

      Payne machte sich auf den Weg nach vorn. Der Admiral schloss sich ihm an. „Was sehen Sie, Major?“

      „Diese Punkte befinden sich auf einem natürlichen Bogen von hier nach dort. Was ist, wenn sie nur entlang der sich ausdehnenden Bugwelle der Galaxie reisen können, wie ein Wurmloch oder so, und gar keinen Faltantrieb haben?“

      „Warum sagen Sie das?“

      „Weil sie sonst weiter draußen wären, nicht wahr?“

      „Das ist eine interessante Annahme, Declan. Davida und ich werden uns das genauer ansehen.“ Lev verschwand aus ihren Köpfen.

      Payne blickte sich um, bevor er sich nah zum Admiral vorbeugte. „Was glauben Sie, wie eine Gedankenverschmelzung zwischen diesen beiden aussieht?“

      Der Admiral schüttelte den Kopf. „Ich bin mir nicht sicher, ob wir das wissen wollen.“ Er deutete auf das Podest in der Mitte der Brücke. „Gute Arbeit, Ihre Hunde zu beruhigen.“

      „Wir sind alle müde.“ Sie studierten die Karte eine Weile lang, bevor sie zu den anderen zurückkehrten. „Wie lautet der Plan, Sir?“

      „Parallax, bestmögliche FTL-Geschwindigkeit, sobald wir reisebereit sind. Danach werden wir den Raum falten. Ich tippe auf die Heimatwelt der Vestrall. Greifen wir sie dort an, wo es am meisten weh tut, dann können wir ihre vorderen Stellungen eine nach der anderen aufrollen, nachdem sie ihre Unterstützung verloren haben. Werden sie weiterkämpfen, wenn ihre Oberbefehlshaber gefangen genommen oder getötet wurden?“

      „Ich würde gerne glauben, dass sie aufgeben und den Weg der Progs einschlagen. Sie suchen sich eine andere Galaxie, um dort ihr Unwesen zu treiben, weil diese hier durch uns zu gefährlich wurde.“ Payne rieb sich das Kinn, während er den Bildschirm studierte, mit dem Fuß wippte und zappelte.

      „Seien Sie nicht so ungeduldig, Major. Wir denken, dass wir mit Lev nicht verlieren können, aber in dem Monat, in dem wir an Bord gegangen sind, wurde er zweimal so schwer verletzt, dass er beinahe ausgefallen wäre. Ein weiteres Dreadnought-Sperrfeuer hätte ihn fast das Leben gekostet. Wir dürfen ihn nicht leichtfertig opfern, denn es gibt nichts anderes. Wenn Lev stirbt, sterben wir auch.“

      „Wir, das heißt die gesamte Menschheit“, antwortete Payne.

      „Wenn wir nicht sterben, werden wir versklavt. Beides ist nicht akzeptabel. Wir haben nur eine Chance, um es richtig zu machen, also sollten wir sie nicht überstürzt vergeuden.“

      „Aber tun wir das nicht, indem wir zuerst die Heimatwelt angreifen? Vielleicht sollten wir erst die Verstärkungen eine nach der anderen ausschalten, bevor wir das große Haus angreifen.“

      „Wir haben nicht genügend Informationen. Die müssen wir uns erst mal beschaffen, bevor wir uns auf die eine oder andere Weise festlegen können.“

      „Und weil wir die nicht haben, müssen wir uns an einen Punkt begeben, der mehr als drei FTL-Tage entfernt ist, falls sie die Energieschwingungen scannen können wie Lev, um zu sehen, wer sich hier herumtreibt und etwas vorhat.“ Payne verschränkte die Arme. „Wollen Sie mir also sagen, dass wir keinen Plan haben?“

      „Unser Plan ist es, nach Parallax zu fliegen und dort eine der Lebensformen einzufangen.“

      „Wenn wir jetzt losfliegen, brauchen wir neun Stunden. Das bedeutet, dass mein Team und ich etwas schlafen können.“

      „Es wird eine Zeit kommen, in der Schlaf sehr teuer sein wird. Doch die Zeit ist noch nicht gekommen. Wir hätten euch nicht so früh wecken sollen. Sobald Lev wieder bei uns ist, nehmen Sie Ihr Team und gehen Sie zurück ins Bett. Wir sehen uns in sechs Stunden.“ Sein Blick wurde sanft. „Sagen wir zehn. Es wird schön sein, etwas Zeit mit Nyota zu verbringen.“

      „Was? Das ist nicht wahr! Verdammt! Das wird mich zweihundert Credits kosten.“

      „Sie haben auf mich gewettet?“ Payne erstarrte, als ob der Mangel an Bewegung die Temperatur des vernichtenden Blicks verringern würde. Der Admiral gab zuerst nach und legte seinen Arm um die Schultern des Majors. „Der Weltraum kann einsam sein. Manchmal findet man, was man braucht, wenn man nicht danach sucht, und es füllt einen leeren Platz, von dem man gar nicht wusste, dass man ihn hat.“

      „Aber, Sir, sie ist vom BEP“, konterte Payne kichernd. „Wir gewinnen oder sterben bei dem Versuch, und in beiden Fällen wird nichts davon eine Rolle spielen, oder?“

      „Kein bisschen. Wir müssen gewinnen, Major Payne. Schlafen Sie sich aus und seien Sie klar im Kopf für den Weg, der vor Ihnen liegt. Wenn Sie das nächste Mal einen Fuß auf Parallax setzen, ist das ein Schritt in Richtung der Heimatwelt der Vestrall. Wir wissen, wo wir hinmüssen, aber wir sind nicht sicher, was wir dort vorfinden werden. Wahrscheinlich müssen Sie es sich unterwegs zusammenreimen.“

      „Ich dachte, es würde nicht so laufen wie gewohnt?“, konterte Payne.

      Der Admiral betrachtete seinen Arm, der immer noch über die Schultern des Majors gelegt war, und nahm ihn vorsichtig runter. „Lev, was hast du?“

      „Die Annahmen des Majors sind gut. Solange wir nicht genau wissen, wo sie sind, ist das Risiko zu groß, zu weit hinter die Linien zu kommen. Sie könnten ihre gesamte Flotte auf einmal herbeirufen.“

      „Das gilt für so ziemlich jeden Planeten, den wir für unseren ersten Überfall ausgewählt haben.“ Payne blickte finster auf die Sternenfeldkarte.

      „Nicht, wenn wir sie halbieren“, schlug Lev vor. Ein Pfeil blitzte am ersten Planeten in der Reihe der Planeten vorbei, die zur Heimatwelt der Vestrall führten. „Ich schlage vor, wir gehen hierher und sehen nach, ob es stabile Wurmlöcher gibt, die die Vestrall benutzen. Von hier aus haben sie nur eine Richtung, aus der sie uns angreifen können. Stellt euch vor, wir könnten dort ein Wurmloch kollabieren lassen. Dann können wir ihr ganzes System ausschalten und sie einzeln erledigen.“

      „Könnten wir das nicht vom Heimatplaneten aus machen?“, fragte Payne mit dem Anflug eines Gähnens. Er unterdrückte es gerade noch.

      „Das könnten wir, aber der Heimatplanet könnte die Macht ihres Militärs beinhalten. Ich würde lieber nicht versuchen, ein Wurmloch mit diesem Hintergrund kollabieren zu lassen. Ich möchte, dass sie Zugang zu einer minimalen Verstärkung haben.“

      Der Admiral meldete sich zu Wort. „Was würde es kosten, zwei weitere Weltraumraketen zu produzieren?“

      „Ein Material, das in der Natur nicht vorkommt. Es muss von einer fortgeschrittenen Spezies hergestellt werden. Vielleicht gibt es welches in der Heimatwelt der Vestrall, aber das würde den Zweck verfehlen.“

      „Stimmt. Das ist ein Punkt“, meinte Payne. Major Dank saß mit gesenktem Kopf in einem der Brückenstühle. „Was denkst du, Virgil?“

      „Ich bin mit allem einverstanden“, murmelte er.

      Der Admiral schlenderte um den schlafenden Cabrizi herum und auf Virgil zu. Er klopfte dem Major auf die Schulter. Dank blickte verärgert auf, bis er sah, wer es war.

      „Ziehen Sie den Kopf aus dem Arsch.“ Der Admiral starrte ihn an, bis er nickte. „Lev, wie ist die taktische Lage um Parallax?“

      „Es gibt ein aktives Schiff.“

      „Wie viele waren es beim letzten Mal?“

      „Keine. Wir haben die zurückgelassenen Kreuzer zerstört.“

      „Das dachte ich auch. Ich frage mich, was die da machen?“

      Der Admiral zuckte mit den Schultern. „Das werden wir noch früh genug herausfinden. Sobald der Faltantrieb wieder online ist, bringt ihr uns in den FTL und nach Parallax. Neun Stunden, um dorthin zu gelangen?“

      „Siebzehn Stunden, bis das System recycelt ist, und dann noch neun Stunden bis Parallax“, bestätigte Lev.

      „Team Payne. Zurück in eure Kojen. Das gilt auch für euch.“ Payne zeigte auf Blinky und Buzz. Er wechselte zu Ebren. „Kommt schon. Lasst uns zurück ins Bett gehen.“ Er stupste einen der Hunde mit dem Zeh an, und er schnappte nach ihm. „Verdammtes Arschgesicht! Steh auf!“

      Die Cabrizi sprangen auf und sahen sich um.

      „Der große böse Mann sagte, es sei Zeit, wieder zu schlafen. Ihr könnt mit mir fahren. Kommt“, sagte Morris auf Ebren. Die Cabrizi folgten ihr nach draußen.

      Das Team hatte keine Ahnung, was Lieutenant Morris gesagt hatte, beschloss aber, dass die Unterhaltung ihre ungeteilte Aufmerksamkeit verdiente.

      „Ich werde jetzt in mein Quartier zurückkehren. Admiral, Commodore.“ Er nickte jedem nacheinander zu, bevor er sein Team abklopfte. „Ab in die Koje. Morgen früh Training. Einen ganzen Tag lang Feuer- und Bewegungsübungen. Wir dürfen uns nicht von den Strahlenkästen, oder wie auch immer wir sie nennen werden, überrumpeln lassen.“

      „Hört sich gut an“, antwortete Heckler. Er und die anderen gingen von der Brücke.

      Payne fand Lieutenant Morris, die mit den Cabrizi in einem viersitzigen Wagen wartete. „Ihr Wagen, Major.“

      „Von mir aus gern.“ Er zwängte sich in einen Sitz und schob ein übergroßes Tier aus dem Weg. „Bell mich nicht an“, sagte er zu ihm.

      Der Wagen beschleunigte, bremste in einer Kurve ab und raste dann einen Seitengang hinunter, bis er die Zimmerreihe von Team Payne erreichte. Morris winkte über ihre Schulter und öffnete ihre Tür. Die Cabrizi rannten in ihr Zimmer.

      „Warte. Du kannst meine Hunde nicht mitnehmen.“

      Sie ging langsam zurück in ihr Zimmer und schloss die Tür.

      „Warte doch“, sagte Payne und steckte seinen Kopf durch den verbliebenen Spalt. „Ich schulde dir hundert Credits.“

      „Was?“ Morris sah zu den Cabrizi, die sich bereits auf einer Decke auf dem Boden neben ihrem Bett zusammengerollt hatten.

      „Der Admiral und die Commodore. Sie sind ein Paar, genau wie du gesagt hast. Er hat es mir erzählt.“

      „Ich nehme deine Credits, wenn wir wieder in der Zivilisation sind. Bis dahin, raus.“

      Payne schob seinen Kopf durch den Spalt, um die Tür offen zu halten. „Aber meine Hunde …“

      „Wir machen eine Pyjamaparty.“ Sie pikte Payne mit dem Finger gegen die Stirn, und er wich so weit zurück, dass sie die Tür schließen konnte.

      „Was ist denn los, Sir?“, scherzte Turbo. „Sie verlieren Ihre Frau und Ihre Hunde zur gleichen Zeit?“

      „Sie ist nicht meine Frau, sie ist die XO. Aber es sind definitiv meine Hunde.“

      „Gehüpft wie gesprungen.“ Turbo verschwand in ihrem Zimmer.

      Die anderen folgten diesem Beispiel. Payne zeigte Blinky und Buzz den Daumen hoch. „Gute Arbeit, Jungs.“

      Major Dank lehnte an der Wand vor seinem Zimmer. Payne wollte nichts weiter als schlafen, aber sein Freund hatte etwas auf dem Herzen.

      „Ich werde die Scheißangst nicht los, Dec“, begann Virgil.

      „Doch, wirst du. Kein Druck. Nur etwas mehr Anstrengung. Diesmal werden sie wahrscheinlich fügsamer sein. Wir gehen rein, schnappen uns einen und gehen wieder raus.“ Payne lehnte sich neben Dank an die Wand und sah an die Decke.

      „Das bezweifle ich.“

      „Na und? Wir werden mit allem fertig, was sie haben. Es gibt überhaupt keinen Druck. Aber die ganze Menschheit zählt auf uns.“ Payne klopfte Dank auf die Schulter. „Aber das ist es nicht. Ich verlasse mich auf dich und Dog und all die anderen. Und ich werde euch nicht im Stich lassen, Virge.“

      Dank trat einen Schritt zurück, um seinen Freund aus der Ferne zu betrachten. „Du willst mich nicht im Stich lassen? Ich habe das Gefühl, ich lasse dich im Stich. Die Scheißangst hat mich schlimm erwischt.“

      „Indem du es aussprichst, nimmst du ihr die Kraft. Geh und leg dich hin. Schlaf ein wenig.“ Er lachte leise. „Dog weiß nicht, dass die beiden im Schlaf schnauben und furzen. Es ist ekelhaft, aber man gewöhnt sich daran. Glaube ich.“

      Payne winkte ab und ging in sein Zimmer, zog sich aus und kroch ins Bett. Nichts ging ihm durch den Kopf. Sie würden es angehen, wenn sie bereit waren. Er pustete in sein Kissen und ließ den Kopf hineinfallen.

      „Endlich.“ Er hob den Kopf und wartete auf eine Unterbrechung. „Lev. Wann weckst du mich?“

      „Werde ich nicht.“

      „Das ist die richtige Antwort.“

      „Aber der Admiral vielleicht.“

      „Verdammt, Lev!“ Payne drehte sich mit dem Gesicht zur Wand und schlief wieder ein.

      Er glaubte, ein Kichern in seinem Kopf zu hören.
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        „Es gibt nichts Aufregenderes oder Tödlicheres als einen Kampfabwurf.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Bereit machen.“ Mit diesen einfachen Worten des Admirals trommelte Payne sein Team zusammen, um sich im Hangar zu treffen. Payne joggte den Korridor entlang, bis er auf einen Wagen traf. Die Cabrizi tänzelten verwirrt um die Ecke. Der Wagen fuhr denselben Weg zurück, den er gekommen war.

      „Ich will zum Hangar, Lev. Komm schon, Kumpel“, drängte Payne vergeblich. Er fragte sich, warum der Wagen in die falsche Richtung fuhr.

      Als sie die Räume erreichten, in denen das Team untergebracht war, tauchten andere SOFTies auf, die nach einer Mitfahrgelegenheit suchten, wie Major Dank und Joker.

      „Ich habe Lev gesagt, er soll euch abholen.“ Payne lächelte.

      „Sir, Sie sind ein schlechter Lügner.“ Joker rümpfte die Nase über den Major, der daraufhin mit den Schultern zuckte. Die beiden kletterten an Bord, und der Wagen wendete und fuhr in Richtung des zentralen Korridors.

      „Bist du bereit, Virgil?“

      „Ich denke, schon. Es wird wie in alten Zeiten sein, wenn wir auf dem Planeten ankommen und von diesen kastenförmigen Blasterbastarden gejagt werden.“

      „Sag das dreimal schnell hintereinander.“ Payne blickte in den schwach beleuchteten Korridor vor ihnen. Leviathan befand sich in einem ständigen Dämmerzustand, trotz des menschlichen Wunsches nach Licht- und Dunkelrotationen. Lev hatte sich sofort darum gekümmert, aber mit dem Zustrom des Geschwaders und dem Rund-um-die-Uhr-Betrieb hatte er sich für eine Möglichkeit entschieden, die es allen am angenehmsten machte, zu schlafen. „Die gute Nachricht ist, dass wir durch Woodys Schiffe den besten Schutz haben werden.“

      „Wie viele hat er noch?“, fragte Dank, obwohl er sich ein paar Tage zuvor selbst davon überzeugt hatte.

      „Neun insgesamt, aber Lev arbeitet am Bau neuer Schiffe. Die Piloten sind das Problem. Wir wollen keine ferngesteuerten Schiffe. Die gehören ein bisschen zu sehr in den Bereich der Bösewichte.“

      „Aber Lev steuert das Uglymobil.“ Major Dank blickte nach vorn und ließ sich den Fahrtwind durch sein kurzes Haar wehen.

      „Mit uns an Bord, und wir haben das Sagen. Er tötet die bösen Jungs nicht ohne unseren Befehl. Das ist der große Unterschied. Woody hat ein paar zusätzliche Piloten. Er kann drei zusätzliche Schiffe in den Himmel schicken, sobald sie fertig sind. In einem Monat kann er vielleicht drei weitere seiner Leute dazu ausbilden, eine Mosquito zu fliegen.“

      „Neun. Das ist eine Menge Feuerkraft.“ Virgil sah Declan an. „Das gefällt mir.“

      „Mir auch. Das wird die Gleichung ein wenig verändern. Wir müssen uns nur einen Gefangenen schnappen, also sollte das Risiko viel geringer sein als beim letzten Mal, als wir R und R auf dem Planeten hatten.“

      Joker lehnte sich vom Rücksitz vor. „Es spricht viel für einen sonnigen Himmel und frische Luft. Werden wir diesmal unsere Helme abnehmen können?“

      „Ach, Joker.“ Payne schüttelte den Kopf. „Manchmal stellst du die schwierigsten Fragen.“

      „Ich habe kein Nein gehört.“ Sie lehnte sich zurück und verschränkte die Hände hinter dem Kopf. „Der Same ist gepflanzt. Lasst ihn sprießen und zu einer mächtigen Eiche heranwachsen.“

      „War schon jemand im Gewächshaus?“, fragte sich Payne.

      „Welches Gewächshaus?“ Dank blickte finster drein.

      „Das sich angeblich an Bord des Schiffes befindet.“

      „Ich mag schöne Gärten. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal lebendiges Grün gesehen habe, das nicht auf einem Planeten voller Kreaturen war, die mich töten wollten.“ Dank lächelte.

      „Morbide Wahrheitsbombe aus kürzester Entfernung. Wenn wir zurückkommen, gehen wir in die Hydrokulturbucht-Schrägstrich-Gewächshaus. Lass uns das machen, Lev!“, rief Payne, als sich der Wagen dem Hangarraum näherte.

      Sie fanden die Hälfte des Teams vor, die bereits angezogen waren.

      „Dog.“ Payne sah seine XO einen Moment lang an, bevor er zu seinem Anzug ging. Er stellte fest, dass das Laserloch repariert worden war und die Systeme darin gereinigt und aufgefüllt worden waren. Er zog sich schnell an.

      Heckler und Turbo verteilten gerade Waffen. Er stellte sich an, um seine zu bekommen. „Extra Granaten?“ Heckler reichte ihm vier. Payne steckte sie ein, ohne sich zu bewegen, und streckte seine Hände nach zwei weiteren aus.

      „Wie Sie wünschen.“ Heckler schmunzelte.

      „Diese Babys verändern das Spiel.“ Payne bewunderte sie in einer Weise, die Combat Specialist Heckler stolz machte. Zu Ehren der überlegenen Waffen nahm er sich zwei weitere Granaten.

      „Ich vermisse das Uglymobil“, klagte Joker. Lieutenant Morris deutete auf das kleinere Schiff neben dem neuen Ugly 3, das deutlich größer war.

      „Das hier ist besser, wenn Major Payne die Hunde mitbringt.“

      „Verlustangst“, warf Turbo ein. „Da niemand sonst sie kontrollieren kann. Lev will nicht, dass sie sein Schiff auffressen.“

      Morris sprach auf Ebren. „Kommt her, meine guten Jungs. Kommt.“ Die Cabrizi schlängelten sich neben sie und legten ihre Köpfe auf ihre Hüften.

      „Na, das ist ja mal was anderes. Ich dachte, du hättest nur ein paar Wörter gelernt.“

      „Das ganze Drum und Dran. Es war eine sehr unangenehme Erfahrung. Wenigstens sind die Kopfschmerzen endlich weg.“

      „Bereitest du dich auf einen großen Sorgerechtsstreit nach der Scheidung vor?“, fragte Turbo.

      „Welche Scheidung?“

      „Aha!“, rief Turbo siegessicher.

      „Klappe!“, befahl Payne. „Wir haben einen Planeten, der unsere zärtliche Zuwendung braucht, sobald wir aus dem FTL kommen. Lev, Countdown?“

      „Zwei Minuten, bis wir den FTL verlassen und eine Umlaufbahn um Parallax einschlagen.“

      „Hopp, hopp!“ Payne klatschte in seine behandschuhten Hände und drängte alle in ihr neues Gefährt. Er zog Major Dank zur Seite, bevor er das Schiff betrat. „Wie geht’s Bilbo?“

      „Ich bezweifle, dass er die Uniform jemals wieder anziehen wird. Er hat seine ganze Familie auf einen Schlag verloren.“

      „Wenigstens hast du uns. Wir sind deine Familie, Virge. Ist ja gut. Wir werden diese Schlacht für ihn und für alle, die wir verloren haben, kämpfen. Fünfzehnhundert Menschen auf Cleophas. Die Besatzung der Sirus. Elf Piloten von den alten Jungfern. Und der Rest. Ein bisschen Rache kann sehr viel bewirken.“

      „Es ist nicht der beste Grund, aber für mich funktioniert er.“

      „Scheint auch für Lev zu funktionieren. Die Ebren sind nicht der Feind. Als er das sagte, dachte ich, mein Kopf würde explodieren. Aber jetzt verstehe ich es, und es ist kristallklar. Keiner der Blaze ist der Feind. Sie sind ein Konstrukt von Lakaien, Spielfiguren auf dem Schachbrett, um die Existenz der Vestrall zu verbergen. Und wir wären ihnen bei fünfzehntausend Lichtjahren Entfernung nie begegnet, nicht zu unseren Lebzeiten.“

      Lev ließ die Außentüren herunter. Payne schob seinen Helm in die richtige Position und drehte ihn, bis er einrastete. Der Rest der Besatzung tat es ihm gleich.

      „Dreißig Sekunden“, verkündete Lev. Payne führte einen letzten Systemcheck durch, um sicherzustellen, dass alle Systeme grün blinkten. Morris blinkte nicht. Payne überprüfte ihren Helm und drehte ihn den letzten Zentimeter, bis er einrastete. Das Licht wechselte.

      Eigentlich sollte sie Payne egal sein, aber ihr Gesichtsausdruck verriet ihm, was er wissen musste. Sie hatte einen Fehler gemacht, aber schlimmer noch, sie sah verängstigt aus. Payne tippte auf ihren Gesichtsschutz und hielt den Daumen hoch.

      Lev begann, von zehn herunterzuzählen. Payne schnallte sich in seinem Sitz an.

      „Eins.“

      Der Übergang beeinträchtigte ihre Sinne und verursachte einen Moment der Übelkeit und des Schwindels, bevor sie ihr Gleichgewicht wiedererlangten.

      „Es gibt ein Problem“, sagte Lev. Er fuhr die Bildschirme an beiden Außentüren hoch, sodass die Teammitglieder, die Rücken an Rücken saßen, jeweils einen Überblick über die taktische Situation hatten. „Es gibt jetzt weniger als vier Milliarden Lebensformen. Das Schiff, das sich im Orbit befand, ist in den FTL übergegangen. Es war ein Parallax-Kreuzer, wenn ihr mich fragt.“

      Payne kümmerte sich nicht um das Schiff. Das lag nicht in seinem Zuständigkeitsbereich. „Was meinst du damit, weniger als vier Milliarden? Wo können eine Milliarde Lebewesen hingehen?“

      „Es gibt erhebliche Probleme auf dem Planeten. Darf ich vorschlagen, dass sich die Führung von Team Payne auf die Brücke begibt, um die Situation zu besprechen?“

      „Welche Probleme? Komm schon, Lev. Sag uns, was los ist.“

      „Es scheint, dass sich der Planet mitten in einem blutigen Bürgerkrieg befindet.“
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        * * *

      

      Die SOFTie-Offiziere, die immer noch ihre Kampfausrüstung trugen, schritten zügig auf die Brücke, wo sie auf einen umherlaufenden Admiral trafen.

      „Ein Bürgerkrieg“, begann er. „Ihr müsst auf eurer letzten Reise einen großen Eindruck hinterlassen haben.“ Er sah die drei an. Kriegsmaschinen, jeder von ihnen. Gepanzert und schwer bewaffnet, trotz der Mienen auf ihren Gesichtern. Dank sah ernst aus. Mary sah unschuldig aus.

      Payne sah amüsiert aus.

      „Major Payne?“

      „Macht uns das nicht die Arbeit leichter?“, fragte der Major. „Wir müssen uns mitten im Krieg einen von ihnen schnappen. Wenn Levs biomechanischer Schnittstellen-Neutralisator funktioniert, wird er für den Rückflug außer Gefecht gesetzt, um ihn Lev zu übergeben.“

      „Ist das nicht eins von unseren Betäubungsgeräten?“, fragte der Admiral.

      „Levs Version klingt beeindruckender.“

      Der Admiral wies die Ablenkung zurück. „Wenn es einen Krieg gibt, dann gibt es zwei Seiten. Worum kämpfen sie, und ist eine Seite bereit, sich uns anzuschließen?“

      Payne schaute sich im Raum um. Die SOFTies hatten diese Option nicht in Erwägung gezogen. Commodore Freeman schien nicht überrascht zu sein. Sie hatte die Gedanken des Admirals bereits gehört. Die anderen beobachteten den Admiral auf der Suche nach weiteren Hinweisen.

      „Können wir mit ihnen sprechen?“, fragte Payne.

      

      „Wir sollten dazu in der Lage sein, da wir die Energiehelix entschlüsselt haben.“

      „Schickt ihnen eine Nachricht. Wir werden uns mit jedem treffen, der bereit ist, mit uns zu reden. Wenn sie Ebren sprechen, kann ich direkt mit ihnen reden.“

      „Warten Sie.“ Der Admiral hob seine gespreizten Finger, um seinen Befehl zu bekräftigen. „Was sollen wir sie fragen?“

      „Ob sie bereit sind, über einen Waffenstillstand zu sprechen?“, fragte Payne.

      Der Admiral schüttelte den Kopf. Er verschränkte die Arme, begann auf und ab zu gehen und starrte auf den Boden, während er hin und her lief. Keiner unterbrach ihn.

      „Ob sie bereit sind, sich uns anzuschließen, um ihren Weg zur Selbstbestimmung zu finden?“, überlegte er, ohne den Kopf zu heben.

      „Interessieren die sich für Selbstbestimmung?“ Major Payne lehnte sich gegen den nächstgelegenen Arbeitsplatz und runzelte die Stirn. In seinem Kopf schwirrten neue Möglichkeiten herum, aber keine von ihnen ließ sich zu einem Aktionsplan zusammenfügen, den er greifen konnte.

      „Ich vermute, dass die eine Seite das tut, während die andere Seite über den Abzug der Drohnen des Overlords verärgert ist. Die Tatsache, dass keine Schiffe hier sind, sagt uns, dass sie nicht hier waren, um das Heimteam zu unterstützen. Wir haben angenommen, dass die Drohnenflotte von Parallax stammte. Was, wenn nicht? Ein paar einfache Kriegsschiffe zum Schutz des Planeten, falls die Progenitoren zurückkehren. Nicht, um sie zu besiegen, sondern um ihre Fähigkeiten kennenzulernen und Bericht zu erstatten.“

      „Es ist zu lange her. Die Drohnenschiffe von hier sind in alle Richtungen geflogen. Die Vestrall wissen, dass das Schiff des Jüngsten Gerichts aufgetaucht ist. Was werden sie in Stellung bringen, um uns zu begrüßen?“

      „Das ist die Frage, auf die wir eine Antwort brauchen. Was wissen die Parallax-Lebensformen über die Vestrall?“

      „Ist die Frage so einfach?“, meinte Payne. „Lev, was denkst du?“

      „Ich glaube, ich hätte diese Frage nicht gestellt. Ich möchte wissen, wo der zentrale Kern für den planetarischen Informationsaustausch ist. Haben die Vestrall irgendetwas zurückgelassen, das wir finden können?“

      „Das ist anscheinend ein ziemlich arroganter Haufen. Würden sie in Erwägung ziehen, dass ihre Systeme durch eine Intelligenz von vor tausend Jahren verwundbar sind? Und würden die Wesen, die jetzt Parallax bevölkern, von den Vestrall wissen? Vielleicht dachten sie, sie wären freie Wesen, und die Erkenntnis, dass sie es nicht sind, hat den Kampf ausgelöst, da sie offenbar alle mit diesen Strahlenwaffen ausgerüstet sind.“ Payne stieß sich von der Konsole ab. „Sie haben in kurzer Zeit zwanzig Prozent Verluste auf dem gesamten Planeten erlitten. Wie lange dauert es noch, bis sie sich gegenseitig abgeschlachtet haben und niemand mehr etwas weiß? Zurück in die Steinzeit mit ihnen.“

      Der Admiral hörte auf, auf und ab zu laufen. „Lev, zeig die taktische Situation am Boden an. Wir müssen einen Ort jenseits der Frontlinien finden, wo wir uns einschleusen können, um mit einer kleinen Anzahl von Leuten zu reden. Vorausgesetzt, wir können mit ihnen reden.“

      „Das sollte möglich sein. Ich glaube, ich kann ihre Energiespirale replizieren. Das ist innovativ und etwas, das die Vorfahren nicht in Erwägung gezogen haben. Ich habe in meiner Datenbank keine Informationen über derartige Entwicklungen, also lerne ich alles darüber, was ich kann. Dies könnte ein technologischer Sprung von tausend Jahren sein.“

      „Dann haben wir alle etwas davon. Aber …“ Payne warf einen Blick auf Major Dank. „Wir haben viele Opfer gebracht, um bis hierher zu kommen. Wenn sie zum Frieden führen, dann sind die technologischen Fortschritte das Sahnehäubchen auf dem Kuchen.“

      „Nova Intergalactic ist an dieser Technologie interessiert“, meinte Tamony Swiss. Er hatte sich von den anderen entfernt. Auf die Blicke hin, die er erntete, fügte er hinzu: „Was niemanden überraschen sollte.“ Er verschränkte die Arme vor der Brust und starrte zurück.

      Der Bildschirm um die Brücke herum füllte sich mit einer taktischen Karte der Situation vor Ort, wobei jedes Symbol für hundert Millionen Wesen stand. Die Ansammlung von Punkten zeigte, dass sich die Wesen hauptsächlich in der Hauptstadt aufhielten, der Stadt, die sie zuvor besucht hatten.

      „Vergrößern und verbessern, bitte“, forderte der Admiral. Lev zoomte auf die Außenbezirke, wobei er den letzten Einsatzpunkt von Team Payne als Referenz nahm. Die Symbole änderten sich zu einem für jeweils zehn lebende Signaturen. „Dieses Gebiet scheint Ground Zero zu sein.“

      „Sieht aus wie Aasfresser, die eine Einöde durchstreifen.“

      In einer Entfernung von zwei Kilometern nahm die Dichte der einheimischen Bevölkerung zu.

      „Ich sehe nichts, was nach einer Frontlinie oder einer neutralen Zone aussieht.“ Der Admiral trat dicht an den Bildschirm heran und betrachtete die Karte bis ins kleinste Detail.

      „Ich werde eine Infrarotansicht desselben Bereichs einblenden.“

      Die Wärmesignaturen ließen alles in den bebauten Gebieten verschwinden. „Was sehen wir da, Lev?“ Der Admiral wandte sich vom Bildschirm ab. Er wusste, was er da sah.

      „Sie bringen sich gegenseitig aus nächster Nähe um.“

      Payne bewegte sich auf die Luke zu. „Das bedeutet, dass es sich nicht um einen Bürgerkrieg, sondern um ein Massaker handelt. Ich denke, die Frage, die wir nun stellen müssen, lautet: Wollt ihr leben?“

      Der Admiral nickte. „Los. Derselbe Einsatzpunkt wie beim letzten Mal. Schnappt euch eines der Wesen, die in der Gegend herumlaufen, und verschwindet von dort. Wenn wir etwas anderes hören, werden wir es euch wissen lassen. Wenn ihr den Funkkontakt verliert, verschwindet, auch wenn ihr die Mission nicht beendet habt. Das ist ein Nice-to-have, kein Must-have.“

      „Zertrümmern und zuschnappen. Verstanden, Sir.“ Payne eilte von der Brücke, dicht gefolgt von den Cabrizi und seinen Kollegen.

      „Ich passe auf deine Hunde auf“, sagte Lev, während sie in den Wagen sprangen.

      „Das ist eine sehr gute Sache. Wir können sie da unten nicht gebrauchen. Das wird eine Schulhofschlägerei.“ Morris legte ihre Hand unterstützend auf Paynes Arm. „Lass nicht zu, dass sie etwas zerstören.“

      „Lass nicht zu … Ich fürchte, um das zu verhindern, müssten wir sie betäuben. Ich vermute, dass die Parallax Ebren sprechen. Ich kann für eure Leute fast simultan dolmetschen, aber es wird eine Verzögerung geben. Probiert es aus, wenn ihr da unten seid. Ich werde weiter an einer Schnittstelle arbeiten, die die Energiespirale nutzt, um auf diese Weise mit ihnen zu sprechen.“

      „Das können wir nicht gebrauchen“, sagte Payne.

      „Nein. Es ist ausschließlich für Wesen mit einer Antriebsmatrix gedacht, wie eine KI oder ein biomechanisches Wesen von Parallax.“
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        * * *

      

      „Eine Minute bis zur Landung“, meldete Lev.

      „Wenn wir das Deck erreichen, gehen wir von einem Standard-Verteidigungsperimeter von drei bis sechzig aus und scannen aktiv. Der nächstgelegene Metalhead kommt freiwillig mit uns. Wenn wir unsere Suche ausweiten müssen, werden wir Plasmakanonen aufstellen, um die Zugangswege zu decken.“

      „Zehn Sekunden“, meldete Lev. Payne ballte eine Faust und hielt sie vor seine Brust. Kraft und Mut.

      „Macht euch auf was gefasst, Leute. Denkt daran, dass diese Kreaturen bereits eine Milliarde ihrer Artgenossen getötet haben. Ihr seid nicht ihr primäres Ziel, aber sie werden uns töten, ohne Fragen zu stellen. Ohne Bedenken. Lasst eure verdammten HUDs oben und die Köpfe unten.“

      Das Raumschiff landete fast ohne eine Erschütterung. Die Seitentüren glitten nach oben und die elfköpfige Mannschaft lief hinaus.

      Jedes Teammitglied lief zwanzig Meter nach außen und ließ sich fallen, um ein sich überschneidendes Schussfeld mit den Personen links und rechts von sich einzunehmen.

      Payne blieb in der Mitte des Kreises und drehte sich langsam, um das Bild seines Anzugs mit dem zu verbinden, was Lev aus dem Orbit sah. „Bringt die Kanonen in Position. Sichert unsere Bergungsrouten, hier, hier und hier.“ Er zeigte auf die drei Routen und markierte sie auf seinem HUD, um sie den anderen mitzuteilen. Das Team kehrte zum Einsatzschiff zurück und holte drei Plasmakanonen, drei Stative und drei Feuerkontrollmodule. Damit blieben zwei Kanonen für den Notfall auf dem Schiff.

      Ugly 3 verriegelte sich und hob ab, um sich in eine sichere Entfernung zu begeben. Das HUD zeigte die Mosquitos im Anflug, neun Stück in fünftausend Metern Entfernung.

      Sie fuhren langsam vorbei, bevor sie sich von der Stadt entfernten und das Gebiet umkreisten, in dem das Team Payne operieren sollte.

      Das Team stellte die Kanonen auf drei Routen fünfzig Meter von der Lichtung entfernt auf, die sie als Landezone festgelegt hatten. Heckler erklärte sein System für einsatzbereit, das automatisch aktiviert wurde, sobald das IFF für die Anzüge eingestellt war. Die Identifizierung von Freund oder Feind würde die Plasmakanonen davon abhalten, das Team Payne zu massakrieren.

      „Hundert Meter bei vierundsiebzig Grad. Ziel.“ Ein einsamer Metalhead schlängelte sich an der Seite entlang. „Formiert euch zu zweit und umzingelt das Ziel. Dank und Heckler rechte Flanke, Morris und Turbo mit mir. Buzz und Shaolin links.“

      Die ersten fünf gingen auf Abfangjagd, um den Außerirdischen zwischen sich zu bringen, während die letzten beiden mit ihren Betäubungsgewehren auf den Abschuss warteten.

      Dank rannte auf einen Punkt weit vorn zu und beeilte sich, in Position zu kommen, bevor sie von der Kreatur entdeckt wurden. Mit dem Geschwindigkeitsschub ihrer Anzüge dauerte es nur fünfzehn Sekunden. Er und Heckler hielten hundert Meter vor der Kreatur an und suchten sich eine Deckung, hinter der sie sich zusammenkauerten und auf die Ankunft der Kreatur vorbereiteten.

      Payne, Morris und Turbo rannten dicht hinter ihm her, etwa fünfzig Meter, während er sich entfernte. Payne blieb an der Spitze. Er signalisierte Turbo, die linke Flanke zu decken und Morris die rechte. Er hörte, wie schwer Morris atmete. „Das ist ein Kinderspiel, Dog.“

      „Ziel in Sicht“, meldete Dank. „Sieht beschädigt aus.“

      Es schwebte zum Stillstand, die Front zu ihnen gerichtet.

      Buzz und Shaolin stürmten in die Öffnung und gingen auf das Ziel zu. Es stellte sich ihnen entgegen, und sie wichen aus. Shaolin blieb an einer Baumwurzel hängen, stolperte und ging zu Boden. Buzz begann, im Zickzack zu laufen.

      Trotzdem feuerte es nicht los.

      „Greift es nicht an!“, befahl Payne und rannte darauf zu. Dog und Turbo beeilten sich, Schritt zu halten.

      „Bleibt, wo ihr seid!“, rief Payne auf Ebren. Die Einheit stellte sich ihm gegenüber. „Lev, versucht es, mit mir zu reden? Und wenn ja, woher soll ich das wissen?“

      „Die Elektronik deines Anzugs ist begrenzt. Katello hat ein Gerät, das übersetzen könnte.“

      Die Einheit pfiff und quiekte, bevor sie zur Ebren-Sprache wechselte. „Ihr müsst diesen Ort verlassen.“ Sein internes Tonsystem erinnerte an einen alten magnetischen Lautsprecher.

      Payne verlangsamte den Gang. Buzz stand neben der Einheit und hielt sein Betäubungsgewehr im Anschlag. Die Brandspuren an den Metallwänden deuteten darauf hin, dass andere versucht hatten, die Einheit zu eliminieren, und dass sie um ihr Leben geflohen war.

      „Vier Einheiten im Anflug“, meldete Dank.

      „Verstärkung, los!“, rief Payne. Die anderen begannen, auf Major Dank zuzurennen und sich in eine bessere Schussposition zu bringen. „Stellt eine Blockadeposition auf, damit wir Zeit haben, mit ihm zu reden. Dog, komm mit mir.“

      Mary stand neben Payne. Er löste seinen Helm und nahm ihn ab.

      „Es sind keine Ebren“, stellte die Einheit fest.

      „Nein. Die Ebren sind nicht unser Feind. Nur die Vestrall. Was weißt du über sie?“

      „Ihr müsst diesen Ort sofort verlassen. Die Säuberung hat begonnen.“

      „Wir können dich mitnehmen, wenn du leben willst. Willst du überleben?“

      „Es ist nicht unsere Aufgabe, die Befehle der Götter in Frage zu stellen.“

      Payne schaute einen Moment lang in den Himmel, um seine Gedanken zu sammeln. „Es sind vier Einheiten im Anflug. Kommen sie, um dich zu töten?“

      „Ja.“

      „Warum?“

      „Die Säuberung hat begonnen.“

      „Hilf mir, zu verstehen“, bat Payne. „Eure Götter, die Vestrall, haben euch befohlen, euch gegenseitig zu töten? Warum seid ihr dann geflohen? Warum ist nicht schon eure ganze Spezies tot?“

      „Weil …“ Die Einheit zögerte. Mary nahm ihren Helm ab.

      „Wir können dich beschützen“, bot sie an. „Jedes Lebewesen hat einen angeborenen Wunsch danach, am Leben zu bleiben.“

      Railgun-Feuer zerstörte die Ruhe des Treffens. Die Einheit drehte sich und wandte sich Danks Kampf mit denen zu, die die beschädigte Einheit erledigen wollten. Eine Plasmagranate explodierte, dann eine weitere.

      „Bedrohung eliminiert“, meldete Dank. „Ich halte die Mosquitos in Bereitschaft, um eine Firewall zu liefern, falls wir mehr Zeit brauchen.“ Napalm. Klebriges Feuer. Sprengstoff in Form von Mikro-Bomben. Eine Mauer des Todes für alles, was versuchte, sie zu durchbrechen. Eine Flächensperrwaffe, die nur selten eingesetzt wurde, weil der Weltraum sich für solche Taktiken nicht eignete.

      Die planetarische Kriegsführung hingegen schon.

      „Nicht jeder glaubt daran“, fuhr die Einheit fort.

      Blinky näherte sich und scannte die Kreatur mit einem Handgerät, das Lev entwickelt hatte.

      „Kommt mit uns. Ich bin neugierig auf diejenigen, die nicht glauben und sich gegen die Säuberung wehren. Es muss eine direkte Verbindung zu den Vestrall geben. Das ist es, wonach wir suchen. Wir werden denen helfen, die uns helfen.“ Payne trat näher heran.

      Die Einheit verlor ihre Fähigkeit, zu schweben, sank langsam zu Boden und ließ sich dort nieder.

      „Die Energiesignatur nimmt ab.“ Blinky hielt das Gerät nahe an die Einheit. Er richtete sich auf und schüttelte den Kopf. „Jetzt ist sie weg.“

      Payne wechselte ins Englische. „Es gibt einen Bürgerkrieg. Selbstmord und Beihilfe zu Selbstmord. Wir müssen mehr von ihnen finden, weil sie vor dem Tod davongelaufen sind. Berichte, Virge.“

      „Die vier haben uns angegriffen. Wir hatten keine andere Wahl, als sie zu erledigen. Keine neuen Ziele.“

      „Verstanden“, bestätigte Payne. „Ich glaube, jede einzelne Einheit in diesem Gebiet will überleben, vielleicht sogar diese vier. Wir müssen ein paar öffentliche Bekanntmachungen auf Ebren senden. Kümmer dich darum, Dog. Du bist der Medienguru.“

      „Bin schon dabei“, bestätigte Lieutenant Morris. Sie setzte ihren Helm wieder auf, um ihn als Mini-Aufnahmestudio zu benutzen. Payne behielt seinen Helm für den Moment ab.

      „Kommt etwas an?“, fragte er.

      „Nein. Die nächsten Ziele sind nur einen Mausklick entfernt. Wählen Sie eine Richtung. Sie sind überall in der Nähe.“

      Payne nahm weiterhin lange, tiefe Atemzüge der fremden Luft. „Wenn ihr wollt, nehmt eure Helme für ein oder zwei Minuten ab. Die Luft ist frisch und warm. Das könnte ein schöner Urlaubsplanet sein, wenn da nicht diese Killer-Cyborg-Armee wäre.“

      Die Kampfspezialisten blieben in sich geschlossen. Blinky riss sich fast den Helm vom Kopf und ließ ihn auf den Boden fallen, damit er die Einheit untersuchen konnte. „Ich schlage vor, dass wir den hier zurückbringen, egal, was passiert.“ Er versuchte, die Einheit anzuheben. „Schwer und sperrig. Man braucht zwei von uns.“

      Dank und die Sperrtruppe schlossen sich Major Payne in der Nähe der toten Einheit an. Shaolin, Joker, Sparky und Byle trugen ihre Helme, hielten aber Abstand. Turbo blieb in der Nähe von Major Payne, als würde sie für persönliche Sicherheit sorgen.

      „Ihr zwei, bringt es zurück zur Lichtung, damit Ugly 3 es abholen kann.“ Payne zeigte auf Blinky und Buzz. „Sobald ihr zurück seid, teilen wir uns auf, um zwei Ziele auf einmal zu verfolgen. Dog mit Dank, damit wir in jeder Gruppe einen Ebren-Sprecher haben, nur für den Fall, dass wir den Kontakt zu Lev verlieren. Sparky, Blinky, Turbo und Joker mit mir. Versucht zuerst, sie zu überzeugen, mit uns zu kommen, und wenn sie einverstanden sind, fragt sie, wo der zentrale Computer-Hub ist. Der Transmitter, um mit ihren Göttern zu sprechen.“

      „Die Arche der Vestrall“, scherzte Mary. „Aufgezeichnete Botschaften. Ganz einfach. Die eine lautet: Wenn ihr überleben wollt, sprecht mit uns. Und die andere: Ihr müsst nicht sterben. Seid auf unserer Seite.“

      „Sorgt dafür, dass jeder ein Exemplar zum Senden hat. Fügt diese hinzu. Jetzt aufnehmen.“ Payne schaltete wieder auf Ebren um. „Nicht schießen! Wir sind Partner der Ebren.“

      „Das wird sie sicher überzeugen“, maulte Mary. „Nun, es könnte uns immerhin etwas Zeit verschaffen.“

      „Einen Versuch ist es wert. Das Letzte, was wir wollen, ist, dass feindlich aussehendes Metall auf uns zukommt und wir nicht genug Zeit haben, dass Lev für uns dolmetscht.“

      „Woran erkennen wir, ob sie feindselig sind?“, fragte Turbo.

      „Indem sie schießen.“

      Turbo nickte und hielt den Daumen hoch.

      „Update“, begann Virgil. „Empfehle Dank-Vektor dreihundertdreißig Grad. Payne-Vektor eins zehn. Ziele in eintausend bzw. neunhundert Metern Entfernung. Ein tertiäres Ziel befindet sich in eineinhalb Kilometern Entfernung und beschleunigt.“

      „Ein Spion?“

      „Späher. Wahrscheinlich.“

      „Komm schon, Blinky. Beeil dich.“

      „Alles geschieht zu seiner Zeit und reift mit der Reife“, antwortete der Computerspezialist, während er sich schnaufend auf den Weg zu den Landekoordinaten machte.

      Payne kniete sich hin und wartete. Er aktualisierte die Informationen seines HUDs, um eine bessere Strategie für die Annäherung an die Einheit zu entwickeln, die nur noch einen Kilometer entfernt manövrierte. Die letzten fünfhundert Meter würden im freien Gelände verlaufen. Das Gleiche galt für die Gruppe von Major Dank.

      Wo wollte die Einheit hin? Wie konnte sie sich zurückziehen, wenn sie sich nicht bedroht fühlte? Es ist eine Metallkiste!, argumentierte Payne mit sich selbst. Eine Lebensform, zu der es auf der Erde keine Entsprechung gibt.

      Lev, der einzige nicht menschliche Verbündete. Er war eine Intelligenz in einer Metallbox, aber er war anders! Vielleicht waren die Eingeborenen von Parallax gar keine Eingeborenen. Sie waren physische Konstrukte, aber was war mit der biologischen Komponente in ihnen?

      „Wir brauchen mehr Verbündete“, murmelte Payne. Das war die einzige Schlussfolgerung, die er mit Sicherheit ziehen konnte.

      Blinky und Buzz joggten auf sie zu. „Boxilicious One wartet auf den Transfer zu Ugly 3.“ Blinky tippte mit einem Finger auf seinen Helm, um zu grüßen.

      Payne stemmte die Faust in die Luft, und die beiden Gruppen machten sich auf den Weg, um die nächsten in Frage kommenden Kandidaten abzufangen.

      „Die Namen, die du wählst, sind lächerlich“, sagte Dog über den P2P-Kanal von Payne.

      „Ja, nicht wahr?“, antwortete er stolz.

      Die Gruppe legte die ersten fünfhundert Meter schnell zurück. Payne wurde langsamer, als sie sich dem Rand des Parallax-Buschwaldes näherten. „Verteilt euch. Gefechtslinie. Du nimmst die linke Flanke, Sparky. Ich bleibe in der Mitte. Turbo, ganz rechts.“ Er wies Joker an, rechts von ihm zu bleiben und Blinky links.

      Payne streckte einen Arm aus, und die Gruppe bewegte sich doppelt so schnell vorwärts, da die Anzüge ihnen die doppelte Geschwindigkeit erlaubte, die sie normalerweise laufen konnten. Die Einheit machte eine scharfe Kurve und versuchte, vor ihnen wegzulaufen, aber sie bewegte sich zu langsam.

      „Warte!“ Payne rief, so laut er konnte. „Wir wollen mit dir reden. Wir werden dir nichts tun.“

      Die Gruppe rannte weiter, um die Einheit zu flankieren und dann zu umzingeln. Auf Paynes Worte hin wurde sie langsamer. Als er weniger als hundert Meter entfernt war, setzte Payne einen Fuß vor den anderen. „Du willst überleben. Sonst wärst du nicht vor denen geflohen, die dich töten wollten. Wir sind eure Verbündeten.“

      Das Gerät pfiff, bevor der Lautsprecher zum Leben erwachte. „Wir haben keine Verbündeten.“

      Das ist ein Anfang, dachte Payne. „Vielleicht noch nicht, aber bald, wenn ihr wollt. Wie viele eurer Leute müssen noch sterben, bevor ihr beschließt, dass es genug ist? Wir können euch helfen.“

      „Das könnt ihr nicht.“ Die Aussage war eindeutig und ließ keinen Raum für Fehlinterpretationen.

      „Das verstehe ich nicht. Warum nicht?“

      „Die Götter haben es befohlen. Unsere Zeit ist zu Ende gegangen.“

      „Dennoch hast du die Stadt verlassen, um dich selbst zu retten. Selbsterhaltung ist jedem empfindungsfähigen Lebewesen angeboren. Wir opfern uns nicht freiwillig, nicht ohne zu wissen, warum.“

      Blinky hielt seinen Scanner hoch und versuchte, Daten zu sammeln, aber er war zu weit entfernt. Er arbeitete sich näher heran.

      „Du wirst dich noch umbringen, Blinky. Bleib, wo du bist.“ Der Computerspezialist blieb widerwillig stehen, beugte sich vor und streckte seinen Arm so weit wie möglich aus.

      Payne ging näher an die Einheit heran.

      „Lasst uns euch helfen. Wir können euch von diesem Planeten wegbringen, was sonst niemand für euch tun kann.“

      „Wie?“

      „In einem Raumschiff.“ Payne zeigte auf die über ihm kreisenden Mosquitos. „Wir können dich wegbringen. Du kannst überleben.“

      „Was bin ich ohne mein Volk?“

      Blinky richtete sich auf und sah den Major an. Das war keine typische Frage.

      „Was sind deine Leute, wenn sie dich im Stich gelassen haben?“, konterte Payne. „Was hast du dir bei deiner Flucht gedacht?“

      „Es gibt mehr als das Hier und Jetzt“, antwortete das Wesen.

      „Das ist wahr. Das Universum ist ein großartiger Ort, aber es ist da draußen.“ Payne zeigte in den Himmel. „Wir würden dich gerne zu unserem Schiff zurückbringen, und andere wie dich, wenn du uns sagen kannst, wer sie sind. Es gibt mehr als das Jetzt. Das Morgen existiert genauso, wie das Wasser stromabwärts fließt. Wir werden unweigerlich an einem neuen Ort ankommen, ob wir nun etwas tun oder nicht. Wirst du noch da sein, wenn das Morgen kommt?“
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        „Diplomaten können nicht reden, wenn sie die Sprache des Feindes nicht sprechen. Soldaten können mit jedem reden, wenn es ihnen passt.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Danks Gruppe verteilte sich, während sie in einer sechsköpfigen Reihe vorrückten. Er stellte Dog in die Mitte, weil sie das Gespräch beginnen sollte. Er blieb an der äußersten rechten Flanke, die der Stadt am nächsten war, stehen. Er vermutete, dass eine eventuelle zusätzliche Gesellschaft aus dieser Richtung kommen würde.

      Unerwünschte Gesellschaft. Sein Schmerz schwoll zu Wut an. Einen kleinen Vorgeschmack hatte er bekommen, als er vorhin die vier Angreifer beschossen hatte. Sie hatten geschossen, und er hatte alles gegen sie entladen. Es hatte sich gut angefühlt, aber er hatte noch einen langen Weg vor sich, bis er wieder ganz der Alte war. Aber er spürte, wie es zurückkam. Er wollte seinen Helm abnehmen und die frische Luft genießen, während er auf den Feind schoss.

      Ihr Ziel bewegte sich, als ob es ihre Annäherung nicht bemerkt hätte.

      Dog rief auf Ebren über ihr externes Soundsystem: „Wir werden euch nichts tun!“

      Die Einheit wurde langsamer, drehte sich zu der Menschengruppe um und hielt an.

      Dog blieb stehen und winkte den anderen, es ihr gleichzutun. „Wollt ihr leben?“

      Das Gerät feuerte seinen Strahl ab, traf Dog in die Brust und ließ sie kopfüber nach hinten stürzen.

      Dank und Heckler feuerten gleichzeitig, trafen den Metalhead mit ihrem Kreuzfeuer und sprengten ihn. Er sprühte Funken und zersplitterte, als er auf dem Boden aufschlug. Byle eilte zu Lieutenant Morris.

      „Ma’am?“ Sie beugte sich über sie und sah, dass ihre Vitalwerte grün anzeigten.

      „Das hat weh getan“, konnte Mary sagen.

      „Das wird einen blauen Fleck geben, aber das wird schon wieder.“ Byle zog sie auf die Beine. Morris taumelte ein paar Schritte.

      „Ich sehe immer noch Flecken.“

      „Ja“, stimmte Heckler zu. „Das ist so, aber Sie werden wieder gesund. Schwarz und blau von der Hüfte bis zum Hals. Sie wissen, dass Sie ohne den Anzug tot wären. Vertrauen Sie auf Ihre Ausrüstung. Das ist gutes Zeug.“

      „Sehr beruhigend“, grunzte Morris.

      Buzz steckte bis zu den Handgelenken in den Eingeweiden der toten Einheit.

      „Was siehst du?“, fragte Dank.

      „Biomechanisch. Ein winziges Herz, das eine künstliche Flüssigkeit bewegt, ein Organ für den Sauerstofftransport und ein letztes Organ, von dem ich annehme, dass es ein Gehirn ist. Ich habe keine Ahnung, wie das alles funktioniert. Ich vermute es, weil ich Techniker bin und mich nicht mit Biomechanik beschäftige. Das ist was für Schwachköpfe. Ich teile die Bilder mit Lev zur weiteren Analyse. Hier gibt es eine kleine Struktur, als ob …“

      Buzz hörte auf zu sprechen. Der Kommunikationskanal füllte sich mit Leere.

      „Lass uns nicht hängen.“ Dank machte sich nicht die Mühe, nachzusehen. Das war nicht sein Ding. Er beobachtete die Stadt nach Bewegungen. Er konnte spüren, dass sie kommen würden. „Dank an die alten Jungfern. Markiert unsere Position und macht euch bereit, die Verstärkung aus der Stadt anzugreifen.“

      „Roger“, antwortete Major Woody Malone. Das Geschwader beendete seine Schleife vorzeitig und tauchte auf tausend Fuß ab, um schnell wieder an Geschwindigkeit zu gewinnen.

      Buzz sprach mitten in Danks Bitte um Luftnahunterstützung hinein weiter.

      „Es ist, als gäbe es eine kleine Kreatur, die dieses Ding antreibt. Ein Gehirn und die Vitalfunktionen zur Unterstützung des Gehirns. Es ist verrückt. Zumindest sehen Boneracks irgendwie wie wir aus. Ich glaube, die Maschine wurde um das Wesen darin herum gebaut.“

      „Ich hoffe, ihr habt viele Fotos gemacht. Zurück zur Baumgrenze“, befahl Dank. „Und zwar im Eiltempo.“

      Morris versuchte zu rennen, schaffte aber nur drei Schritte, bevor sie umkippte. „Daraus wird nichts.“

      „So schnell Sie können, Mary. Wir werden Ihr Tempo halten.“ Das Team wurde langsamer. Dank und Heckler gingen rückwärts. „Noch irgendwas, Spinsters?“

      „Negative Ziele“, antwortete Woody.

      „Ich hätte schwören können …“ Dank biss die Zähne zusammen. Normalerweise war er in der Lage, den Feind besser vorauszusehen.

      Mary stolperte und taumelte, bis Buzz ihr unter die Arme griff, um sie zu stützen. Sie lehnte sich schwer an ihn, und gemeinsam verdoppelten sie ihre Geschwindigkeit. Es ging noch nicht wirklich schnell, aber es war auch nicht mehr das langsame Taumeln eines Betrunkenen.

      „Im Anflug“, meldete Heckler. „Eine einzelne Einheit.“

      „Ich muss mit ihm reden.“ Mary kämpfte kurz mit Buzz, bevor sie aufgab.

      „Ich werde die Aufnahme verwenden.“ Heckler stellte seine Lautsprecher auf Maximum und ließ die beiden Aufnahmen nacheinander ablaufen. „Wenn ihr überleben wollt, redet mit uns“, gefolgt von: „Ihr müsst nicht sterben. Kommt mit uns.“

      „Woody? Irgendetwas?“

      „Wir sehen die eine Einheit. Sie ist nicht weit von euch in Deckung gegangen. Es sind keine anderen Feinde in Sicht. Die Bildschirme sind frei.“

      „Das ist zu einfach“, brummte Dank.

      „Ist es nicht“, antwortete Lev. „Die Zahlen zeigen, dass es noch 3,5 Milliarden Lebensformen gibt.“

      „Verdammt. Du meinst, fünfhundert Millionen von diesen Dingern sind gestorben, seit wir im Orbit angekommen sind?“

      „Genau das meine ich. Sie haben viel größere Sorgen als ein Haufen Menschen, die im Gebüsch außerhalb der Stadt herumlaufen.“

      „Haben wir eine Idee für eine Energiequelle oder einen Kommunikationsknotenpunkt für interstellare Konversationen?“, fragte Dank über den teamweiten Kanal.

      „Die Verfeinerung kommt mit mehr Informationen. Ich werde die Signale weiter analysieren, aber bisher ist es nur eine Masse von weißem Rauschen der Energieentladungen.“

      „Das ist ziemlich traurig.“ Dank blickte auf das Stadtbild. „Wie lange dauert es noch, bis sie alle tot sind?“

      „Es wird sich erst beschleunigen, bevor es nachlässt. Ich schätze, noch zwei Tage.“

      „Verstanden. Halt uns auf dem Laufenden, Lev.“ Dank meldete sich ab, aber Payne schaltete sich sofort ein.

      „Das könnte der beste Zeitpunkt sein, um in die Stadt zu gehen. Da die Metallkörper um die Kreaturen herum gebaut wurden, wurde die Stadt vielleicht um einen zentralen Kern herum gebaut. Ich glaube, dass der Knotenpunkt, den wir suchen, genau in der Mitte liegt, und ich glaube auch, dass es keinen besseren Zeitpunkt gibt, dorthin zu gelangen, da sie abgelenkt sind. Wären sie sonst nicht hinter uns her? Beim letzten Mal waren alle Hände an Deck, sobald die Schießerei begann. Wenn du mich fragst, Virgil: Ich dachte auch, dass sie kommen würden.“

      „Ich glaube nicht, dass ihr den extremen Energieaustausch unbeschadet überstehen könntet. Ich würde es nicht empfehlen.“ Lev klang besorgt, was er immer tat, wenn er versuchte, seiner emotionalen Crew etwas klarzumachen.

      „Man könnte sich den Weg freischaufeln, indem man sie hart angreift und die Straßen räumt“, bot Payne an.

      „Ich werde meine Waffen nicht gegen diese Kreaturen einsetzen, weil einige von ihnen leben wollen. Da ich nicht unterscheiden kann, auf welche von ihnen das zutrifft, werde ich nicht riskieren, einen Unschuldigen zu verletzen.“

      „Nun denn. Dann fällt es auf uns zurück. Wir halten uns alle Optionen offen. Break, break. Woody, wie lange könnt ihr noch auf der Station bleiben?“

      „Zwei Stunden. Mehr nicht. Der intra-atmosphärische Flug verbrennt das ganze Benzin. Wir sind für Sie da, Team Payne.“

      „Lasst es krachen, ihr Hurensöhne!“, erwiderte Payne.

      „Der Heavy-Metal-Fan ist immer noch im Anflug“, erklärte Dog so ruhig wie möglich, obwohl sie immer noch Schwierigkeiten beim Atmen hatte.

      Das hatte niemand vergessen. Im Kampf konnten mehrere Dinge gleichzeitig passieren. Taktik gegen Strategie. Payne und Dank arbeiteten an zukünftigen Aktionen, während sich der Rest des Teams auf die Gegenwart konzentrierte.

      „Sind auf dem Weg zu Ihrem Posten.“ Payne sprach es „Posn“ aus, da sie so kurz und knapp wie möglich sprachen, wenn es um Zeit ging. Mins für Minuten und Kils für Kilometer. Einsilbige Wörter, wenn sie konnten. Nicht, weil es einfacher war, sondern weil es schneller ging.

      Paynes Gruppe joggte durch das freie Gelände in Richtung Stadt, wo sie sich mit dem Rest des Teams treffen würde.

      Der Major beschloss, dass es besser war, das Team neu zu formieren, um die Feuerkraft zu maximieren, zumal er in Erwägung zog, das zu tun, wovon Lev ihm dringend abgeraten hatte.
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        * * *

      

      Dog stützte sich weiterhin schwer auf Buzz.

      „Wechseln“, sagte er und drehte sich auf die andere Seite, um die rechte Hand freizuhaben, falls er die Railgun benutzen wollte.

      „Mir geht’s gut“, brummte Dog.

      „Dir geht es nicht gut. Als ich von dem Ding getroffen wurde, mussten sie mich vom Schlachtfeld tragen. Und wenn ich zulasse, dass dir etwas zustößt, macht der Major mich fertig.“

      „Wenn irgendwem aus dem Team etwas zustoßen würde“, korrigierte Morris.

      „Natürlich, und besonders dir, weil du die Jüngste bist. Man sollte dich Fetus nennen, das ist der Begriff für die Jüngsten. Du bist gesegnet gleichgültig den Dingen gegenüber, von denen du nichts weißt.“

      „Du bist jünger als ich“, antwortete Dog zögernd.

      Der Metalhead verhinderte ein weiteres Gespräch. Buzz löste sich von Lieutenant Morris, um sich zwischen die Einheit und seine verwundete XO zu stellen. Dank und die anderen machten ihre Railguns scharf, bereit dazu, die Einheit wegzublasen, falls sie angriff. Danks Finger am Abzug juckte. Er wollte dem Ding keine Chance geben, aber sie mussten noch eine lebende Einheit sichern, also hielt er sich zurück.

      Mary sprach laut auf Ebren. „Wir können dein Leben retten. Ein Leben, das es wert ist, gerettet zu werden.“

      Die Einheit kam im Schwebeflug zum Stillstand. Heckler hielt seine Railgun ruhig. Mary zog eine Grimasse bei der Erinnerung an ein paar Minuten zuvor, als sie einem anderen Parallax-Wesen gegenübergestanden hatte.

      „Ist es das?“, fragte die Einheit.

      „Was bedeutet deine Existenz?“, konterte Mary.

      „Sie hat keine Bedeutung. Sie ist einfach.“

      „Warum bist du dann aus der Stadt geflohen? Und warum hast du nach uns gesucht?“

      „Ihr habt meinen verletzten Kollegen mit Freundlichkeit behandelt. Meinen Feind habt ihr mit Verachtung behandelt.“

      „Der Feind meines Feindes ist mein Freund“, zitierte Dog. „Ihr seid nicht unsere Feinde. Niemand hier ist einer. Nur die Vestrall. Was weißt du über sie?“

      „Ich weiß nichts von einer solchen Spezies.“ Die Antwort war schnell gekommen, aber einfach.

      „Sie sagten, einer davon wäre euer Feind. Wie kannst du sie unterscheiden?“

      „Jeder Qube hat eine einzigartige Aura.“

      „Aura, wie in Energiesignatur?“ Mary versuchte zu erklären, was sie über die Helix gehört hatte.

      „Aura“, wiederholte die Einheit.

      „Ich muss mit meinen Leuten sprechen. Warte bitte“, sagte Mary, bevor sie ins Englische wechselte und den Teamkanal nutzte, um allen mitzuteilen, was sie erfahren hatte.

      „Lev hat schon für uns übersetzt“, platzte Blinky heraus. „Es muss die Energiespirale sein. Ich habe das Gerät, um die Signatur zu interpretieren. Wir werden sehen, ob uns das etwas sagt. Wir treffen uns dort. Bin bald da. Ich vermisse euch jetzt schon.“

      „Lassen Sie den Qube reden, Dog“, riet Payne. „Wir müssen herausfinden, wie wir Freund und Feind unterscheiden können, um taktische Hilfe von Lev zu bekommen.“

      „Verstanden“, bestätigte Dog. Sie wechselte wieder zu Ebren. „Wir werden euch helfen, euren Bürgerkrieg zu überleben.“

      „Nennt man das so?“, fragte die Einheit.

      „Was ist das Ziel eurer Feinde?“

      „Die vollständige Zerstörung der Qube.“ Wie Lev gedacht hatte. Völkermord auf Befehl der Vestrall.

      „Wie viele sind wie du und suchen nach einem anderen Weg?“

      „Das weiß niemand. Die Auren verändern sich.“

      „Das macht die Sache schwierig“, murmelte Dog.

      Paynes Gruppe kam an, und Blinky schloss sich dem Qube an.

      „Dieser Mann heißt Blinky. Er wird uns helfen, deine Aura mit Hilfe unserer Technologie zu verstehen“, erklärte Dog.

      „Es ist zu spät. Sie werden kommen.“

      Gleichzeitig erschien auf ihren HUDs eine Wand aus Einheiten am Stadtrand, die auf Team Payne zukam.

      „Ist einer deiner Freunde da drin?“, fragte Payne.

      „Ja. Einer. Versteckt zwischen den anderen.“

      „Wenn du eine Möglichkeit hast, mit ihm zu sprechen, sag ihm, er soll verschwinden.“ Payne wartete nicht auf eine Antwort und schaltete auf den Luftunterstützungskanal um. „Break, break. Woody, wir kriegen Besuch und das Abendessen ist noch nicht fertig. Euer Ziel sollte die Stadt sichtbar verlassen. Lasst ihnen eine Möglichkeit zum Rückzug, da sich in dieser Masse ein freundlich gesinnter Soldat befindet.“

      „Verstanden. Entfesseln Feuer und Eis.“ Die Mosquitos beschleunigten in ihren Kurven, um über die herannahende Front zu kommen. Sie fielen auf tausend Meter herab, mit Woody an der Spitze. Er flog niedriger als der Jäger hinter ihm, der wiederum niedriger flog als der hinter ihm. Keiner wollte in Munition fliegen, die vor ihm abgeworfen worden war.

      „Pickle!“, rief Woody, während er mit seiner ersten Waffe feuerte. Die zweite wurde einen Augenblick später ausgelöst. Die erste Bombe schlug ein und explodierte mit einem riesigen Feuerball und einem Spritzer anhaltender Flammen, der eine beißende schwarze Wolke in die unberührte Luft schleuderte. Die nacheinander abgeworfene Munition verteilte die Flammen über die breite Front der vorrückenden Einheiten.

      Team Payne konnte nur zuschauen und abwarten, ob es irgendeine Wirkung hatte.

      Die Spinsters konnten es sich nicht leisten, abzuwarten. Sie beendeten ihren Lauf und wandten sich dem Himmel zu, beschleunigten, um über die Spitze zu rollen und direkt über dem vorrückenden Feind zu landen. Die Mosquitos näherten sich dem Boden schneller als mit Schallgeschwindigkeit, das Knacken und Kreischen der überlasteten Triebwerke folgte ihnen auf dem Fuße.

      Woody ging voran und betätigte die Luftbremsen, um die Freisetzung einer Mikronuklearwaffe mit einer Sprengkraft von fünf Kilotonnen abzubremsen. „Volltreffer“, erklärte er, als der Zielbildschirm den Abschussort an der linken Flanke anzeigte. Die anderen wurden nacheinander abgeworfen. Die erste Explosion schoss heiß durch die Metalheads hindurch, als die letzte Waffe ausgelöst wurde. Der Mosquito flog davon und setzte zu einem ruhigen Kreisflug an, während die Staffel darauf wartete, dass die Sichtverhältnisse für einen zweiten Angriff geklärt wurden, um alle Überlebenden zu beseitigen, die den Vormarsch auf Team Payne fortsetzen wollten.

      Die Menschen duckten sich reflexartig vor den neun Detonationen, um die Auswirkungen auf ihre Gesichtsschilde zu begrenzen.

      „Keine Zeit mehr, den Helm abzunehmen“, erklärte Payne. „Buzz und Byle, bringt den Qube und den LT zur Lichtung und bereitet den Rückzug vor. Wir werden einen kurzen Rundgang durch die Stadt machen.“

      „Wie bitte, was?“, sagte Dog.

      „Beweg deinen kaputten Arsch zum Ausstiegspunkt. Du kannst kaum noch laufen.“

      „Es geht mir von Minute zu Minute besser. Ich flehe dich an. Ich kann mithalten und bin eine Bereicherung für das Team. Es gibt nur zwei von uns, die Ebren sprechen. Ihr braucht mich.“

      „Du darfst nicht in eine Lage geraten, in der du dich nicht verteidigen kannst.“

      Mary hob ihre Railgun und ging ein paar Schritte vorwärts, in der Hoffnung, dass die Schmerzmittel, die sie genommen hatte, sie nicht schwanken ließen.

      „Okay, Deathwish. Buzz und Byle. Nehmt unseren Gast und wartet. Vergesst nicht, die Kanonen zu deaktivieren, bevor ihr zu nahe kommt.“

      „Verstanden.“ Byle klang enttäuscht.

      „Nimm’s mir nicht übel, Byle. Wir haben dich von den letzten beiden Aufträgen weggeholt. Ich bin kein Fan von dreien hintereinander. Geh jetzt. Wenn unser Freund reden will, müsst ihr Lev helfen. Hier ist die Frage, die wir beantworten müssen: Wo ist der zentrale Computerkomplex?“ Er wandte sich wieder an sein Team. „Heckler, Bericht.“

      Heckler blickte mit seinem Helm auf die Stadt und scannte die Angriffszone. Es gab genug Bewegung, um ihm Unbehagen zu bereiten. „Empfehle einen weiteren Feuereinsatz. Gleiches Zielraster.“

      „Woody, repeat, repeat, repeat.“

      „Ein letztes Mal für unsere größten Fans. Wir sind im Anflug.“ Die Mosquito-Staffel flog eine Schleife in Richtung Weltraum, bevor sie sich über die Spitze drehte, um von oben zu kommen. Sie beschleunigten auf den Boden zu und feuerten jeweils eine zweite Mikro-Sprengkapsel ab. Team Payne duckte sich und wandte sich ab.

      Fünfundvierzig Kilotonnen schlugen im Zielgebiet ein, mit der Hitze der Sonne und der Erschütterung einer Supernova, aber ohne die radioaktive Wolke früherer Versionen. Diejenigen, die die erste Explosion überlebt hatten, überlebten die zweite nicht.

      Mary nutzte die Gelegenheit, um sich an den Qube zu wenden, bevor dieser abreiste. „Wo ist die zentrale Machtstruktur? Woher kommt die Macht?“

      „Es ist der zentralste Punkt der Stadt. Er wird von geothermischer Energie gespeist“, antwortete der Qube.

      Payne hob die Augenbrauen, bevor er nickte. „Man bekommt gute Antworten, wenn man die richtigen Fragen stellt. Gute Arbeit, Dog.“ Er schaltete auf einen P2P-Kanal um. „Nimm nicht so viele Schmerzmittel. Ich kann es an deiner Sprache hören. Wenn du nicht mithalten kannst, sag uns Bescheid. Wir können das Team nicht gefährden, egal, was passiert. Wir gehen den ganzen Weg zur zentralen Struktur, denn ich fühle in meinen Knochen, dass es dort etwas gibt, das uns beim großen Kampf helfen wird. Die Vestrall werden sich nicht so einfach geschlagen geben, also ist es gut, wenn wir etwas zu unseren Gunsten bekommen.“

      „Alles klar“, verkündete Heckler.

      „Ihr könnt euch auf mich verlassen“, antwortete Dog auf der P2P.

      „Einzelreihe. Heckler an der Spitze. Turbo hinter ihm, Virgil hinter uns. Dog und ich im Schaukelstuhl. Joker und Sparky voraus, Shaolin und Blinky dahinter. Wir rennen. Geschwindigkeit ist unser Freund. Greift nicht an, wenn ihr nicht müsst. Die Qubes kämpfen um ihr Leben. Ich hoffe, sie ignorieren uns, wenn wir vorbeikommen.“

      „Uns ignorieren?“, platzte Dank heraus. „Sie haben gerade eine kleine Armee hinter uns hergeschickt!“

      „Ich wette, das waren alle Einheiten, die sie aufbieten konnten. Wir werden es herausfinden, bevor wir so weit gekommen sind. Wenn der Widerstand zu stark ist, fliehen wir, weichen zum zweiten Bergungspunkt aus und fliegen vertikal weiter. Punkt Bravo. Buzz und Byle werden uns abholen. Los geht’s.“

      Payne warf Dank einen Blick zu, aber er war nicht der Einzige, der den Befehl in Frage stellte. Auch Lieutenant Morris hatte argumentiert.

      Vielleicht war es besser, dass das gesamte Team die Frage und die Antwort gehört hatte. Vorbei waren die Zeiten des blinden Gehorsams Befehlen gegenüber.

      Payne verlangte von jedem in seinem Team, dass er für sich selbst dachte und auf eine Art und Weise zur Mission des Teams beitrug, die Paynes Absichten am besten unterstützte.

      Ja, am besten war es, wenn sie ihre Bedenken äußerten.

      „Ich bin ganz hinten“, teilte Dank mit, als hätte er Paynes inneres Gespräch mitbekommen, um allen mitzuteilen, dass er ihre neuen Befehle akzeptiert hatte.

      „Declan“, flüsterte Lev auf einem direkten Kanal. „Ich bin mir nicht sicher, ob das eine kluge Vorgehensweise ist. Ich bitte dich, es noch einmal zu überdenken.“

      „Du weißt, dass wir das, was hier unten ist, brauchen“, antwortete Payne. Und es ist das Risiko wert. Das brauchte er nicht laut zu sagen. Er würde es nicht tun, wenn es nicht so wäre.

      „Ich glaube, dass es eine gewisse Chance gibt, nützliche Informationen zu finden, wenn man es schafft, dorthin zu gelangen. Was problematisch sein wird. Das ist ein hohes Risiko und eine geringe Belohnung. Ich denke, du solltest es dir noch einmal überlegen.“

      „Das haben wir schon besprochen.“ Payne beugte sich vor, um den Weg vor sich zu sehen. Heckler joggte bereits. Die anderen erhöhten ihr Tempo und hielten zehn Meter Abstand. Payne begann zu rennen und behielt dabei Lieutenant Morris genau im Auge. Er wollte nicht, dass jemand zurückfiel. „Wir sagen Bescheid, wenn wir in Schwierigkeiten geraten.“

      Payne schickte Heckler eine Zielroute um das Trümmerfeld und alle anderen lokalen Verunreinigungen, die aufgewirbelt wurden, herum. Er vertraute zwar darauf, dass sein Anzug ihn schützen würde, aber wenn sie es vermeiden konnten, sich bei ihrer Rückkehr zum Schiff zu dekontaminieren, würden sie das tun.

      Heckler ging in die Knie und zielte auf die Bewegung innerhalb der heißen Zone. Das Team blieb ruckartig stehen und jeder streckte eine Faust in die Luft. Heckler feuerte einen gezielten Schuss ab und dann drei weitere.

      „Keine Bewegung mehr“, verkündete Heckler.

      Payne fragte sich, ob es eine Bewegung gegeben hatte. Es könnte ein Hitzeflimmern gewesen sein, das ihm einen Streich spielte. Die Verwüstung innerhalb des Explosionsradius war fast vollständig. Wäre der Boden aus Sand gewesen, wäre auch das gesamte Gebiet aus Glas gewesen. Stattdessen bestand es aus gesprengter Erde und zerbrochenen Metalheads.

      Die Strahlungsdetektoren an den Anzügen registrierten einen leichten Anstieg der üblichen Hintergrundstrahlung. Die Geräte hatten wie vorgesehen funktioniert, indem sie die Radioaktivität innerhalb der Explosionsstelle eindämmten und die Partikel, die durch die Luft schwebten, begrenzten.

      Heckler änderte seinen Kurs, als sein Anzug ihm Entwarnung gab. Er fuhr auf die Stadt zu, wurde aber langsamer, als Payne ihn aufforderte, schneller zu fahren.

      „Warum die Verzögerung?“, fragte Payne.

      „Ich will nur sichergehen, dass ich uns nicht in einen Hinterhalt locke. Geschwindigkeit ist unser Freund, außer, wenn sie es nicht ist.“

      „Verstanden. Du hast recht, du gibst das Tempo vor“, bestätigte Payne und ärgerte sich über sich selbst, weil er seinen besten Kampfspezialisten in Frage gestellt hatte. Mit Heckler und Turbo an der Spitze brachten sie eine Menge Kampfkraft auf. Vielleicht gab es einen besseren Weg. „Ich rate zu zwei gegen zwei.“

      „Zwei gegen zwei. Ja, Sir. Das wird besser sein. Wir bewachen eine Flanke statt zwei und verdoppeln unsere Feuerkraft an der Front.“

      „Zwei nacheinander ausführen“, befahl Payne.

      Turbo bewegte sich neben Heckler, kaum fünf Meter trennten sie. Sparky trat vor und schloss sich Joker an. Payne blieb dicht bei Dog, Blinky und Shaolin teilten sich auf und Dank bildete das Schlusslicht. Tail-End-Charlie war etwas, das man allein bewältigen konnte. Nur selten versuchte ein Feind, sich von hinten anzuschleichen, und nie mit Erfolg.

      Turbo und Heckler erhöhten ihre Geschwindigkeit. Zwei Scanner und zwei Paar Mark-One-Augen, die im Tandem arbeiteten, halbierten die Zeit für die Risikobewertung. Sie bewegten sich im Gleichschritt, achteten auf Bewegungen und suchten nach Dingen, die nicht da sein sollten. Das Geräusch eines Feuergefechts vor ihnen erreichte sie. Turbo markierte es auf dem HUD und setzte seinen Weg fort.

      Lev lieferte auch eine topografische Ansicht für ihre HUDs. „Neun Kilometer bis zum Ziel.“

      „Stoppt den Wahnsinn“, befahl Payne. „Lev, zeigen sie eine Neigung zu Flakfeuer?“

      „Keine.“

      „Warum zu Fuß gehen, wenn wir fahren können? Schick Ugly 3, um uns abzuholen und direkt zum Ziel zu bringen. Da setzen wir uns mit geringer Geschwindigkeit ab. Zeit in der Zone weniger als zehn Sekunden. Break, Break. Woody, wir begeben uns in die Höhle des Löwen. Wir brauchen taktische Unterstützung, um den unmittelbaren Landebereich zu räumen. Nur Waffen, keine Nuklearwaffen oder Feuer.“

      „Das muss in den nächsten zwanzig Minuten passieren, sonst sind wir Bingo-Treibstoff.“

      „Verstanden. Hol uns an unserer Position ab, Lev. Wir gehen in die Luft.“

      „Ich hab Alphonse und Augry noch nicht abgeholt.“

      „Sammel sie nicht vorher ein. Ich brauche keinen Metalhead, der kreischt, wenn wir uns nähern. Ich weiß nicht, ob sie sich gegenseitig spüren können oder so was, aber ich werde es nicht riskieren.“

      Das Team kniete sich hin und beobachtete das Geschehen von außen, um die Schussfelder festzulegen. Innerhalb von zwei Minuten landete Ugly 3 in der Mitte des Teams und sprengte die Seitentüren, bevor es aufsetzte.

      „Einsteigen!“ Blinky und Shaolin halfen Dog an Bord, dann stiegen Joker und Sparky ein. Dank sprang hinein, und Payne kletterte hinterher. Heckler und Turbo gingen rückwärts auf das Schiff zu, bis sie in seinem Schatten standen. Sie rannten die letzten paar Schritte und hüpften rein.

      Die Türen verriegelten sich und das Schiff erhob sich in die Luft. Es pendelte sich ein und bewegte sich schnell auf sein Ziel zu. Die Mosquitos rollten vor dem Einführungsschiff heran. Sie feuerten in einem immer größer werdenden Bogen auf ein massives Bauwerk zu, das Lev schließlich identifizieren und isolieren konnte.

      „Die Türen werden sich öffnen, und ihr werdet bei niedriger Geschwindigkeit vor dem Haupteingang aussteigen. Aufschlagen und abrollen. In fünf, vier …“

      Das Team hatte sich nicht angeschnallt. Sie waren startbereit, lehnten sich vor und strebten den Seitentüren zu. Das Fahrzeug wurde langsamer, und die Türen peitschten nach oben.

      Payne war als Erster draußen und sprang in einen offenen Park. Er schlug auf, überschlug sich einmal und kam wieder auf die Beine. Die anderen stürzten im Laufschritt auf den Boden und wurden nach der Landung langsamer – alle bis auf Dog. Sie schlug auf wie eine Tonne Ziegelsteine, geriet ins Schleudern und taumelte.

      Payne nahm sich die Zeit, ihr auf die Beine zu helfen. Er drückte seinen Gesichtsschutz gegen ihren, um durch die reflektierende Beschichtung zu sehen. „Lass mich deine Augen sehen.“

      Sie versuchte, sie offen zu halten, aber ihr Kopf schwankte heftig. „Ich würde gerne sagen, dass es mir gut geht, aber das wäre eine Lüge.“

      Payne warf einen Blick in Richtung des Einsatzfahrzeugs, doch das beschleunigte bereits in den Himmel. „Bleib bei uns. Bleib neben mir, verstanden?“

      „Ja, Sir“, antwortete sie und wusste, dass sie es vermasselt hatte, weil sie nicht an Bord der Ugly 3 geblieben war.

      Payne war wütend, denn Lev hätte aufhören können, ohne die Verletzung von Dog zu verschlimmern.

      „Ich bitte um Entschuldigung“, sagte Lev ihm direkt. „Ich dachte, es gäbe einen gewissen Widerstand.“

      „Deshalb haben wir Woody die Landezone räumen lassen. Mach das nicht noch einmal. Du hast fast meine XO getötet“, knurrte Payne.

      Heckler und Turbo bewegten sich unter dem Schutz des übrigen Teams auf das Gebäude zu.

      „Bingo. RTB“, erklärte Woody.

      „Wir sehen uns auf der anderen Seite“, antwortete Payne. „Danke, dass du die Reihe gepflügt hast.“
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        „Manövrieren und schießen. Aufteilen und erobern. Zahlenmäßige Überlegenheit bedeutet nur Überlegenheit im Kampf.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Das ist wie die Dichtung eines Reaktorkerns. Hier kommt man nicht rein“, sagte Heckler. Die Tür vor ihm war aus gehärtetem Stahl, eingefasst in einen Flügel aus der gleichen Fertigung.

      „Scannen nach Schwachstellen. Wir werden ein Loch in die Wand sprengen“, sagte Dank.

      Payne hielt Morris aufrecht, während sie keuchte und nach Luft schnappte. „Ich glaube, ich habe mir etwas gebrochen“, sagte sie und keuchte zwischen den Worten.

      „Lev, Notfallabholung. Mary braucht medizinische Hilfe.“

      „Es tut mir leid“, murmelte sie.

      „Nimm deine Schmerzmittel und hör auf, dich zu bewegen.“ Payne führte sie zur Wand, wo sie darauf warteten, dass das Team das Gebäude durchbrach.

      „Im Anflug“, meldete Lev.

      Strahlen peitschten über den Himmel.

      „Ugly 3 ist getroffen“, berichtete Lev leidenschaftslos.

      Ein Schrei erfüllte die Luft, das Geräusch einer nicht aerodynamischen Form, die beschleunigte. Es wurde immer lauter, bis das Raumschiff über das Gebäude hinwegflog, aus dem viele der Strahlen gekommen waren. An der Stelle, an der das Raumschiff in das Gebäude eingedrungen war, brach ein Feuerball aus. Das leise Dröhnen einer Explosion im Inneren wurde immer lauter, bis das Gebäude erzitterte und in sich zusammensackte, wie der Qube, als er starb. Eine Wand bröckelte langsam, Blöcke und Mörtel fielen auf den Boden darunter. Die Wand zerbrach und stürzte ein. Das Gebäude schwankte und neigte sich dann immer stärker, bis es in Zeitlupe in sich zusammenfiel.

      „Mist. Verdammter Mist. Holt Buzz und Byle mit dem Uglymobil ab und bringt sie zurück zum Schiff. Und lass Ugly 2 bereit machen, Lev.“

      „Es gibt keinen Grund zu glauben, dass es diesen Schiffen besser ergehen wird, Declan“, berichtete Lev. „Wenn ihr euch zwei Tage lang in Sicherheit bringen könnt, sollten die Kämpfe vorbei sein.“

      „Kannst du zwei Tage durchhalten?“, fragte Payne und drückte seinen Gesichtsschutz gegen den von Lieutenant Morris.

      „Ich kann auch auf dem Kopf stehend durchhalten, wenn es sein muss. Klingt, als hätten wir Zeit, das zu finden, was wir suchen.“

      Ein Strahl traf Shaolin an der Schulter und wirbelte sie herum.

      „Deckung!“, riefen Payne und Dank gleichzeitig. Aber sie konnten nirgendwo hin. Sie befanden sich im Freien, an ein Gebäude mit einer einzigen Tür gepresst, durch die sie nicht durchkamen.

      „Schwachstelle“, meldete Turbo. „Drei Meter hoch. Ich glaube, wir können ein Loch sprengen.“

      Dank war an der Seite des Gebäudes herumgekrochen, wo Heckler und Turbo standen. Die Strahlen schlugen ins Gebäude ein, trafen aber niemanden.

      „Was? Können die uns nicht sehen, wenn wir mit dem Gesicht nach unten auf dem Deck liegen?“, wunderte sich Payne.

      „Vielleicht sind sie wie der T-Rex und konzentrieren sich auf Bewegungen“, sagte Morris mit schmerzhafter Stimme.

      Payne verzichtete auf ein Nicken. „Verstanden. Feuer eröffnen.“

      „Bereite gerade die Demo vor. Vier Ladungen sollten genügen“, antwortete Heckler.

      „Sperrfeuer. Auf zwei Uhr. Fackelt sie ab, Leute“, befahl Dank. Die Soldaten an der Seite des Gebäudes eröffneten das Feuer.

      „Verstärken“, sagte Turbo über den Teamkanal. Die Strahlen begannen von Neuem, stachen in die Wand und schlugen in den Rücken von Heckler und Turbo ein. „Oh. Demo unter Beschuss in Stellung gebracht. Das sollte in einem Rekrutierungsvideo zu sehen sein.“

      Payne hob Lieutenant Morris hoch und trug sie halb in die Ecke. Er feuerte mit einem Arm und traf alles, außer das, worauf er zielte. Die Qubes schienen von dem Unterdrückungsfeuer unbeeindruckt zu sein. Sie hörten erst auf zu feuern, wenn sie zerstört wurden oder dachten, das Ziel wäre neutralisiert.

      „Los!“, verkündete Turbo, als Payne und Morris um die Ecke bugsiert wurden. Turbo sprang von Hecklers Schultern und knallte gegen den Major, sodass dieser zu Boden ging.

      Heckler ging in die Knie, zielte und feuerte und deckte Lieutenant Morris in dem Moment, in dem die Sprengladungen detonierten und die meisten Trümmer nach innen sprengten. Heckler rollte sich von ihr weg und schleuderte eine gut gezielte Plasmagranate durch die Öffnung.

      Er folgte mit einem zweiten, während Turbo auf die Qubes feuerte, die auf dem Dach des nächstgelegenen Gebäudes erschienen. Payne schloss sich ihr an. Er biss die Zähne zusammen und knurrte, während er einen Schuss nach dem anderen auf den Feind abfeuerte. Als die letzten Einheiten verschwanden, formte Heckler seine Hände zu einem Steigbügel. Turbo rannte auf ihn zu, trat in seine Hände und sprang hoch.

      Sie schaffte es gerade noch über die raue Kante des in die Wand gesprengten Lochs. Dann rutschte sie mit dem Gesicht voran auf den Boden, rollte sich zur Seite und schoss.

      „Alles sauber“, meldete sie.

      „Verdammt, Turbo, hast du zugenommen?“, scherzte Heckler.

      „Ich tret dir gleich in den Arsch!“

      „Rein mit euch“, befahl Payne und deutete auf Major Dank. Er tippte einen nach dem anderen an, bevor er von Heckler angehoben wurde. Als er drin war, drehte er sich um, um die Hand des nächsten zu ergreifen.

      Shaolin, Blinky, Joker und Sparky. Payne schob Mary zu Heckler. Sie stieg in den Handsteigbügel, war aber nicht in der Lage, zu springen. Payne gab ihr einen Schubs von hinten, damit sie hoch genug kam, damit die anderen sie an den Händen packen und über die Kante ziehen konnten.

      „Sir“, sagte Heckler.

      „Du zuerst.“ Payne streckte seine Hände aus und Heckler trat hinein. Payne stand schnell auf und zog Heckler mit seinen Händen nach oben, wo er die wartenden Hände erwischte, die ihn hineinzogen.

      Payne joggte ein paar Schritte weg, damit er bis zur Wand laufen konnte.

      „Ziele in Sicht!“, rief Dank und begann zu feuern. Payne sprintete los. Ein Strahl knallte auf den Boden, wo er gerade noch gestanden hatte. Payne sprang, schlug gegen die Wand und stieß sich ab, um zusätzlichen Auftrieb zu bekommen. Hände griffen nach ihm, als er verzweifelt in Richtung der Öffnung tastete. Turbo und Shaolin hielten sich fest, fielen nach hinten und zogen ihn mit sich hinein. Sie rollten von der Öffnung weg.

      Dog saß zusammengekauert an der Wand.

      „Und was jetzt?“, fragte Blinky.

      Der Raum, in dem sie sich befanden, hatte keine Türen. Es war ein toter Raum, wie der Ballasttank eines Schiffes.

      Payne aktivierte die Lichter seines Anzugs und drehte eine schnelle Runde durch den Raum. „Worauf hast du geschossen, Turbo?“ Railgun-Löcher zogen sich an einer Wand entlang, während Plasmagranaten-Splitter eine einst weiße Wand dunkel und grobkantig hinterlassen hatten.

      „Präventiv. Ich dachte, ich hätte eine Bewegung gesehen, aber es war nur ein Schatten. Mein Schatten.“

      Paynes Scanner verrieten ihm, dass die Wände hier drinnen viel dünner waren als die Außenwände. „Sieht aus wie ein Korridor dahinter.“ Er zeigte auf die Wand, bäumte sich auf und trat dagegen. Sein Fuß ging durch. Ein paar weitere gut platzierte Tritte schufen eine Öffnung, durch die er greifen konnte. Blinky und Heckler schlossen sich ihm an und rissen eine Öffnung auf, die groß genug war, damit die Teammitglieder hindurchgehen konnten.

      „Ich tue es für dich, mein Freund.“ Payne klopfte Heckler auf die Schulter.

      „Wovon redest du?“

      „Geschlossene Räume.“

      „Höhen machen mir zu schaffen, geschlossene Räume nicht. Aber mein Wunsch, diesen Raum zu verlassen, ist trotzdem groß.“ Er warf einen Blick auf Turbo. Sie stand ihm gegenüber und hielt ihre Railgun in der Hand.

      „Ihr macht hier blöde Witze, obwohl wir hier buchstäblich in der Scheiße stecken“, keuchte Mary.

      „So gehen wir mit dem drohenden Tod um. Die Medizin schluckt sich dann leichter.“ Payne zeigte auf das Loch im Korridor. „Immer zu zweit. Holt uns raus.“ Er gestikulierte zu Heckler und Turbo. Heckler ging zuerst hindurch, dann Turbo.

      „Zwei Richtungen. Beide Wege folgen der Außenseite des Gebäudes. An jeder Ecke scheint es Räume wie diesen zu geben. T-Kreuzung vierzig Meter entfernt. Geht in diese Richtung.“

      „Gleiche Aufstellung wie zuvor. Virgil, du gehst hinter uns. Komm schon, Dog.“ Payne blickte in beide Richtungen, die von den Anzuglampen des Teams beleuchtet wurden.

      Heckler hielt inne und beugte sich vor um eine Ecke, um einen Blick dahinter zu werfen. „Eine Öffnung in der Mitte.“ Er pirschte sich wieder langsam vorwärts.

      Sie hatten noch zwei Tage Zeit. Es gab keinen Grund, etwas zu überstürzen.

      „Virgil. Wirf eine Sprengladung auf die Öffnung, falls die Metalheads versuchen, uns zu folgen. Das wird uns warnen, falls jemand versucht, sich von hinten anzuschleichen.“

      „Ich hasse Ranschleicher“, antwortete Dank. „Ein Demopaket und eine manipulierte Plasmagranate, nur für den Fall, dass sie eins davon entschärfen können.“

      „Das ist ziemlich gut, Major“, bemerkte Joker. „Da sie keine Waffen haben.“

      Payne lächelte in sich hinein. Sein Team zeigte sich von seiner besten Seite. Hyper-aufmerksam, sogar wenn es um eine Gelegenheit für den besten Witz ging.

      „Metalhead-Treppe, kreisförmig um ein klares Zentrum herum, das ins Unendliche führt“, berichtet Heckler.

      Payne lugte um die Ecke und fand Heckler an der Wand sowie Turbo, die über eine niedrige Mauer blickte. Sie suchte auf dem Boden nach etwas, das sie fallen lassen konnte, hatte aber nichts dabei. Nach einem kurzen Blick auf ihr HUD nahm sie ihren Helm ab, lehnte sich über die Mauer und spuckte. Sie beugte sich hinunter und drehte ihren Kopf, um zu lauschen. Nach einer Weile setzte sie ihren Helm wieder auf.

      „Bestätigt. Es geht unendlich tief runter.“

      „Was meintest du mit Metalhead-Treppe?“, wunderte sich Payne.

      „Breit und lang. Die Metalheads können nur in Bodennähe schweben, sonst könnten sie einfach über diese Mauer springen und so weit hinabsteigen, wie sie wollten, und bei Bedarf herausspringen. Du hast gesehen, dass alle Gebäude Vordertüren, aber keine Fenster haben.“

      „Dachte ich mir, aber in dem Nebengebäude, in das wir gegangen sind, hatten sie eine normale Treppe.“

      „Vielleicht wurde das zu einer anderen Zeit gebaut. Dieses Gebäude ist die zentrale Struktur des Planeten. Haltet euch bereit.“ Heckler benutzte sein System, um die HUDs der anderen aufzufüllen. Die Vordertür des Gebäudes war offen, und die Metalheads betraten es. Der erste Bereich war ein großer Raum mit nichts außer einem breiten Gang, der zur zentralen Treppe führte.

      „Schließt die Tür“, befahl Payne. „Heckler und Turbo, ihr gebt Deckungsfeuer. Shaolin und Joker, Granaten.“

      Heckler und Turbo rannten die Treppe hinunter. Heckler blieb an der Ecke stehen und schoss um sie herum, bevor er sich umsah. Turbo rannte durch die Öffnung und feuerte von der anderen Ecke aus. Sie beschossen den Eingang mit Railguns bei voller Geschwindigkeit. Joker und Shaolin griffen an, ohne sich zu exponieren, und nutzten die glatten Wände, um die Plasmagranaten auf den Eingang abprallen zu lassen. Nach der doppelten Explosion warfen sie zwei weitere, bevor sie ihre Railguns bereit machten.

      Alle vier feuerten, ehe sich der Staub verzogen hatte. Als ein Windhauch die Wolke an ihnen vorbeiführte, war der Schaden bestätigt. Die Metalheads im Eingangsbereich des Hauptgebäudes waren tot, aber draußen schwebten noch mehr und versuchten, hineinzukommen. Heckler und Turbo rannten auf die offene Tür zu und warfen jeweils eine Granate nach draußen. Sobald sie den Eingang erreicht hatten, gingen sie aus der Schusslinie und stützten sich mit den Schultern an der Tür ab.

      Aber das große Metallmonster rührte sich nicht.

      „Sichern!“, rief Payne und ging in den Eingangsbereich, blickte über den Lauf seiner Waffe und feuerte vorsichtig auf die sich bietenden Ziele. Joker und Shaolin liefen neben ihm und feuerten in gleicher Weise. Der Rest des Teams blockierte das Treppenhaus und hielt oben und unten Ausschau nach Verstärkung.

      Strahlen knallten durch die Öffnung, aber sie behinderten die drei kaum, die vorwärts manövrierten, um den Eingang freizuhalten, während Heckler und Turbo mit der Tür kämpften.

      „Blinky! Komm her und hilf uns“, grunzte Heckler.

      Blinky und Sparky gesellten sich zu ihnen an die Tür und sahen sich die Mechanismen an, von denen sie kontrolliert wurden. „Digitale Steuerung. Die Energiematrix.“ Blinky nahm Levs Gerät heraus und scannte den Bereich. „Magnetisch verriegelt. Ihr bewegt das Ding nicht, solange die hier an Ort und Stelle sind.“

      „Kappt den verdammten Strom! Die Metalheads haben keine Hände, um die Tür wieder aufzudrücken, wenn wir sie erst mal zugekriegt haben.“

      Sparky beugte sich dicht vor und tastete die Wand hinter den Aktuatoren ab, die die inneren Scharniere antrieben. „Nein, das geht nicht. Der Strom ist überall. Dieselbe Einspeisung wie bei den Qubes.“

      Heckler hörte auf zu schieben und lehnte sich zurück. „Dann töte den Empfänger. Er muss in den Scharnieren oder in der Tür sein, nicht wahr?“

      Blinky wippte mit dem Kopf, bevor er nach Hilfe suchte.

      Major Dank schloss sich den dreien vorn an und verstärkte ihre Feuerkraft. So blieb Lieutenant Morris auf sich allein gestellt, um die Treppe zu bewachen.

      Vier vor der Tür, vier an der Tür, und einer bewachte den hinteren Teil. Payne hatte keine Wahl. Jeder musste sein eigenes Gewicht tragen, sogar Mary Morris, so verletzt, wie sie war und immer noch high von Schmerzmitteln.

      Payne riskierte einen Blick um die Ecke der Öffnung. Eine Welle von Qubes bahnte sich ihren Weg die Hauptverkehrsstraße hinunter. Shaolin feuerte zweimal, dann schaltete sie auf volle Automatik. Dank schloss sich ihr an, während Payne und Joker sich an den massiven Türpfosten vor ihnen drückten. Ihr Schussfeld war für einen Moment frei.

      „Alles klar da hinten, Dog?“, fragte Payne.

      „Gesund und munter“, antwortete sie mit schwacher Stimme. Die vier hielten ihr Feuer aufrecht und fügten jedem Qube, der sich dem zentralen Gebäude näherte, Tod und Zerstörung zu.

      „Wie wär’s, wenn wir diese Tür jetzt endlich mal schließen, hm?“, knurrte Payne.

      „Sprengstoff!“, rief Heckler. Er und Turbo waren raus, aber Blinky und Sparky hielten die Stellung.

      „Wir laden jetzt.“ Blinky klang verärgert.

      „Keine Zeit, den Code zu knacken, Blinky. Wir haben zu viele Bösewichte und sind selbst zu wenige. Lev? Kannst du irgendetwas tun?“

      „Major Payne, ich will Sie nicht beunruhigen, aber …“

      „Lev, du Mistkerl! Fang gar nicht erst so an, denn es wird immer beunruhigend sein.“

      „Alle Qubes wurden zur zentralen Einrichtung umgeleitet. Zweieinhalb Milliarden Einheiten sind auf dem Weg zu euch.“

      „Was daran sollte nicht beunruhigend sein?“ Payne trat einen Schritt zurück. „Das sind aber auch gute Nachrichten. Es bedeutet, dass die Vestrall immer noch das Sagen haben und dass sie erkannt haben, dass wir eine große Bedrohung darstellen. Wir sind am richtigen Ort. Jetzt müssen wir nur noch zweieinhalb Milliarden Angreifern gegenüber standhalten können. Eine Milliarde. Verdammt noch mal. Könnte jemand diese verdammte Tür sprengen?“

      „Komm wieder rein. Wir sind so weit!“, rief Blinky. Die vier zogen sich in den Eingangsbereich zurück. Blinky deutete gegenüber der offenen Tür auf die Scharniere auf der anderen Seite. „Schießt in das Loch.“

      Die beiden Sprengladungen zündeten gleichzeitig. Die Tür sackte ab und begann zu schwanken. „Drückt dagegen!“ Payne stellte sich hinter die Tür und schob sie auf. Zwei weitere kamen hinzu und setzten die ganze Kraft ihrer Anzüge ein, dann die anderen fünf, und als alle acht im gleichen Rhythmus drückten, schob sich die Tür langsam und mühsam auf.

      Sie begann sich zu neigen, und sie halfen nach. Die Tür prallte oben gegen die Querstange und die Seitenstütze und hinterließ einen Spalt, der breit genug war, dass ein Mensch ohne Anzug hindurchkam. Es sah aus, als würde sie hinten über fallen, aber sie war fast so fest verkeilt, als wäre sie immer noch fest verschlossen.

      Sie konnten hören, wie Balken mit zunehmender Dringlichkeit gegen die Tür schlugen, doch die rührte sich nicht.

      Payne gönnte sich eine zweisekündige Verschnaufpause, bevor er zurück zur Treppe eilte. Er stieß mit dem Gesicht gegen Dog und stellte fest, dass ihre Augenlider herabhingen; sie sah halb schlafend aus. „Du musst damit aufhören. Die Leute werden reden.“

      „Sie reden bereits darüber. Ich bin sicher, es geht auch um Geld. Bleib bei mir, Mary. Ich möchte dich nicht verlieren.“

      „Da sind wir schon zwei“, antwortete sie. Sie hustete und zuckte, aber auf ihren Lippen war kein Blut zu erkennen.

      „Bleib so aufrecht wie möglich. Sieh zu, dass deine gebrochene Rippe nicht herumspringt und irgendwas kaputt macht.“ Payne trat zurück und sah, dass das Team bereit war, die Treppe hinunterzugehen. „Heckler und Turbo. Geht voran. Das ist unser einziger Ausweg, seit die Bösewichte sich nicht mehr gegenseitig umbringen.“

      „Das habe ich gehört“, antwortete Dank. „Ich hatte den Alamo noch nie in der Hand. Macht mich das zu Davy Crockett?“

      „Ganz genau. Und ich werde Daniel Boone sein. Du bleibst hinter uns, Virgil.“

      Das Team machte sich zu zweit auf den Weg nach unten, über eine Wendeltreppe mit dreißig Zentimeter hohen, einen Meter langen und drei Meter breiten Stufen. Viel Platz für zwei Qubes, um hinauf- oder hinunterzufahren, ohne aneinander zu stoßen.

      Joker und Shaolin waren die nächsten, gefolgt vom Major und Lieutenant Morris, aber da er sie halb auf dem Rücken trug, waren sie beide kampfunfähig. Sparky und Blinky, dann Major Dank.

      Nach jeweils drei Umrundungen gab es einen Korridor, der in die Dunkelheit führte. Jeder SOFTie leuchtete mit seiner Helmlampe nach unten, als er vorbeikam, man konnte aber nichts sehen. Turbo lehnte sich über die niedrige Wand, um das Loch zu scannen. „Noch dreihundert Meter abwärts. Mindestens. Ich konnte den Boden nicht erkennen.“

      „Da ziehen sich mir glatt die Eier in den Körper zurück“, brummte Heckler, der froh war, während des Abstiegs auf der Außenseite der Treppe zu sein.

      „Was runterfällt, muss auch irgendwann wieder raufkommen. Und du dachtest, der Weg nach unten wäre beschissen …“, scherzte der Joker.

      Wir haben viel Zeit, erinnerte Payne sich. „Kam es irgendjemandem seltsam vor, dass dieser Ort gebaut wurde, um die einzige Waffe der örtlichen Bevölkerung zu entschärfen? Es wurde gebaut, um sie draußen zu halten.“

      „Wer hat die Tür geöffnet?“, fragte Mary beinahe flüsternd.

      Niemand hatte Antworten, nicht einmal Lev.

      „Ich schaue mir den Seitengang an“, erklärte Heckler. Turbo folgte ihm hinein. Nach zehn Metern bog der Korridor nach rechts und dann nach links in einen einzigen offenen Raum mit einer Reihe leerer Qube-Gehäuse ab. „Metalhead-Lager, aber nur die Hülsen. Keine Innereien, keine Biomaterie.“

      „Wurden hier die Qubes erschaffen?“, fragte Payne.

      „Du hast mich erwischt. Ich weiß, dass sie sich unter dem Beschuss einer guten Railgun schnell auflösen.“

      „Um sicherzugehen, sollten Sie auch den nächsten Raum überprüfen, aber ich sehe nicht ein, alle zehn Minuten einen Blick in einen Lagerraum zu werfen.“

      Heckler und Turbo kehrten zurück und gingen weiter nach unten. Sie bestätigten, dass der nächste Seitenkorridor zu derselben Art von Lagerraum führte.

      Nach einer halben Stunde hob Heckler die Faust, um die Prozession zu stoppen. Er setzte sich und lehnte sich mit dem Rücken an die Wand. „Tut mir leid, Sir. Mir wird langsam schwindelig.“

      „Mir auch“, sagte Blinky.

      Payne half Morris, sich zu setzen. „Zehn Minuten Pause, Leute. Virgil, pass auf. Heckler und Turbo, haltet die Augen auf der Treppe offen. Wechselt die Positionen, wenn wir weitermachen. Shaolin und Joker führen die Parade an. Heckler und Turbo bilden das Schlusslicht. Und wer hat die Tür geöffnet? Ich denke, wer auch immer hier unten auf uns wartet, es sind dieselben, die zweieinhalb Milliarden Einheiten versammelt haben, um uns anzugreifen, weil sie so viel Angst haben. Reißt euch zusammen, Leute. Wir haben sie in die Flucht geschlagen.“

      Trotz Paynes Enthusiasmus fehlte das Vertrauen.

      „Welches Arschloch tut so etwas? Wir sind elf, na ja, im Moment nur neun“, bemerkte Sparky. Sie hatte geschwiegen, da das Helixfeld nichts mit Technik zu tun hatte, die sie verstand, und sie konnte sich keinen Reim auf die Physik machen. Sie sackte zurück in ihr unruhiges Unwohlsein.
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        „Für den Krieger kann es niemals Frieden geben, denn der Krieg ist nur eine falsche Entscheidung entfernt.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Admiral Wesson stand neben dem Stuhl des Captains in der Mitte der Brücke. Er hatte die Hände hinter dem Rücken verschränkt und beobachtete die taktische Anzeige der Bodensituation auf dem Hauptbildschirm. Er lief nicht auf und ab, sondern konzentrierte sich voll und ganz auf das Team Payne.

      „Es sieht düster aus da unten, Lev“, begann der Admiral. „Bist du sicher, dass du nicht ein paar Geschosse in die Gebäude an der Energiezentrale schicken kannst?“

      „Ich bin sicher, dass ich das nicht kann. Die Existenz derjenigen, die nicht mit der zentralen Autorität übereinstimmen, besagt, dass wir sie schützen müssen, um allen, die überleben und anders leben wollen, eine Chance zum Überleben zu geben. Die Zerstörung von Wontons ist weniger als akzeptabel.“

      „Ich wollte nur sichergehen. Sind die Mosquitos einsatzbereit?“

      „Sie sind noch beim Aufrüsten und Auftanken. Sie werden erst in dreißig Minuten fertig sein.“

      „Kannst du das nicht beschleunigen? Du bist der Meister der Effizienz.“

      „Danke, Harry, aber das Geschwader hat darauf bestanden, seine Deckarbeiten selbst zu erledigen. Noch dreißig Minuten, dann können sie mit frischem Geist in kampfbereiten Fahrzeugen starten.“

      „Du klingst wie ein Werbespot, Lev. Es muss doch etwas geben, was wir tun können. Es ist schmerzhaft, das mit anzusehen.“ Der Admiral trat vor, aber das machte das Bild nicht besser. „Hat das Chaos eines Bürgerkriegs jemals die Ordnung wiederhergestellt?“

      Die Hotspots nahmen ein geordneteres Aussehen an, wobei sich die Infrarotüberlagerung verjüngte, weil die einzelnen Feuergefechte fast so schnell verschwanden wie eine ausgeschaltete Lampe.

      „Es sieht so aus, als würde sich die gesamte Bevölkerung von Parallax auf das Zentrum der Stadt zubewegen.“

      „Dreieinhalb Milliarden Einheiten, jede mit ihrer Hard-Light-Sprengfähigkeit, nähern sich dem Team Payne. Wir müssen da runter, Lev, und sie abwehren. Wenn sie Team Payne angreifen, können wir sie als Ziele klassifizieren?“

      „Es sind nur zweieinhalb Milliarden. Ihre jüngste Säuberung war besonders effektiv. Ich werde die Überlebenden, die Team Payne angreifen, als Ziele betrachten. Ich habe Declan und seine Leute liebgewonnen, aber niemand steht über denen, die sich für den Frieden einsetzen. Wir sollten uns alle für ein solch erhabenes Ideal opfern.“

      „Wie die Ebren?“

      „Sie würden es tun, wenn sie nicht in die Irre geführt worden wären. Obwohl sie eine fortschrittliche Spezies sind, werden sie manipuliert. Sobald diese Bande durchtrennt sind, werden sie keine Bedrohung mehr für die Menschheit darstellen.“

      „Ich denke, ihre Hunde sind ein Zeichen für ihre Zivilisation und Kultur.“

      „Ich stimme zu. Diese Hunde sind fanatisch loyal. Sie sind nicht gewalttätig, außer denen gegenüber, die ihnen Gewalt antun. Sie mögen wild aussehen, aber sie werden ein friedliches Leben führen, wie die meisten Hunde auf deinem Heimatplaneten, Harry. Die Kulturen sind im Weltraum nicht so verschieden. Die Menschheit hat noch viel zu lernen.“

      Der Admiral zeigte auf den Bildschirm. „Ich würde gerne weiter über die Feinheiten der nichtmenschlichen Kulturen diskutieren, aber was ist mit Team Payne?“

      „Ich habe bereits mit dem Sinkflug begonnen, während ich die Vorbereitungen für den Flug innerhalb der Atmosphäre abgeschlossen habe. Hab Vertrauen, Harry. Die guten Jungs kommen zu ihrer Rettung.“

      „Es fällt mir schwer, denn normalerweise weiß ich genau, wer wann was macht. Ich bin es nicht gewohnt, von außen zuzusehen.“ Der Admiral benutzte seine Kommandostimme, um sich das Gefühl zu geben, dass er immer noch das Sagen hätte.

      „Du bist innen und schaust nach draußen. Die Alternative wäre für den menschlichen Körper nicht erträglich.“

      „Ich meine …“

      „Bereitet euch auf einige Turbulenzen vor. Ihr solltet euch vielleicht hinsetzen.“

      Der Admiral griff nach einer Konsole, als das Schiff abstürzte und seine Füße vom Deck abhoben. Das Deck hob sich und schlug gegen seine Stiefelsohlen, und so ging es weiter. Er stieß sich mit dem Ellbogen an der Oberseite der Konsole ab. Das Schiff schlingerte zur Seite und fiel. Er verlor den Halt und flog von der Konsole weg. Das Schiff stieg wieder, um ihn zu treffen, und sackte dann ab, um den Schlag abzufedern.

      „Lev!“, rief der Admiral hilflos, während er weiter über das Deck rollte. Im Vorbeigehen griff er nach einer Stütze und schlang seinen Körper um diese.

      „Ich sagte doch, du sollst dich hinsetzen“, antwortete Lev. Auf zwei weitere Hüpfer folgte ein einziges Ruckeln, dann setzte das Schiff zum sanften Anflug auf die Stadt an. „Du kannst jetzt aufstehen.“

      „All die Opfer, die wir für Team Payne bringen“, murmelte der Admiral.

      Fünf Minuten später tauchten die ramponierten Überreste der Brückencrew auf, die aussahen, als wären sie aus einem Albtraum erwacht.

      „Wir gehen rein, um das Team Payne zu schützen.“

      „Nächstes Mal vielleicht eine Warnung“, bemerkte die Commodore.

      „Ich hoffe, es gibt kein nächstes Mal.“ Der Admiral versuchte, das Taubheitsgefühl aus seinem Arm zu reiben, das von dem wachsenden Bluterguss an seinem Ellbogen herrührte.
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        * * *

      

      Joker überprüfte ihre Ausrüstung, da sie immer nach Signalen Ausschau hielt. Sie sah weniger, als sie wollte. „Team Payne an Leviathan“, sagte sie über das Kommunikationssystem ihres Helms. Alle beobachteten sie. Sie versuchte es ein zweites Mal und erhielt keine Antwort. Sie wechselte zu ihrem tragbaren System und änderte die Sendefrequenz und Modulation. „Team Payne an Leviathan.“

      Die Antwort kam fast augenblicklich. „Ich dachte, ich hätte euch verloren, obwohl ich mich jetzt fünfhundert Meter über dem Hauptgebäude befinde. Bist du unter der Erde? Die Qubes sind wieder dazu übergegangen, sich gegenseitig umzubringen. Das Chaos von vorher ist zurück.“

      Joker nickte, während Lev sprach. „Wir sind unter der Erde. Ich habe erwartet, dass es eine strukturelle Störung geben würde, da dieses Gebäude nicht normal ist.“

      „Dieses Gebäude ist etwas Besonderes. Es ist eine Energieleitung. Haltet Ausschau nach einer scheinbar leeren Leitung, die als Brennpunkt für die Übertragungen dient, die aber auf ein absolutes Minimum gesunken ist. Ihr werdet nicht unbedingt das Leistungszählwerk sehen.“

      Payne schnaubte und schüttelte den Kopf. Joker versuchte, ihm das Kommunikationsgerät zu geben. Er gestikulierte, dass sie es behalten solle.

      „Ich glaube, wir haben das gesehen, wovon du sprichst“, antwortete Joker. „Etwas, das vielleicht vierhundert Meter lang und vertikal ausgerichtet ist?“

      „Ich glaube nicht, dass es so riesig ist. Sucht nach etwas Kleinerem.“

      „Ich bin mir ziemlich sicher, dass es groß ist.“

      „Ich verstehe“, antwortete Lev. „Du schaust es dir an, nicht wahr?“

      „Ziemlich genau. Ja.“

      „Du bist verarscht worden, Lev“, stellte Major Payne fest. „Es gibt einen zentralen Schacht, der etwa dreißig Meter breit und mindestens vierhundert Meter hoch ist. Auf dem Weg nach unten wird es noch viel heißer werden, aber unser Plan ist, ihn bis zum Grund zu gehen. Wir haben noch dreihundert Meter vor uns. Ich denke, wir werden wahrscheinlich den Kontakt verlieren. Wie stehen die Chancen, dass eine Vestrall-Flotte auftaucht?“

      „Ich berechne nicht gern Chancen. Zu viele Variablen. Und in diesem Fall? Eindeutig Variablen. Wenn ihr raten wollt, nur zu.“

      „Irgendwo zwischen null und hundert. Ich habe verstanden. Wenn ihr schon mal da seid, können wir Dog abholen lassen?“

      „Wen?“

      „Lieutenant Morris. Sie ist schwer verletzt.“

      „Der Bereich vor dem Gebäude ist frei. Wir können aber auch einen direkten Absprung auf das Dach machen.“

      „Wir haben die Haupttür verkeilt. Ich würde es vorziehen, wenn das so bleibt. Wir haben ein Loch in die Seite des Gebäudes gesprengt, aber am Ausgang von diesem Raum befindet sich eine doppelte Sprengfalle. Wenn ihr ein paar Leute über das Dach reinschicken könnt, wäre das am besten und wahrscheinlich am sichersten. Ihr könnt die Treppe nach unten zu uns nehmen. Sorgt dafür, dass sie eine Bahre und Licht mitbringen und kräftige Muskeln haben. Dog ist nicht schwer, aber wir sind gut hundert Meter tief. Es wird ein hartes Stück Arbeit sein, diese Treppe wieder hochzukommen.“

      „Ich möchte im Team bleiben“, warf Mary ein.

      Payne starrte sie an, bis sie einlenkte.

      „Aber das ist nicht das Beste für die Mannschaft, oder?“

      „Hol ein paar gute Leute hier runter, Lev. Sie braucht jetzt deine zärtliche Fürsorge. Gebrochene Rippen und wahrscheinlich innere Blutungen. Besorg dir ein paar Freiwillige. Mary braucht sie, aber nicht Tamony Swiss. Ich kann den Kerl nicht leiden.“

      „In der Not frisst der Teufel Fliegen“, antwortete Lev. „Aber wir haben viele Freiwillige, angefangen bei Alphonse und Augry.“

      „Gut! Schickt sie runter, so schnell wie möglich.“

      Lev meldete sich ab.

      „Sie kommen, um dich zu holen, Mary. Lass dir helfen. Der Kampf wird noch sehr lange andauern.“

      Dog ließ ihren Kopf zurücksinken. Payne setzte sich neben sie, und Joker rückte dicht an sie heran und hielt das Funkgerät an seinen Kopf. Payne umfasste mit einer Hand die Seite ihres Gesichts. Sie rieb ihre Wange daran. „Eines Tages wirst du eine Mission tatsächlich zu Ende bringen. Du hast es weiter geschafft als Byle und Heckler, nachdem sie niedergebeamt wurden. Du bist die Härteste von uns allen, Mary.“

      „Das sagst du nur, um nett zu sein“, murmelte sie, öffnete aber die Augen und sah Declan Payne an.

      „Worte spielen eine Rolle. Es ist wichtig, zu sagen, was eine Rolle spielt.“

      „Dann sag es“, murmelte Mary, deren Atem stockte, als eine weitere Welle des Schmerzes durch ihren Körper fuhr. Sie schloss ihre Augen und kämpfte dagegen an.

      Payne antwortete nicht.

      Das Team beobachtete sie aufmerksam. Dank sagte salbungsvoll: „Und dann waren es nur noch acht.“
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        * * *

      

      „Admiral?“, sagte Major Dank zu dem ersten Gesicht, das die Treppe herunterkam. Mit Ausnahme von Byle und Buzz trug keiner der ankommenden Flottenangehörigen Kampfanzüge.

      „Melde mich zum Dienst, Sir!“, erklärte Buzz. Er und Byle salutierten schnell. Hinter ihnen kam der Rest der Brückencrew: Malcolm und Lewis, die die Trage trugen, die Commodore und am Ende der Gruppe Tamony Swiss.

      Payne versuchte, ihn nicht von der Treppe aus anzustarren. Der Admiral machte sich auf den Weg zu Mary und beugte sich vor, um ihren grauen Teint zu betrachten.

      „Gute Entscheidung, Major.“ Er winkte Malcolm und Lewis zu. Sie stellten die Bahre ab, und die vier legten Lieutenant Morris vorsichtig hinein.

      Dort angekommen, befreite Declan sie von ihren Granaten und Sprengstoffen. „Was ist mit euch Jungs passiert? Ihr seht aus, als hättet ihr eine Kneipenschlägerei hinter euch.“

      „Der Übergang durch die obere Atmosphäre war nicht gerade angenehm.“ Der Admiral rieb sich den Ellbogen. Er schaute zu den anderen. Der Ansatz eines blauen Auges zierte das Gesicht von Malcolm. Lewis hatte Salbe auf einer aufgeplatzten Lippe. Tamony lächelte freundlich und lobte sein tadelloses Aussehen.

      Mary stöhnte auf, und alle Augen richteten sich auf sie. „Ich liebe dich, Declan“, lallte sie.

      Payne erstarrte. „Ich liebe mich auch, Mary.“ Er ließ den Finger durch die Luft wirbeln und versuchte, niemandem in die Augen zu sehen. „Es wird Zeit, dass jemand zum Arzt geht. Sie braucht eindeutig Hilfe.“

      Der Admiral gluckste kurz, bevor er ernst wurde. „Ich habe das Gemetzel gesehen, als wir die Eingangsebene passierten. Das muss ein Kampf gewesen sein.“ Lewis und Malcolm versuchten, die Bahre anzuheben, aber mit Lieutenant Morris im Kampfanzug war sie zu schwer. Tamony beeilte sich, einen der Griffe zu nehmen.

      Der Admiral wies den Privatmann an die untere Seite, während die Commodore sich zu Lewis an das obere Ende der Bahre gesellte. Diejenigen, die die Treppe hinten herabgingen, würden weitaus mehr Gewicht tragen als diejenigen, die vorausgingen. Der Admiral quetschte sich zwischen die beiden Männer am unteren Ende, um sie ein wenig zu unterstützen.

      „Ich wollte sehen, wie es ist, und jetzt habe ich eine Ahnung davon. Ich bevorzuge mein Raumschiff.“

      „Danke, Admiral.“ Payne legte einen Finger an seine Schläfe und salutierte lässig.

      „Wir freuen uns. Es ist gut, wenn man auf eine praktischere Art und Weise helfen kann. Zeigt es ihnen, Team Payne. Macht uns stolz. Auf geht’s, Leute.“ Die Gruppe begann, die Treppe hinaufzusteigen, viel langsamer, als sie hinabgestiegen war.

      „Keiner von ihnen ist bewaffnet“, bemerkte Payne. „Buzz und Byle, die Treppe hoch. Sie können zu uns aufschließen, nachdem sie die XO zum Uglymobil gebracht haben.“

      „Wir sind gerade erst heruntergekommen“, platzte Byle heraus.

      Payne wandte sich an sie. „Unsere Mannschaftskameradin wird vom Schlachtfeld getragen. Geht da rauf und sorgt für Sicherheit.“

      „Ja, Sir!“ Sie und Buzz rannten los, stürmten die Treppe hinauf und holten die Prozession in kürzester Zeit ein.

      Dank schlenderte hinunter und stellte sich neben Payne. Er beugte sich nahe heran. „Willst du darüber reden?“

      „Nicht in irgendeiner Form.“

      „Ich habe einen Hunderter auf dich gesetzt. Enttäusch mich nicht.“ Dank klopfte seinem Freund auf die Schulter. „Zeit, ein paar Köpfe einzuschlagen?“

      Payne nickte und formte eine Faust, damit das Team wieder in die Mission einsteigen konnte. „Ich habe schon hundert auf den Admiral verloren. Hoffentlich verliere ich nicht noch mehr. Komm schon, Heckler, bleib standhaft!“

      „Das habe ich gehört“, antwortete Turbo. „Warum heißt es nicht: Komm schon, Turbo, bleib tough, für die ganze Frauenwelt?“

      „Oder das. Mir egal, solange ich nicht wieder verliere.“

      „Worauf hast du gewettet?“, fragte sie.

      Payne schluckte. „Ich weiß es nicht mehr. Also gut, Turbo, du und Heckler, ihr geht am Schluss. Shaolin und Joker an der Spitze. Vorsichtig. Wir sind sicher, dass die über uns in Sicherheit sind. Schauen wir mal, was unten los ist.“
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        „Der nächste Außerirdische, mit dem wir Kontakt aufnehmen, will uns vielleicht nicht töten, aber die Geschichte zeigt, dass das unwahrscheinlich ist“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Shaolin und Joker wurden langsamer, als sie die Öffnungen passierten, die bei jeder dritten Runde auftauchten. Innerhalb einer halben Stunde und einhundert Metern passierten sie fünfzig verschiedene Öffnungen, bevor sie anhielten.

      Ihre HUDs zeigten nichts an.

      Payne wartete auf den Bericht. Während der Bewegung hatte es kein Gerede gegeben.

      Buzz und Byle waren aufgetaucht, bevor sie fünfzig Meter nach unten kamen. Das Team Payne hatte sich nicht viel schneller nach unten bewegt als die Gruppe des Admirals auf dem Weg zum Dach.

      Damit blieben Byle und Buzz am Ende übrig, und Heckler und Turbo rückten in der Rotation nach oben.

      „Diese Seitengänge machen mir langsam Angst“, sagte Shaolin. „Die Gänge hier unten sind irgendwie anders.“

      „Ich bin froh, dass ich es nicht allein war.“ Joker neigte nicht zu Höhenflügen der Fantasie.

      „Ich werde mit einem Team hingehen und es überprüfen“, bot Major Dank an.

      „Mach es möglich, Virgil.“

      Dank bewegte sich vorwärts durch die Formation und klopfte Heckler und Turbo sowie Blinky und Sparky auf die Schultern.

      Shaolin und Joker nahmen am äußersten Punkt der Treppe eine Gefechtsstellung ein, setzten sich im Schneidersitz hin, stützten die Ellbogen auf die Knie und zielten über die mittlere Öffnung, um jede Bedrohung, die von unten kam, ins Visier zu nehmen.

      Heckler zog es vor, an der Spitze zu stehen, und Dank stimmte zu, dass dies der beste Platz sei. Er bat Turbo, die Nachhut zu bilden, da es die zweitwichtigste Aufgabe des Trupps war, den Rückzug unter Kontrolle zu halten. Blinky und Sparky richteten ihre Waffen um dreißig Grad nach außen, um Heckler aus der Schusslinie zu halten. Blinky zielte nach links und Sparky nach rechts, während Heckler durch die Mitte des Korridors pirschte.

      Die Korridore der darüber liegenden Ebenen sahen auf den ersten zehn Metern identisch aus, bis ein Ellenbogen die Sicht versperrte. Danach zeigten die HUDS einen Raum ohne Bewegung, keine Qubes, keine Lebensformen.

      „Haltet die Augen offen, Heckler, und findet heraus, was sie von denen unterscheidet, die wir oben gesehen haben.“

      „Es gibt eine schwache Energiesignatur vor uns. Bereithalten.“

      Intuition auf der Grundlage von Informationen, von denen sie nicht wussten, dass sie sie empfingen. Payne fragte sich, ob die Vestrall die Telepathie wie die Progenitoren perfektioniert hatten.

      „Warum haben wir diese Energiesignatur nicht schon früher gesehen?“, fragte Payne.

      „Sie werden im zentralen Korridor nicht registriert“, antwortete Heckler. „Whoa. Major Dank, das müssen Sie sich ansehen.“

      Payne wartete ungeduldig auf einen ausführlicheren Bericht.

      „Dec, das solltest du dir selbst ansehen.“

      Payne ging an den anderen vorbei und betrat den Korridor, um sich Virgil in einem Raum anzuschließen, der sich deutlich von dem unterschied, was sie bisher gesehen hatten. Helmlampen beleuchteten eine Reihe von niedrigen Tischen mit Gläsern darauf. Darin pulsierten alle fünf Sekunden winzige Herzen, die künstliches Blut zu einem im Labor gezüchteten Gehirn leiteten.

      „Das ist ziemlich furchtbar“, bemerkte Payne. „Zwölf Gläser, zwölf neue Qubes im Entstehen. Wir haben ein paar Milliarden draußen. Die stellen keine Bedrohung dar. Ich sage, wir lassen sie hier. Wir müssen die Aufseher nicht noch mehr beunruhigen, als wir es bereits getan haben.“

      „Die könnten eine zukünftige Bedrohung sein“, konterte Dank. „Keine Ahnung, wie lange wir da unten sein werden. Wer auch immer sie pflegt, könnte zurückkommen und sie auf uns loslassen.“

      Payne schlenderte um Tische herum, die genau die richtige Arbeitshöhe für einen menschlichen Bioingenieur hatten. „Das ist die Frage. Wer kümmert sich um sie? Blinky, gib mir eine Antwort.“

      Der Spezialist baute seinen Computer auf einem Tresen neben einem Biowachstumsgefäß auf. Sparky, der Spezialist für Technik, Energie und Lebenserhaltung, gesellte sich zu ihm.

      Major Payne hatte keinen Xenobiologen in seinem Team. Mary hatte das meiste Wissen über Biotechnik, aber sie war nicht mehr anwesend.

      „Lev, kannst du uns helfen und uns erklären, was wir hier sehen?“, fragte Payne, unsicher, ob er durchkommen würde. Es kam keine Antwort. „Joker, gib mein Signal weiter.“

      Nach einer langen Minute sagte sie ihm, was er erwartet hatte. „Es geht nicht, Sir. Wir sind irgendwo auf dem Weg an einer harten Barriere vorbeigekommen. Ich sehe, wie mein Signal zurückprallt, und wenn ich ein wenig rechne, sieht es so aus, als gäbe es in etwa zwanzig Metern Höhe eine signaldämpfende Barriere.“

      „Ihr wisst, was das bedeutet“, antwortete Payne.

      „Ich schon. Buzz, komm mit mir.“ Sie ging die Treppe hinauf, Buzz folgte ihr dicht auf den Fersen. Sie machten kurzen Prozess mit den sechs Stockwerken.

      Joker „verschwand“ hinter der Barriere, übermittelte Lev die Informationen und kehrte zurück.

      „Er sagt, es sei ein Biomasse-Wachstumsgefäß, auch Klontank genannt. Er merkte auch an, dass die Wärter dem Design des Raums nach zu urteilen eine menschenähnliche Form und Größe haben.“

      „Die Qubes sind Klone? Interessant, da einige von ihnen von der Masse abweichen, also nicht alles an ihnen identisch ist.“ Payne kaute auf seiner Lippe und starrte an die Decke. „Und die Vestrall sind menschenähnlich, oder sind diese Schwanzlutscher eher Lakaien? Ich stimme für Lakaien.“

      „Ich weiß es nicht, aber es gibt keine anderen Ausgänge. Wer auch immer diese Klone macht, benutzt die Haupttreppe“, bemerkte Major Dank.

      Payne schnaubte. „Natürlich tun sie das. Joker, du und Buzz, ihr überprüft den Seitenraum oberhalb der Barriere. Ich wette, ihr werdet nur mechanische Teile finden, keine biologischen Komponenten, die von neugierigen Scannern gesehen werden könnten.“

      Die beiden Spezialisten gingen nach oben. In weniger als einer Minute waren sie zurück. „Nichts als Metallteile und Stücke. Definitiv kein Labor, eher eine Werkstatt.“

      „Wir haben oben Hardware und unten Bioware“, sagte Payne. „Bevor ihr euch mit uns auf die letzte Fahrt nach unten begebt, gebt Lev ein letztes Update über das, was wir gefunden haben, und meldet außerdem, dass unser nächster Halt der Boden ist. Wir werden jedes Labor auf dem Weg überprüfen, um sicherzugehen, dass wir nicht an denjenigen vorbeikommen, die sich um diese Kinderstube kümmern.“

      „Ich würde sie gerne alle weiter aufrüsten, aber wir haben nicht genug Sprengstoff. Tally. Wer hat was übrig?“

      Als die Zählung abgeschlossen war, sahen die Zahlen düster aus. Sie hatten nur noch siebzehn Plasmagranaten und elf Sprengladungen.

      „Ich denke, wir brauchen sie unten, denn ich bezweifle, dass es einen Schalter gibt, mit dem wir diese Abscheulichkeit einfach abschalten können. Und wer weiß, ob sie es nicht wieder anschalten? Bleibt auf Zack, Leute. Hier unten ist jemand, der auf den Laden aufpasst. Und wir sind nicht die Art von Gästen, über die sie sich freuen würden.“

      „Wir räumen hinter uns auf“, bot Turbo an, während sie sich auf der Wendeltreppe auf einem endlosen Weg nach unten neu orientierten.

      „Nein, das tun wir nicht“, konterte Heckler.

      „Er hat recht. Das tun wir nicht.“ Payne zog eine Waffe, und Shaolin und Joker nahmen ihre Position wieder ein und gingen weiter nach unten. Sie passierten den nächsten Korridor und blieben an der Spitze stehen, während Payne und Byle für eine vorsichtige, aber schnelle Überprüfung hineingingen.

      Nach zehn Sekunden kehrten sie zurück. „Alles wie gehabt“, berichtete Payne. Das Team setzte diese Routine auf den nächsten zweihundert Metern Abstieg fort.

      Nach sechs Stunden wurde das Team langsam müde.

      „Zehn Minuten Pause!“, rief Payne. „Sparky und Byle halten Wache.“

      Turbo lehnte sich über die Öffnung, um einen aktiven Scan durchzuführen. „Habe Boden gefunden. Einhundertundzehn Meter. Das bedeutet fünf weitere Seitenkorridore.“

      Sparky und Byle nahmen ihre Positionen am Bug und am Heck ein und hielten ihre Railguns bereit. Payne wandte sich an Major Dank.

      Als die beiden zusammen waren, nahmen sie ihre Helme ab.

      „Haben sie sich auf den Grund zurückgezogen?“, fragte Declan.

      „Das hätte ich auch getan, aber erst, nachdem ich alles über mir mit Sprengfallen versehen hätte.“

      „Das habe ich auch schon gedacht. Wie kommt es, dass wir keine Fallen gesehen haben?“

      „Sprengfallen sind ein Spiel für Soldaten. Was ist, wenn sie nicht wissen, wie man Krieg führt, so wie wir es tun?“

      „Dann würde ich eher zögern, sie zu töten. Aber das sind dieselben Leute, die die Qubes zusammen mit der Drohnenflotte auf uns gehetzt haben. Lev glaubt, dass sie das Blaze-Kollektiv manipulieren. Danke, dass ihr uns nicht in die Falle gelockt habt, aber wenn sie den Krieg mit den jüngeren Spezies nicht beenden, werden wir sie töten müssen.“

      Dank zuckte mit den Schultern. „Hört sich gut an. Aber zuerst will ich wissen, warum.“

      „Ich sehe zwei Möglichkeiten. Sie wollen nicht, dass andere Spezies in ihr Gebiet eindringen. Der beste Weg, das zu erreichen, ist, sie alle im Kampf zu halten. Die zweite Möglichkeit ist reine Bosheit. Sie wollen das Universum brennen sehen. Lev sagte, die Progs haben es aufgegeben, sie zu kontrollieren.“

      „Bewegung“, flüsterte Sparky in ihren Helm. Buzz klopfte den beiden Majors auf die Schultern, bevor er auf seine Augen und dann den Schaft hinunter zeigte.

      Schnell setzten sie ihre Helme auf, um die Updates auf ihren HUDs zu überprüfen. Am unteren Ende des Schachts bewegten sich ein paar Lebewesen nach oben und verschwanden im ersten Korridor.

      „So schnell wie möglich, Team Payne. Die Pause ist vorbei. Wir gehen runter.“

      „Eine Falle?“, fragte Dank.

      „Das glaube ich nicht. Ich glaube, wir haben es mit den Hausmeistern zu tun, und ich will mit ihnen reden. Haben das alle verstanden? Zuerst die Betäuber. Wir müssen ein Gespräch führen.“

      Sparky ging die Treppe hinunter, dicht gefolgt von Blinky. Sie bewegten sich schnell, da sie sich nur auf eine Sache konzentrierten: auf den Boden zu gelangen, bevor die beiden aus dem Labor kamen.

      „Halt!“, sagte Sparky und hob ihre Faust, um ihrer Aufforderung Nachdruck zu verleihen. Das Team erstarrte auf der Stelle. Sie beobachteten, wie die Gestalten die Treppe zum nächsten Labor hinaufschlenderten und darin verschwanden.

      „Zeit drinnen, fünfundvierzig Sekunden“, meldete Buzz.

      Sparky machte sich auf den Weg und beobachtete die Countdown-Uhr, die sich die Computerspezialisten teilten. Sie stiegen fünfzig Meter hinab, bevor Sparky eine Faust hob und sich an die Wand hockte, um die Sicht von unten zu begrenzen.

      Nach einer Minute traten die Gestalten aus dem Korridor, schlenderten die Treppe hinauf und schlossen die Lücke zu Team Payne. Sie betraten den Korridor zehn Meter tiefer. Sobald sie aus dem HUD verschwunden waren, ging Sparky nach unten und verlangsamte, um den Korridor zu passieren und auf die andere Seite zu gelangen.

      Blinky führte das gleiche Manöver aus, während die beiden nächsten, Buzz und Major Payne, die Öffnung mit bereitstehenden Betäubungsgewehren flankierten.

      Der Feind war zum Greifen nahe, aber Major Payne blieb der Mund trocken.

      Nach fünfundvierzig Sekunden verließen die beiden den Korridor mit dem Geräusch eines Stiefels. Payne ging in die Hocke, bereit, notfalls eine volle Ladung seines Betäubungsgewehrs abzufeuern.

      Zwei Kreaturen tauchten auf, die chromfarbene, engsitzende Anzüge trugen. Ihre Körper waren schlank, aber nicht skelettartig wie die der Ebren. Ihre Köpfe waren größer als die eines Menschen, aber nicht viel. Sie hatten eine Glatze und kein Kopfhaar. Ihre Augen waren mandelförmig und schwarz, ohne sichtbare Pupillen.

      Payne hatte eine Millisekunde Zeit, um sie zu mustern, bevor er sich auf denjenigen stürzte, der ihm am nächsten war, und ihn an der Kehle packte. Buzz traf den zweiten mit seinem Betäubungsgewehr. Die Kreatur sprang in die Luft und brach zitternd auf der Treppe zusammen. Buzz fing sie auf, bevor sie sich überschlug und in den Schacht stürzte. Payne stieß die Kreatur, die er angriff, in den Korridor und drückte sie gegen die Wand.

      Sie machte keine Anstalten, sich zu wehren, und zerrte nur schwach an den Händen der Anzugträger, die seine Kehle umschlossen.

      Payne versuchte, auf Ebren mit ihr zu sprechen. „Was machst du hier?“

      Heckler bewegte sich an Buzz vorbei zur Seite und packte den Gefangenen an den Armen, um Paynes Hände zu befreien.

      Die Kreatur starrte Payne unverwandt an.

      Er versuchte es ein weiteres Mal. „Haben Sie mich verstanden?“

      „Ihr seid keine Ebren“, antwortete das Wesen.

      „Nein, das stimmt. Wir sind Verbündete der Ebren im Kampf gegen die Vestrall. Bist du ein Vestrall?“

      „Ich habe noch nie von einer solchen Spezies gehört. Ich gehöre zu den Godilkinmore.“

      Payne verließ sich darauf, dass sein reflektierender Gesichtsschutz ihn verbergen würde, als ihm der Mund offen stand und er wie gebannt auf die Enthüllung starrte.

      „Wir haben Ihr Schiff oben“, sagte Payne schließlich. „Wenn Sie das Dämmfeld ausschalten, können Sie mit ihm reden.“

      „Wir haben kein Schiff“, antwortete das Wesen.

      „Wenn Sie das Dämmfeld ausschalten, wird uns das sehr helfen. Wie soll ich Sie nennen?“

      „Dämmfeld? Ich mag es nicht, wenn ihr mich so nennt. Ihr müsst diesen Ort verlassen. Das ist nichts für Leute wie euch.“

      „Nichts für Leute wie uns.“ Payne winkte Dank in Richtung des Labors. „Zerstört die Klonbehälter.“

      „Das dürfen Sie nicht.“

      „Warum nicht? Die Qubes auf der Oberfläche haben wiederholt versucht, uns zu töten. Es ist nicht in unserem Interesse, noch mehr von ihnen leben zu lassen.“ Payne starrte die Kreatur an. Sie machte keine Anstalten, sich zu wehren, aber Heckler ging kein Risiko ein und ließ Turbo die Handgelenke zusammenbinden, während er die Ellbogen festhielt.

      „Diese sind anders als die oben.“

      „Das haben wir schon vermutet“, antwortete Payne. „Diese Operation reicht nicht aus, um eine Bevölkerung in Milliardenhöhe zu etablieren oder zu erhalten. Was ist anders an diesen?“

      „Ihre Gehirne sind doppelt so groß wie die ihrer Vorgänger.“

      „Und deshalb haben einige von ihnen die Macht zur Selbstbestimmung und widersetzen sich dem Befehl zur Selbstzerstörung. Das ergibt Sinn.“

      Die Kreatur blieb stumm.

      „Da stellt sich die Frage“, fuhr Payne fort, „warum produziert ihr noch mehr davon?“

      Die Kreatur starrte ihn an.

      Genervt und auch verärgert.

      Das Krachen von Glas und das Spritzen von Flüssigkeit signalisierten die Zerstörung des ersten Behälters.

      „Wie viele müssen noch sterben, bevor Sie mir sagen, was ich wissen will?“ Payne trat einen Schritt zurück und lehnte sich gegen die Wand. Ein zweiter Behälter zerbarst unter dem Gewehrkolben von Dank.

      „Das Zeug stinkt“, beschwerte sich Dank.

      Payne schnaubte.

      „Ist das ein Lachen? Lachen Sie über die Vernichtung einer intelligenten Spezies?“

      „Moment mal“, rief Payne durch den kurzen Korridor. „Nach allem, was Ihre Spezies anderen empfindungsfähigen Spezies in der Galaxie angetan hat, machen Sie sich Sorgen um ein paar Klone? Wissen Sie überhaupt, was Ihr Volk da draußen macht?“ Payne deutete an die Decke.

      „Wir sind nicht die Spezies, nach der Sie gefragt haben.“

      „Das ist der Punkt, an dem wir uns nicht einig sind. Ich nehme an, ihr seid es. Wer sonst hätte die Godilkinmore herausfordern und zur Abreise zwingen können, wenn nicht eine rivalisierende Sekte aus ihrem eigenen Volk? Sie weigerten sich, in einen Bürgerkrieg verwickelt zu werden, also verließen sie ihre Flotte und zerstörten sie unterwegs. Alle bis auf Leviathan, eine tödliche Waffe, die zurückgelassen wurde, um sich mit Ihnen und Ihresgleichen zu befassen, wenn die Zeit reif ist. Diese Zeit ist jetzt gekommen, da Lev sich mit der Menschheit zusammengetan hat. Wir lieben den Frieden, aber wir können ihn wegen Drecksäcken wie euch nicht oft genießen. Lev versteht das, auch wenn er nicht immer mit der Wahrheit herausrückt. Aber das ist in Ordnung. Er kann in eure Köpfe schauen und genau sehen, was wir wissen müssen.“ Payne warf einen Blick auf Heckler und wechselte zu Englisch. „Packt die beiden ein. Wir bringen sie nach oben.“

      „Jetzt gleich?“

      „Packt sie sofort ein. Aber wir sind zu weit gekommen, um uns nicht anzusehen, was sich ganz unten befindet.“

      „Mir gefällt Ihr Gedanke, Sir. Wir fesseln sie gut. Wir haben jede Menge Kabelbinder.“ Heckler zerrte den Gefangenen in Richtung des Labors. Buzz warf seinen über eine Schulter und folgte Heckler.

      Dank schloss sich Payne an. „Was haben Sie erfahren?“

      „Ich würde gern so schnell wie möglich mit Lev sprechen und die Wahrheit herausfinden. Was ist, wenn es gar keine Vestrall gibt, sondern das ein Prog-Wort für Rebellen ist oder so ein Scheiß?“

      „Jetzt komme ich nicht mehr mit. Du hast einen Haufen Kauderwelsch mit dem außerirdischen Gummimann gesprochen, und jetzt redest du mit mir.“

      „Ich dachte, Lev hätte die Übersetzungsschnittstelle in den Anzügen installiert?“

      „Hat er, aber die setzt eine Verbindung zu ihm voraus. Keine Verbindung, Geschwafel.“ Dank hob eine Augenbraue.

      „Diese Klon-Dinger sind verbesserte Versionen mit doppelt so großen Gehirnen. Er wollte sich nicht dazu äußern, warum sie diese anders machen als die da oben, aber das ist nicht der Clou an der Sache. Er sagte, er sei ein Godilkinmore. Er ist also ein Prog, laut diesem Typen. Ich denke, dass es einen Bürgerkrieg gab und dass es gar keine Vestrall gibt.“

      „Kein Wunder, dass Lev wusste, wo der Heimatplanet ist und wie verwirrt er war, als wir die Metalheads hier gefunden haben. Das ergibt Sinn.“

      Payne packte Dank an der Schulter. „Mal sehen, ob noch jemand bereit ist, mit uns zu reden.“ Er winkte die Treppe hinunter.
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        „Triff sie dort, wo sie es am wenigsten erwarten. Und dann schlag sie noch einmal.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Sobald Heckler und Buzz zurückkehrten, gaben sie dem Team Orientierung. „Heckler und Turbo an der Spitze. Dann Buzz und Virgil. Blinky und Sparky bilden das Schlusslicht. Alle anderen dazwischen. Wir töten niemanden, den wir nicht töten müssen.“

      „Klingt nach einem großen Spielraum für mich“, antwortete Heckler. Mit einem einzigen Nicken gingen er und Turbo nach unten, wobei sie vorsichtig waren. Heckler trug seine Betäubungswaffe, und Turbo blickte in den Lauf ihrer Railgun. Buzz und Byle spiegelten die Situation insofern wider, als der eine eine tödliche Feuerkraft und der andere eine Betäubungswaffe trug.

      Payne hielt sein Gewehr in der Hand. Er war der Meinung, jeden, der ihm zu nahe kam, töten zu müssen.

      Sie eilten um den zentralen Schacht herum, bis die runde Treppe auf einem flachen Boden in einem quadratischen Raum von fünfzig Metern Seitenlänge endete. Der Komplex lag fast zwölfhundert Meter unter der Erde.

      Das Brummen von Generatoren ertönte aus allen Richtungen. An den Wänden befanden sich Türöffnungen. Heckler benutzte die Scanner an seinem Helm und erhöhte die Auflösung. Er drehte seinen Kopf langsam, um die besten Informationen zu erhalten, und schickte sie an die HUDs der anderen. Gänge und Räume führten vom zentralen Bereich in einen riesigen Komplex. Dort gab es Hunderte von Kreaturen, die denen ähnelten, die oben festgehalten wurden.

      „Sieht aus, als würden sie nichts bemerken und sich ganz normal verhalten, wie jeder aus der Flotte“, sagte Payne leise über den Teamkanal.

      „Wie kann es sein, dass sie nicht wissen, dass wir hier sind?“, fragte Dank.

      „Ich würde sagen, es war eine Falle, es sei denn, sie haben die beiden nach oben geschickt, um sich um die nächste Generation zu kümmern. Vielleicht wissen sie nicht, was über der Erde vor sich geht.“

      „Das sind nicht die, die das Sagen haben“, schlug Heckler vor. „Ich vermute, das sind Lakaien.“

      „Klone vielleicht?“, fragte Payne.

      „Tausend Jahre von Lev entfernt, aber hier in all ihrer Pracht arbeiten sie, als wäre dies nur eine weitere Dienststation. Ich glaube nicht, dass sie wissen, dass sie vom Mutterschiff im Stich gelassen worden sind.“

      „Das sind eine Menge Schlussfolgerungen, die aus einer kleinen Information gezogen wurden“, konterte Payne. „Was ist mit dem da?“ Der Major markierte auf dem HUD einen Raum mit zwei Personen und einer Tür zum Hauptbereich ohne Nebenausgang. „Dann wollen wir uns mal vorstellen.“

      „Verstanden“, bestätigte Heckler und manövrierte sich durch den Raum, wobei er in willkürlichen Abständen seitwärts und rückwärts ging, damit seine Augen und Scanner den Bereich überblicken konnten. Turbo tat dasselbe auf seiner rechten Seite und blieb fünf Meter von ihm entfernt, wie es der Raum erforderte. Heckler nahm eine Plasmagranate heraus und trug sie in der freien Hand, wobei er den Daumen auf dem Auslöser hielt. Payne hob eine Hand und machte die weltweit gültige „Was-zur-Hölle?“-Geste. Heckler hob den Daumen mit der Hand, in der er die Granate trug, um seine Geschicklichkeit zu demonstrieren.

      Der Major zeigte auf die Tür. Turbo wartete neben dem Aktivator-Pad darauf, dass Heckler seinen Platz einnahm.

      „Buzz, mach deine Betäubungswaffe bereit. Wir stürmen rein, sobald die Tür offen ist. Ich übernehme den linken, du den rechten. Wenn sie sich nicht wehren, betäubt sie nicht. Der Major will mit ihnen reden.“

      Buzz ging nach vorn und stellte sich neben Heckler. Turbo tippte den Aktivator an.

      Nichts passierte.

      Hecklers Schultern sackten nach unten.

      „Blinky, steh auf!“, befahl Payne.

      Der Computerspezialist eilte zu dem Pad und scannte es mit dem Gerät, das Lev für ihn gebaut hatte. Die Energiesignaturen waren da. Er hielt es Buzz hin, damit er es sich genauer ansehen konnte. Die Tür schwang auf und erwischte Buzz. Heckler, der über die Reflexe einer Katze verfügte, stürmte herein, packte sein Gegenüber an der Kehle und zerrte es nach hinten, während Turbo sich auf den anderen stürzte. Buzz trat in den Türrahmen, um ihn mit seinem Körper zu blockieren.

      Payne eilte hinein. „Wir wollen nur mit Ihnen reden“, sagte er auf Ebren. Die beiden wurden sang- und klanglos und ohne Kampf überwältigt. Turbo und Heckler hielten sie von hinten an den Ellbogen fest, um ihre Arme und Körper zu kontrollieren.

      Der Major klappte seinen Helm auf und legte ihn auf einen Tisch, der mit Geräten bedeckt war. Um den Raum herum waren Systeme, die Anzeigen zeigten, die Payne nicht verstand. Sie waren nicht auf Ebren.

      Er blickte von einem Gefangenen zum anderen und ließ ihre Anspannung und Unruhe durch die Stille ansteigen.

      Der Rest des Teams arbeitete sich ins Innere des Raums vor. Die Tür schloss sich automatisch hinter ihnen. Blinky arbeitete mit dem Pad auf der Innenseite, um herauszufinden, wie man jede andere Tür öffnen konnte, die mit einer Zugangsklappe funktionierte.

      Die Gefangenen waren geduldig wie Methusalem. Payne wurde das Warten leid. „Wo finden wir die Heimatwelt der Godilkinmore?“

      „Wen?“, fragte der erste Gefangene.

      „Ich möchte euch gerade nur zu gern foltern.“ Payne holte tief Luft. „Deine Kumpels da oben haben gesagt, sie wären Godilkinmore. Du siehst aus wie sie; ergo bist du auch ein Godilkinmore. Es sei denn, du behauptest, ein Vestrall zu sein, weil die Godilkinmore die Bösen sind und ihr die Galaxie vor der aggressiven jüngeren Spezies gerettet habt.“

      „Aber genau das haben wir“, konterte der Gefangene und blickte den anderen an, bevor er seine schwarzen Augen auf Payne richtete. „Ich nehme an, ihr seid mit euren Waffen hier, um zu zeigen, dass ihr keine gewalttätige und widerspenstige Spezies seid.“

      „Wir haben nicht zweieinhalb Milliarden Metalheads auf euch gehetzt.“ Payne verschränkte die Arme und lehnte sich gegen einen Tresen. „Ich verrate euch ein Geheimnis. Wir sind hier, um euren Krieg gegen die Menschheit zu beenden. Es geht uns nicht darum, zu gewinnen. Im Moment wollen wir nicht gegen die Ebren, die Berantz oder andere kämpfen, die wir nicht mehr als unsere Feinde betrachten. Als wir von eurer Existenz erfuhren, wussten wir, wer die Feinde des Friedens waren, und es waren nicht die Blaze.“

      „Wir sind nicht auf euren Planeten gekommen und haben angefangen, seine Bewohner zu töten.“

      „Das haben wir auch nicht getan. Wir sind hierhergekommen und haben keinen einzigen Schuss abgegeben, bis eure verrückten Experimente anfingen, mit harten Lichtlasern auf uns zu schießen, oder wie auch immer ihr sie nennt. Nette Technologie. Wir freuen uns schon darauf, sie gegen euch einzusetzen.“

      Der Gefangene starrte sie an, ohne zu antworten.

      Payne hatte keine Frage gestellt. Er wollte nur eine Sache wissen.

      „Wo ist die Heimatwelt der Vestrall?“

      „Warum sollte ich Ihnen das sagen?“

      „Erstens glaube ich nicht, dass ihr es wisst, aber ich wette, dass es irgendwo in diesen Systemen einen Hinweis darauf gibt. Und zweitens, damit wir diesen Krieg beenden können. Wollt ihr nicht nach Hause? Oder zumindest irgendwoanders hin als in eine Grube zwölfhundert Meter unter der Erde?“

      „Bewegung draußen. Nicht lebendig, jedenfalls kaum. Ich glaube, das Sicherheitsteam ist hier. Ein Dutzend Metalheads vielleicht. Es ist schwer zu sagen. Da draußen ist noch etwas anderes los“, berichtete Blinky.

      „Fesselt sie mit dem Kabelbinder an den Tisch.“ Turbo und Heckler machten sich daran, die Gefangenen zu fesseln, und Payne setzte seinen Helm wieder auf. Er ließ ihn einrasten. „Plasmagranaten, dann Railguns. Wir öffnen die Tür und greifen aus dem Hinterhalt an. Kein Zögern, wenn die Granaten hochgehen. Sechs sollten ausreichen. Quadranten eins bis sechs, wobei eins für links, drei für ganz rechts, vier für nahe links und sechs für ganz rechts steht. Nicht alle Punkte brauchen das gleiche Maß an Zerstörung.“ Payne zeigte und zählte die sechs Granaten ab.

      Da es sich um Plasmagranaten handelte, war der genaue Ort das Abwurfs nicht so wichtig. Die Nähe zählte.

      „Mach die Tür auf, Blinky.“ Payne machte seine Granate bereit.

      Blinky schüttelte den Kopf. „So weit bin ich noch nicht gekommen.“

      „Ist sie biocodiert? Wir haben hier eine einwandfreie Alienhand.“ Er zeigte auf die beiden, die auf dem Tisch lagen. „Wie öffnen wir die Tür, ohne euch die Hand abzureißen und damit vor dem Sensor herumzufuchteln?“

      „Das ist die einzige Möglichkeit, sie zu öffnen“, antwortete der Gesprächigere der beiden.

      „Turbo, wenn du so nett wärst, dem zukünftigen einarmigen Wesen dabei behilflich zu sein, uns auszuhelfen, wäre ich dir sehr dankbar.“

      Turbo öffnete den Kabelbinder mit einer Drehung ihres Elektrohandschuhs. Dann zerrte sie den Gefangenen auf die Beine und schleppte ihn zur Tür. Sie drehte ihn so, dass er sie ansah, die schwarzen Augen ganz nah an ihrem Helm. Sie hob ihn höher, bis seine Hände auf der Höhe des Sensorpads waren. Die Tür begann sich zu öffnen, und sie warf den Gefangenen über ihren Kopf und hinter sich. Fünf Granaten flogen zur Tür hinaus, und Turbo holte auf und schleuderte ihre, nachdem die anderen verschwunden waren. Sie konnte gerade noch zur Seite ausweichen, bevor die ersten Granaten explodierten.

      Nachdem der letzte Strahl den Außenbereich gesprengt hatte, stürmte das Team nach draußen und feuerte mit voller Kraft Railguns ab, um eine Flutwelle von Geschossen zu erzeugen, die auf Hyperventilgeschwindigkeit beschleunigt wurden. Ein einziger Strahl schoss in die Tür, aber das Team war bereits draußen und zur Seite geeilt. Der Gefangene, der noch immer an den Tisch gefesselt war, wurde von dem Strahl erfasst und in einen rötlich-weißen Brei verwandelt, der auf die Geräte an der gegenüberliegenden Wand spritzte.

      Railgun-Feuer entlud sich auf den Schützen.

      „Deckung“, befahl Payne. Das Team bewegte sich nach draußen, um einen Umkreis von dreihundertundsechzig Grad um die Angreifer zu schaffen. Payne ging zwischen den qualmenden Leichen umher. „Ich kann die hier nicht von den anderen unterscheiden.“

      Payne stürmte zurück ins Labor, zog den Gefangenen auf die Beine und schleppte ihn hinaus in den Hauptbereich. Er drehte seinen Anzug auf maximale Lautstärke und brüllte auf Ebren: „Ihr alle, raus hier, verdammt! Wenn ihr uns zwingt, euch zu holen, wird keiner von euch das Ende dieses Tages überleben, wie auch immer ihr hier unten Tage definiert. Ich tue eurem erbärmlichen Leben wahrscheinlich einen Gefallen. Was glaubt ihr, warum die Qubes auf der Oberfläche rebelliert haben? Sie hatten genug. Genau wie ich. Und jetzt raus mit euch!“

      Dank entfernte sich von der Absperrung, um die Individuen hereinzuholen, als sie die Privatsphäre ihrer Räume verließen. Nach dem Blutbad, das die Qube-Sicherheitskräfte angerichtet hatten, waren die verbleibenden Außerirdischen fügsamer. Einer von ihnen löste sich von den anderen und kam auf sie zu.

      Payne nahm seinen Helm ab, klemmte ihn unter einen Arm und begegnete dem Fremden auf halbem Weg. „Ich bin Major Declan Payne von der Space Force. Ich möchte diesen Krieg beenden, und dazu muss ich mit den Verantwortlichen sprechen.“

      „Welchen Krieg?“, fragte der Außerirdische.

      „Das wird langsam langweilig.“ Payne wollte etwas auf ihn abfeuern, aber er widerstand dem Drang. „Wer seid ihr, und was macht ihr hier?“

      Die Person stand aufrecht, blinzelte langsam und blieb stumm.

      Payne rückte näher. „Wie ich schon sagte, langweilig. Gewalt ist das einzige Mittel, das ihr uns gelassen habt. Ich hoffe, ihr habt gesehen, dass wir in der Lage sind, sie mit äußerster Härte anzuwenden. Wisst ihr, was? Wir sind müde. Helft uns, die Gewalt zu beenden.“

      Der Major warf seinen Helm zu Shaolin. Er verschränkte die Hände hinter dem Rücken und begann zu laufen.

      „Ich hoffe, ihr seid bereit für eine Wanderung über vierhundert Stockwerke. Das wird ein Riesenspaß, aber Leviathan kann mit euch reden, in eure Köpfe eindringen und die Wahrheit herausfinden.“ Er klopfte Blinky auf die Schulter. „Schnapp dir Buzz und lade ihre Datenbank herunter.“

      Die beiden „liehen“ sich einen der Einheimischen aus, um die Tür für sie zu öffnen, und nahmen ihn mit hinein, um zu warten, während sie sich Zugang verschafften. Dank Levs Gerät und dem, was sie über die Energiespirale gelernt hatten, stolperten sie nicht länger im Dunkeln umher.

      „Wie kriegen wir diesen Haufen die Treppe hoch?“, fragte Major Dank.

      „Ein Schritt nach dem anderen, Virge. Wir gehen mit einem voran und fügen nach und nach unsere Leute ein. Wir bleiben neben der Mauer. Wenn sie sich hinunterstürzen wollen, werde ich keinen von uns gefährden, um das zu verhindern. Es wird ein langer Marsch werden, also brauchen wir etwas zu essen und Wasser oder womit auch immer sie sich versorgen.“

      Die Tür hinter ihnen glitt auf, aber niemand ging hinaus. Dann schloss sie sich wieder. Als sie sich ein zweites Mal öffnete, sprang Payne hinein, um sie offen zu halten. „Meine Herren?“

      „Wir haben die Einstellungen der Türpads geändert. Jeder kann sie jetzt öffnen.“

      „Na, wenn das mal nicht praktisch ist. Gut gemacht. Sprichst du jetzt Godilkinmore?“

      „Nein, aber rate mal, wer die verschiedenen Sprachen in mein System hochgeladen hat, einschließlich seiner eigenen?“

      „Keine Vermutung nötig. Diese Typen sind also die, die sie vorgeben zu sein.“ Payne strich sich über das Kinn. „Ich bin mir nicht sicher, ob das etwas ändert. Wir werden sehen, was Lev dazu zu sagen hat. Und wenn ihr schon dabei seid, könnt ihr das Dämmfeld im Schacht beseitigen?“

      Ein paar Eingaben später lächelte Blinky. „Dämmfeld ist ausgeschaltet. Break, Break. Lev, kannst du uns hören?“

      „Kann ich“, antwortete das Schiff.

      „Lev“, begann Major Payne. „Die Leute hier unten sind Godilkinmore. Sie sind die Progs. Sind die Vestrall eine Splittergruppe vom Original?“

      „Es tut mir leid, dass ihr es auf diese Weise erfahren musstet. Ich hatte erwartet, dass sie jetzt anders wären, dass sie sich anders nennen würden, um die Verbindung zum Rest ihres Volkes vollständig zu kappen.“

      Payne presste seinen Kiefer zusammen. „Du machst mich im Moment nicht gerade glücklich, Lev. Es gibt gute Überraschungen und unglückliche. Die hier gehört zu den letzteren. Wir bringen sie aufs Schiff. Wie sieht’s da draußen aus, Virgil?“

      „Sieht nach ein paar hundert aus“, antwortete Dank von der Tür aus.

      „Einhundertachtundsiebzig“, stellte Lev klar.

      „Ja, natürlich. Man kann hier unten jetzt sehen.“ Payne schüttelte den Kopf. „Habt ihr die Datenbank? Ich bin bereit, von hier zu verschwinden.“

      „Wird gerade heruntergeladen, Sir. Der Inhalt ist größer als der Platz, den ich zur Verfügung habe, also geht es direkt an Lev.“ Blinky verschränkte die Arme, um zu zeigen, dass er seinen Computer nicht in der Hand hatte.

      „Dann müssen wir nicht länger hierbleiben“, antwortete Payne. „Packt zusammen und lasst uns gehen. Wartet.“ Payne setzte seinen teuflischsten Blick auf. „Kannst du den Qubes einen Befehl schicken, damit sie aufhören mit dem, was auch immer sie tun, und ihr normales Leben wieder aufnehmen, ohne den Teil mit dem Töten von Menschen?“

      Blinky schaltete sein System ein und begann zu graben, während Buzz sich über seine Schulter lehnte. Payne kehrte zu dem freien Platz am Fuß der Treppe zurück. Turbo und Heckler waren die Treppe hinaufgeklettert, um eine Position oberhalb der fremden Menschenmenge einzunehmen.

      „Bewegung, Declan. Es kommen noch mehr von ihren Hybriden“, verkündete Lev.
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        „Wenn der Feind seine Verstärkungen in deinem Sektor einsetzt, bist du die Schwachstelle.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      „Anflug!“ Byle warf dem Major seinen Helm zu. Payne fing ihn auf, zog ihn über seinen Kopf und ließ ihn mit einer fließenden Bewegung einrasten. Das HUD zeigte die Richtung an, aus der sie kamen. „Schaltet die Dinger ab.“

      „Ich halte Ausschau!“, rief Blinky über seine Schulter.

      Heckler hob den Daumen, während der Major und Turbo ihre Railguns ausrichteten.

      „Alle Mann in Deckung.“ Payne winkte den Godilkinmore zu und merkte dann, dass er auf Englisch gesprochen hatte. Er wechselte zu Ebren. „Runter. Es kommen noch mehr von diesen Hybriden.“

      „Tötet sie nicht. Sie stehen für ein ganzes Lebenswerk.“ Einer der Gefangenen stürmte vor. Joker streckte ihren Fuß aus, als er vorbeiging, und schickte ihn mit dem Gesicht voran zu Boden, aber er sprang wieder auf, als wäre so ein Sturz eine ganz normale Angelegenheit. „Nicht!“

      „Sag mir, wo der Heimatplanet ist.“ Payne brachte seinen Gesichtsschutz dicht an die Kreatur. „Sag es mir.“

      „Wir wissen es nicht. Keiner von uns war bisher irgendwo anders als hier.“

      „Das wird ein Problem werden.“ Payne schüttelte den Kopf und deutete dem Prog an, wegzugehen. Er blieb, wo er war. „Bist du ein Klon? Euer Volk hat diese Galaxie vor tausend Jahren verlassen. Wie kannst du noch hier sein?“

      „Wir sind keine Klone, aber die befruchteten Eizellen wurden kryogenisch gelagert, bis sie gebraucht werden. Wir wurden vor fast fünfzig Jahren zum Leben erweckt.“

      „Ungefähr zu der Zeit, als die Blaze anfingen, verrücktzuspielen.“

      „Sir?“, schrie Joker. Heckler und Turbo hatten zunächst gezielte Schüsse abgefeuert, schalteten aber schnell auf Automatik um. Eine Strahlenwaffe zerriss die Luft und erwischte Heckler, der gegen die Treppe hinter ihm prallte. Er rollte zur Seite und blieb regungslos liegen. Turbo feuerte auf den Korridor, aus dem sich die Qubes näherten.

      Zwei Strahlenwaffen schlugen auf die Gefangenen ein und zermalmten ein Dutzend von ihnen mit jedem Schuss. Payne und Dank stürzten sich auf diejenigen, die noch standen, und warfen sie auf den mit Blutspritzern übersäten Boden. Payne und Dank stellten ihre Körper zwischen die Qubes und die Gefangenen.

      Beide Männer feuerten aus der Hocke. Die Strahlenwaffen zerfetzten die Gefangenen; die Qubes zielten auf sie und nicht auf die, die sie im Ganzen töteten.

      Sparky, Byle, Joker und Shaolin sprengten los und bliesen die Metalheads, die den Korridor füllten, weg. Strahlenwaffen feuerten aus immer größerer Entfernung, während sich vor ihnen Trümmer auftürmten. Dank zog seine letzte Granate, rannte zwei Schritte auf den Feind zu und warf sie mit aller Kraft durch eine freie Stelle über dem Metallschrott, der die Korridoröffnung verstopfte. Drei Sekunden später explodierte sie weit hinten.

      Payne streckte seinen Arm aus. „Seitengewehre fixieren!“, brüllte er. Sie hatten keine Seitengewehre, aber er erteilte bei Angriffen immer denselben Befehl.

      Sie füllten den Korridor mit Railgun-Feuer.

      „Feuer einstellen!“, rief Major Dank und hob die Hand, während er durch zerbrochenes Metall und tote Biomasse kletterte.

      Payne sah sich um und fand die Gefangenen ausgelöscht. „Triage. Sucht mir die Lebenden. Wir werden sie mitnehmen. Lev, kannst du mit dem Uglymobil den Schacht hinunterfliegen?“

      „Es wird eng werden, aber ich denke, ich schaffe das schon. Ugly 2 auch noch.“

      „Bringt sie beide runter. Wir brauchen eine schnelle Evakuierung.“ Payne bemerkte, dass Heckler immer noch am Boden lag. Er überprüfte Virgil ein letztes Mal und eilte zur Treppe.

      Turbo drückte ihn an ihre Brust. Hecklers Schulterabzeichen blitzte rot auf. Er hatte die Waffe aus nächster Nähe voll getroffen. Der Schaden, den sie ihm zugefügt hatte, war ganz anders als bei dem vorherigen Angriff. Die aufgerüsteten Metalheads waren viel gefährlicher.

      Payne sprach in den Teamkanal. „Blinky, wenn es irgendwie möglich ist, sorg dafür, dass du an die Technologie hinter der Strahlenwaffe kommst.“

      „Lev lädt gerade alles herunter. Er ist fast fertig.“

      „Bestens.“

      Blinky und Buzz joggten mit dem Gefangenen zwischen ihnen aus dem Zimmer.

      Er erstarrte in dem Moment, als er das Blutbad sah. Sie versuchten nicht, ihn weiterzuziehen.

      „Die Effizienz der aufgerüsteten Qubes ist nicht zu leugnen. Wir haben zehn Unversehrte und fünf Lebende mit Verletzungen“, berichtete Shaolin.

      Payne gestikulierte in Jokers und Byles Richtung. „Geht nach oben und holt unsere beiden Gefangenen. Dritter Gang, glaube ich.“

      Sie zögerten, als sie an Heckler und Turbo vorbeikamen, und berührten sie an den Schultern, bevor sie die Treppe hinaufrannten, wobei sie die von den Anzügen bereitgestellte Energie zur Beschleunigung nutzten.

      Payne half, die Überlebenden auf die andere Seite des offenen Raums zu führen. Dabei setzte er seinen Körper ein, um ihnen die Sicht auf das Gemetzel zu versperren.

      „Ihr stellt euch zwischen uns und sie. Warum?“

      „Sobald ihr euch uns gegenüber ergeben habt, bin ich für eure Sicherheit verantwortlich. Es tut mir leid, dass wir euch nicht besser beschützt haben.“

      „Wir haben versucht, euch zu töten.“

      „Ja, aber das macht keinen Unterschied. Ihr wart in meiner Obhut. Ich sagte bereits, dass ich müde bin. Ich bin immer noch müde, aber ich werde kämpfen, wenn ich muss. Ist das hier das letzte von diesen Dingern? Wie können wir sie ausschalten? Als wir das erste Mal auf dem Planeten angekommen sind, haben alle geschlafen. Das nächste Mal, als wir kamen, herrschte Bürgerkrieg. Was ist passiert?“

      „Eine Nachricht ist eingetroffen“, sagte Godilkinmore.

      „Da müsst ihr mir schon mehr bieten.“ Payne überprüfte die Scanner seines Helms, um sicherzustellen, dass sein HUD auf dem neuesten Stand war. Keine Bewegungen mehr. Keine anderen Lebensformen. Er blickte auf und sah, wie Byle und Joker die beiden Gefangenen die Treppe hinunterführten. Das Geräusch eines Wirbelsturms von oben beschleunigte ihre Schritte, und die SOFTies gaben den Versuch auf, die beiden zu schubsen. Sie packten sie und rannten nach unten.

      „Sieht so aus, als wäre unser Gefährt da“, sagte Payne scherzhaft. Das ursprüngliche Uglymobil kam zuerst an und fuhr zur Seite, um Ugly 2 Platz zum Landen zu machen. Die Türen beider Fahrzeuge sprangen auf.

      „Ladet zuerst die Verwundeten ein. Wir werden um sie herum auffüllen.“

      Mit einem Grunzen hob Turbo Heckler auf und schleppte ihn zum Schiff. Sie legte ihn auf den Boden, und die anderen Verwundeten setzten sich um ihn herum. Turbo kletterte nach ihm hinein.

      Major Dank begann, den Verkehr zu leiten. „Wir haben zwei Schiffe mit Platz für fünfundzwanzig, um achtunddreißig von uns zu transportieren. Nur Stehplätze, Leute. Lev, hat das Schiff hier genug Saft im Arsch, um ohne Probleme so weit aufzusteigen?“

      „Dieses Schiff kann auch in den Weltraum aufsteigen, wenn es sein muss. Ladet ein, und ich kümmere mich um die Verletzten, wenn sie zurückkommen.“

      „Blinky, du bist fertig. Zusammenpacken und aufladen.“

      Major Dank sprang ein. „Heckler ist schwer verletzt. Er muss zuerst auf den Tisch. Ich glaube nicht, dass es einem von den Einheimischen so schlecht geht, aber es sieht so aus, als ob ein paar von ihnen Gliedmaßen verlieren könnten. Wir haben ihnen Aderpressen angelegt, aber Heckler ist zuerst dran.“

      „Es sind deine Leute, Lev, aber ich fühle mich nicht wohl dabei, ihnen freien Lauf auf dem Schiff zu lassen“, warf Payne ein.

      „Das sind ganz gewiss nicht meine Leute. Das sind die Vestrall, diejenigen, die sich gegen die Godilkinmore erhoben haben – die Stammesväter, wie du sie nennst. Diese Individuen sind die Nachkommen von Verbrechern.“

      „Das könnte erklären, warum sie seit Sonntag auf zwölf verschiedene Arten versucht haben, uns zu töten, aber nur, indem sie ihre Knechte benutzt haben. Ich sehe keine große Herausforderung darin, diese Individuen zu bekämpfen. Sie sind ein schwacher Haufen, solange sie keine anderen haben, die den Kampf für sie übernehmen. Wer weiß, vielleicht sind sie ja Pazifisten.“ Payne deutete mit einer Geste auf die Gruppe und versuchte, sie in die beiden Einsatzfahrzeuge zu bringen.

      „Das sind sie nicht. Sie haben versucht, euch zu töten. Sie helfen den Qubes, sich gegenseitig zu töten.“

      „Läuft das immer noch so ab?“, wunderte sich Payne.

      „Die Rate ist stark gesunken. Ich denke, eure Ankunft hat die Pläne der Vestrall für den Völkermord an ihren Schöpfungen negativ beeinflusst.“

      „Wann wurden sie zu etwas anderem als einem Laborexperiment?“, fragte Payne. Er wusste, wie die Antwort lauten würde, aber er wollte, dass alle sie hörten.

      „Als sie beschlossen, dass sie nicht sterben wollten.“

      „Und um ihr Leben rannten. Ganz genau. Danke, Lev. Die Gefangenen gehören alle dir. Schau, was du aus ihnen herausholen kannst.“

      „Mit Vergnügen.“

      „Das ist irgendwie unheimlich, Lev. Wie wäre es, wenn du uns einfach sagst, wohin wir fliegen, wenn du fertig bist? Gibt es einen Ort, wo wir sie in der Zwischenzeit unterbringen können?“

      „Ja, ich schicke einen geschlossenen Wagen für sie. Wie du schon sagtest, kannst du es nicht leiden, wenn sie frei herumlaufen. Ich auch nicht. Das letzte Mal, als sie das getan haben, hat es ein ganzes Reich gespalten.“

      „Nimm das da, Virge“, sagte Payne und zeigte auf das Original-Uglymobil. Er wusste nicht, ob Virgil schlechte Erinnerungen an Ugly 2 hatte, das Einsatzfahrzeug, das er mit seinem Team bei ihrer einzigen unglücklichen Mission benutzt hatte.

      Payne kletterte in das überfüllte Schiff und drückte kräftig gegen die Einheimischen, bis einer von ihnen auf der anderen Seite herausfiel. Buzz sprang heraus und manövrierte den Gefangenen zurück ins Schiff. Sie hielten den Atem an, als sich die Türen schlossen. Auf der taktischen Anzeige stieg das Uglymobil hundert Meter auf, bevor Ugly 2 folgte.

      „Lev, was hältst du davon, diesen Komplex zu zerstören?“

      „Ich dachte, du würdest nie fragen. Wir haben da unten niemanden am Leben gelassen.“

      „Die Klonbehälter?“, fragte Payne.

      „Keine Empfindungen. Nichts weiter als Biomasse.“

      Die beiden Schiffe stiegen erst langsam, dann immer schneller. Das Uglymobil verließ das Gebäude durch einen Dachzugang, von dem Payne nicht wusste, dass es ihn gab, und den Lev geöffnet hatte. Als sich Ugly 2 näherte, signalisierten ein Klicken und ein dumpfer Schlag das Auslösen von zwei Anti-Schiffs-Raketen, die in den Schacht fielen und nach unten stürzten. Das Raumschiff beschleunigte und drehte sich um Leviathan herum in den Hangar, als die Raketen explodierten und eine kleine Schockwelle in den Himmel schickten, bis sie auf das Schlachtschiff trafen.

      Lev hatte es wahrscheinlich nicht einmal gespürt. Bevor sich die Türen des Steuerbordhangars schlossen, zog das Schiff nach oben und flog ins All. Die Türen sprangen auf, und die Passagiere an der Außenseite der Sitze purzelten heraus.

      Drei Transporter erschienen für die Verletzten. Turbo drängte sich an den Gefangenen vorbei, um Heckler auf die Bahre zu legen. Sie kletterte mit ihm auf die Trage.

      „Rückzug, Lev!“, rief Payne. Er gestikulierte zu den unverletzten Godilkinmores. „Hilf, die Verletzten zu tragen.“

      Das Team trat zurück, um sie im Auge zu behalten, als sie mit der schwierigen Aufgabe begannen, die Verletzten zu transportieren, ohne sie weiter zu verletzen. Einer nach dem anderen hoben sie die Bahren auf den Transporter. Die beiden, die aufrecht sitzen konnten, nahmen vorn Platz.

      „Virgil.“ Payne wies seinen Major-Kollegen an, sich um die Verletzten zu kümmern. „Byle, geh mit ihnen.“

      Ein Tumult an der Tür signalisierte die Ankunft der Cabrizi. Sie stürmten herein und hielten dann an, schnappten nach den Gefangenen und knurrten.

      „Kommt her, ihr Bastarde!“, rief Payne auf Ebren. Einer der Godilkinmore sprach mit den Cabrizi auf Ebren, und die seltsamen Hunde kamen näher, um den Status der Neuankömmlinge zu erschnüffeln.

      „Du bist gut gebaut und wahrscheinlich intelligent. Kannst du mir sagen, was du bist?“, fragte der Gefangene.

      Payne unterdrückte ein Lachen. „Hey! Kommt her.“ Die Cabrizi hörten den veränderten Tonfall und drängten sich durch die Gefangenen, um zu ihrem Herrn zu gelangen. Er kniete sich hin, um ihnen die Ohren zu kraulen. „Joker, Buzz und Shaolin, ihr eskortiert diese Bande dorthin, wo Lev sie unterbringt. Sobald sie in Sicherheit sind, kommt ihr zurück, werft eure Anzüge weg und habt frei, bis wir wissen, wie es weitergeht. Buzz und Blinky, arbeitet mit Lev an dieser Frage. Was haben wir aus ihren Datenbanken heruntergeladen?“

      „Alles“, antwortete Blinky.

      Payne seufzte. „Ladet sie ein und schafft sie verdammt noch mal hier raus.“

      Die SOFTies benutzten ihre Gewehre als Barrieren, um die Gefangenen in die beiden geschlossenen Waggons zu drängen, die Lev geschickt hatte. Sobald sie drinnen waren, wurden die Türen geschlossen und versiegelt. Die Fahrzeuge fuhren los, wobei die drei Teammitglieder als Beifahrer mitfuhren.

      Payne entledigte sich schließlich seiner Ausrüstung und zog sich an. Er schloss seine Waffen weg und lief zum Ausgang, wo er einen herannahenden Wagen entdeckte. Er sprang an Bord und brauchte kein Wort zu sagen, damit der Wagen ihn dorthin brachte, wo er hinwollte, nachdem die Verwundeten, die Gefangenen und das Team versorgt waren.

      Die Krankenstation, um nach Mary zu sehen.

      Der Wagen hielt vor der Tür und Payne eilte hinein. Im abgeschlossenen Bereich des chirurgischen Zentrums herrschte reges Treiben, während an Heckler gearbeitet wurde. Turbo saß draußen, den Kopf in die Hände gestützt, und sah aus, als würde sie schlafen. Der Rest der Einrichtung war leer, bis auf ein Bett, das von seiner XO besetzt war. „Lev, wo sind die anderen?“

      „Ich habe sie in den Einrichtungen auf dem nächsten Deck untergebracht, näher bei den anderen Gefangenen.“

      „Verstanden. Hebt euch die Nachbesprechung für später auf, wenn ich auf der Brücke bin.“ Payne richtete sich neben dem Bett auf und fand Mary stark bandagiert vor.

      Ihre Lider flatterten, bevor sie die Augen sehr langsam öffnete.

      „Sieht so aus, als hättest du deine ersten Narben, Dog“, sagte Payne leise.

      „Ja. Doc Lev sagte, ich sei innerlich ein wenig zerfetzt. Sie mussten mich zusammenflicken, aber eine vollständige Genesung ist unausweichlich, und dank der fortschrittlichen Technologie sollte ich in ein paar Tagen wieder ins Team zurückkehren können.“

      „Das ist eine gute Nachricht. Rate mal, was wir am Boden des Schachts gefunden haben?“

      „Energie?“

      „Eine ganze Menge davon. Es war so tief, dass ich dachte, wir wären am geschmolzenen Kern, aber wir haben etwas anderes gefunden. Progs. Es stellte sich heraus, dass die Vestrall eine Splittergruppe sind. Dieselben Progs, andere Ideale.“

      Mary lächelte. Declan strich ihr ein Haar aus dem Auge. „Die Pazifisten wurden von denen verjagt, die sich nicht scheuten, ein wenig Gewalt anzuwenden, um ihre Ziele zu erreichen.“

      „Der Krieg ist gewonnen, und wir müssen uns um die Überlebenden kümmern. Vielleicht ist das der Grund, warum Lev uns helfen wollte. Er hat erkannt, dass der Krieg manchmal die Antwort ist.“

      „Habe ich irgendetwas gesagt, als ich dort unten unter Drogeneinfluss stand?“

      „Warum? Was glaubst du denn, was du gesagt hast?“, stichelte Payne.

      Sie beäugte ihn skeptisch. „Das werde ich herausfinden, wenn ich hier raus bin.“

      „Das werden wir herausfinden, wenn der Krieg vorbei ist. Wir befinden uns auf der Zielgeraden, Mary. Ich weiß nicht einmal, welche Kämpfe wir noch vor uns haben.“ Sie sahen sich an, bis er sich zu einem kurzen Kuss hinreißen ließ, bevor er davonlief, ohne sich umzudrehen.

      „Das habe ich gesehen!“, rief Turbo ihm hinterher. Sobald die Tür geschlossen war, ging sie auf Lieutenant Morris zu.

      Die zuckte mit den Schultern, so gut es ging, und kroch unter die Decke. „Hast du den Major jemals mit jemandem zusammen gesehen?“

      „Nein.“ Turbo schüttelte den Kopf, um das Wort zu betonen. „Er ist ein Kriegskämpfer. Beziehungen sind nichts für Typen wie ihn, mich oder Heckler. Sie sind etwas für Leute wie dich.“

      Mary schaute finster drein. „Ich verstehe nicht, was du meinst.“

      „Jemand, der seinen Körper nicht als Werkzeug im Kampf betrachtet und nicht bereit ist, alles zu opfern.“

      „Aber ich bin bereit.“ Sie versuchte, sich aufzusetzen, schaffte es aber nicht. Turbo benutzte die Bettsteuerung, um sie in eine sitzende Position zu bringen.

      „Du hast gezögert, als wir in unsere Anzüge gestiegen sind, weil du dachtest, wir würden deinen Körper sehen. Wenn wir den Anzug anziehen, sind wir nur ein paar Minuten davon entfernt, zu sterben. Sieh doch, was mit Major Danks Team passiert ist. Sie waren mit uns im Hangar, und der Major hat nur einen von ihnen zurückgebracht. Wir haben keine Zeit für Ablenkungen. Lenk den Major also besser nicht ab. Wir brauchen ihn in Höchstform.“

      „Du hast recht, Turbo. Ich hatte zu viel Zeit für mich, obwohl ich mich mit Taktik und Waffen beschäftigen sollte, mit Dingen, die uns im nächsten Kampf helfen könnten. Danke.“

      Turbo blinzelte. „Ich wusste, dass ihr beide zusammenkommen würdet. Heckler schuldet mir einen Hunderter, wenn er aus dem Knast kommt.“ Sie sah besorgt aus. „Seit wann?“

      „Und du und Heckler?“

      „Was ist das hier, der Tag der Geheimniskrämerei? Das verrate ich nicht.“

      „Du weißt, dass es so ist. Ich betrachte meinen Körper vielleicht nicht so sehr als Werkzeug, wie ich es müsste, aber ich kenne menschliches Verhalten. Ich habe eine Menge Geld damit verdient, es korrekt nachzuahmen.“

      Turbo reckte Lieutenant Morris ihr Kinn entgegen, bevor sie sich wieder zu dem Bereich begab, in dem die hochentwickelten Systeme in Hecklers Brust und Bauch arbeiteten.

      „Keine Ablenkungen“, flüsterte sie und stützte ihre Hand auf das Fenster, während sie hilflos zusah.
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        „Wenn die Entscheidung einmal getroffen ist, muss man sie mit allem, was man hat, ausführen, auch wenn sie sich als falsch erweist.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Major Payne stand allein auf dem Korridor vor der Brückenluke. „Lev?“

      „Ja, Declan. Ich bin immer für dich da.“

      „Warum bilden sich hier so viele Pärchen? Hast du irgendwas der Luft zugesetzt? Als wir auf der Voeller waren, hatten wir diese Probleme nicht.“

      „Pärchen? Du meinst wohl eher Partnerschaften. Ich kann in den Verstand eines jeden Menschen sehen. Es ist eine Kakofonie von Geräuschen und Lichtern, weil der menschliche Verstand meistens undiszipliniert ist. Ich sehe jedoch eine Konstante. Keiner will allein sein, wenn das Ende kommt, sei es das Ende des Lebens in einer Schlacht oder das Ende des Krieges. Und Team Payne besteht weiter. Du solltest mit dem, was du geschaffen hast, zufrieden sein.“

      „Das Traumschiff?“, grummelte Payne. „Gefällt mir nicht.“

      „Die Menschheit gedeiht durch Hoffnung, Declan. Nimm ihnen die nicht. Wenn du dich jetzt zu den anderen auf der Brücke begeben würdest – ich habe Neuigkeiten, die dir wahrscheinlich nicht gefallen werden.“

      Payne schüttelte den Kopf. „Du wirst genauso schlimm wie wir, Mann. Anstatt es mir einfach zu sagen, entscheidest du dich für Drama. Zum Kotzen.“ Er kicherte, während er auf die Brücke zuging.

      „Gut. Eine Drohnenflotte ist auf dem Weg. Wir haben drei Stunden, bevor sie hier eintrifft.“

      „Sag es lieber den anderen.“ Payne eilte auf die Brücke, und die Cabrizi rannten ihm hinterher.

      Die Bildschirme änderten sich, als Lev einen breiteren Blick auf das System und den interstellaren Raum dahinter zeigte. Ein Pfeil und eine Linie erschienen, die auf Parallax zeigten. „Eine Drohnenflotte befindet sich im FTL und ist auf dem Weg hierher. Ich zähle über einhundert Schiffe mit sechs Dreadnoughts.“

      Der Admiral verschränkte die Arme und neigte den Kopf. „Klingt nach einem guten Zeitpunkt, um zu gehen. Habt ihr etwas von den Vestrall-Computern erfahren?“

      „Noch nicht“, antwortete Lev.

      Der Admiral blickte finster drein. Payne schüttelte den Kopf.

      „Du glaubst, ich hätte eine Ausrede verwendet, weil ich dir nicht mein ganzes Wissen über die Vestrall mitgeteilt habe, aber sie sind anders. Sie repräsentieren nicht die Progenitoren, wie wir sie verstehen. Die Progenitoren sind wie ich. Die Vestrall sind es nicht.“

      „Wenn man in einem Loch sitzt, sollte man aufhören zu graben“, riet der Admiral. „Diese Informationen hätten uns geholfen, unseren Feind besser zu verstehen.“

      „Kleine Dinger wie die Vestrall sind nicht tausend Jahre fortgeschritten, nicht hier. Sie sind vielleicht eine Generation weiter als die, die dich gebaut haben, Lev. Willst du mich nicht korrigieren, wenn ich die Vestrall als Feinde bezeichne?“

      „Ich kann nicht. Sie sind seit mehr als tausend Jahren die Feinde des Friedens. Erst vor kurzem bin ich zu dem Schluss gekommen, dass sie wirklich der Feind sind.“

      „Wie groß ist die maximale Reichweite, mit der du den Raum falten kannst?“, fragte der Admiral.

      „Hunderttausend Lichtjahre, vielleicht eine Million. Ich kann so weit fliegen, wie ich muss.“

      „Es gibt keinen Grund, hierzubleiben. Wenn du uns zur Erde zurückbringst, sind wir in unserer eigenen Sphäre, während du die Datenbank weiter analysieren und den Geist der Vestrall erforschen kannst, um unser weiteres Vorgehen zu bestimmen. Parallax war nichts weiter als eine Ablenkung, wenn wir nicht genug Informationen bekommen.“

      Payne biss sich auf die Lippe. Admiral Wesson beobachtete ihn.

      „Major?“

      „Es scheint, als würden wir alles tun, außer den Feind zu bekämpfen. Ich glaube, die Vestrall haben Parallax in eine kleine Forschungsstätte verwandelt, um uns abzulenken. Ich glaube nicht, dass wir aus dem, was hier war, etwas lernen werden.“ Payne wedelte mit einem Finger in der Luft, als ihm etwas klar wurde. „Außer, dass die Qubes nichts unversucht ließen, um die Vestrall zu töten. Sie haben um uns herum geschossen. Die Qubes wissen nichts, was wir gebrauchen könnten, und wahrscheinlich besitzen sie auch nicht die Datenbank, aber sie wussten, dass sie die Vestrall nicht lebend zurücklassen konnten. Lev, verdoppel deine Anstrengungen, um herauszufinden, was die Gefangenen wissen. Vielleicht wissen sie nicht einmal, dass sie es wissen.“

      „Ich werde meine Parameter anpassen und tiefer graben. Danke für deinen Einblick, Declan. Wir haben zwei Qubes an Bord, die noch leben, aber du hast recht. Sie wissen sehr wenig.“

      „Danke, Lev. Zur Erde“, bestätigte der Admiral. „Sag der Crew Bescheid und mach es möglich, Lev. Jeder Zeitpunkt, bevor die Flotte hier eintrifft, wäre gut.“

      „Wie wäre es mit jetzt?“, fragte Lev kichernd. „Ich verstehe. Ich würde einen direkten Kampf mit sechs Drohnen-Dreadnoughts nicht überleben.“

      Davida Danbury trat durch die Luke und ging zu den anderen auf die Brücke.

      „Sieh mal, was die Katze angeschleppt hat“, sagte Payne. Admiral Danbury stieß ihm den Ellbogen in die Rippen, bevor er ihr mit einer Geste zu verstehen gab, dass sie sich auf den Stuhl des Captains setzen sollte. Sie nickte und arbeitete sich ohne ein Wort zu sagen dorthin vor.

      Sie kletterte auf den Stuhl und verschwand in dessen Umarmung.

      Malcolm Russell, der Forschungsingenieur, kam als Nächster durch die Luke.

      „Hat Lev einen Aufruf an alle Mitarbeiter veröffentlicht?“, fragte Payne.

      „Er sagte, wir würden auf der Brücke gebraucht“, bestätigte Malcolm. „Was gibt’s?“

      Payne und Admiral Danbury warteten, aber Lev antwortete nicht. Der Major zeigte auf den Bildschirm. „Eingehende Drohnenflotte. Wir kehren zur Erde zurück, während er versucht, herauszufinden, wohin wir als Nächstes gehen.“

      „Nichtlineares Reisen ist faszinierend. Wir können eine Million Lichtjahre in diese Richtung gehen“, Malcolm zeigte auf die Luke, „und drei Tage später können wir eine Million Lichtjahre in diese Richtung sein.“ Er deutete nach achtern. „Der Mensch ist darauf programmiert, fortlaufend zu denken. Ein Ereignis führt zum nächsten, ein Wegpunkt führt zum nächsten. All das spielt keine Rolle, wenn man den Raum falten kann.“

      „Verstehst du was davon?“

      Malcolm lachte. „Nicht in hundert Leben werde ich die Technologie der Raumfaltung verstehen. Sie könnte es aber in diesem Leben schaffen.“ Er nickte dem sitzenden Genie zu.

      „Pärchenbildung“, murmelte Payne.

      Die Admiralin sah ihn an, und der Major schüttelte den Kopf. Er wollte nicht über seine Beobachtungen sprechen und auch nicht darüber, dass er dachte, Lev hätte eine Partnerin gefunden. Payne vermutete, dass Davida das Schiff niemals verlassen würde. Nicht, weil sie eine Gefangene wäre, sondern weil sie kein Verlangen hatte, irgendwo anders oder mit jemand anderem zusammen zu sein. Sie konnte keine Beziehung zu ihren Mitmenschen aufbauen. Jetzt brauchte sie es auch nicht mehr zu versuchen.

      „Lewis!“, rief Admiral Danbury dem nächsten Ankömmling fröhlich zu. „Wir sind auf dem Weg zurück zur Erde. Sie haben drei Tage Zeit, um alle Vorräte aufzuladen, die wir brauchen und die Lev noch nicht hat.“

      „Das ist eine gute Nachricht! Wir können so viel Plutonium mitnehmen, wie wir in die Finger bekommen.“

      Admiral Danbury verzog das Gesicht. „Plutonium …“

      „Vorsicht mit Wünschen“, sagte Payne.

      „Lev, verbinden Sie mich mit Woody“, bat Davida.

      „Sie müssen nur sprechen, dann hört er Sie.“

      „Major Malone, wir werden bald den Raum falten und zur Erde reisen. Stellen Sie Ihre Wunschliste zusammen und lassen Sie es mich wissen.“

      „Roger“, antwortete Woody feierlich. „Wir begeben uns jetzt an Bord unserer Schiffe und werden in zwei Minuten startklar sein.“

      „Danke, Woody. Bleibt sauber.“

      Nach den üblichen Betriebsverfahren musste mindestens ein Geschwader an Bord für den sofortigen Einsatz bereit sein. Menschliche Schiffe konnten nicht über ihren FTL hinaussehen und wussten nie, was sie vorfinden würden, wenn sie in den realen Raum übergingen. Admiral Danbury sah keinen Grund, das Verfahren zu ändern, vor allem, weil Woodys Geschwader so erschöpft war. Sie mussten sich nützlich fühlen. Das Befolgen des Protokolls lenkte sie von ihren Problemen ab.

      „Wenn die Mosquitos bereit sind, Lev, bring uns zur Erde.“

      Der Commodore kam an. Admiral Danbury lächelte. Sie ging auf ihn zu, gab ihm einen kurzen Kuss und begab sich auf ihren Posten.

      Payne sah mit großen Augen zu. „Protokoll?“, flüsterte er.

      Admiral Danbury nickte. „Bis wir gewinnen oder bei dem Versuch sterben.“

      „Das klingt, als wäre ich ein Wichtigtuer, weil ich die Verbrüderungspolitik angesprochen habe, wenn du es so ausdrückst.“

      „Für die ganze Menschheit, Major, auch für unsere eigene. Manchmal ergeben Vorschriften keinen Sinn. Wiederholen Sie das nicht, dann muss ich nicht leugnen, dass ich es gesagt habe.“

      Er blinzelte. „Die Seite von Admiral Danbury, die sonst niemand zu sehen bekommt. Ich sollte mein Team am Uglymobil versammeln. Kommt!“ Payne winkte den Cabrizi zu, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. Malcolm und Lewis hatten den Dörrfleischersatz in der Hand und fütterten die Tiere. „Okay, ihr Arschgesichter, ihr bleibt hier. Ihr könnt nicht mit mir ins All fliegen.“

      Payne ging hinaus und erwischte einen wartenden Wagen. In dem Moment, in dem er sich in Bewegung setzte, sprangen die Cabrizi hinein, rutschten und krabbelten, um drin zu bleiben. Payne bekam einen Schwanz an den Kopf, und als er sich umdrehte, um die Kreaturen anzuschreien, wurde er ins Gesicht getreten. Er wäre fast herausgefallen. Der Wagen wurde langsamer.

      „Wer hätte gedacht, dass ein Manöver, das unser Leben retten soll, aufgehalten wird, weil zwei außerirdische Hunde sich nicht beherrschen können? Jetzt beruhigt euch, verdammt noch mal!“ Payne brauchte nicht auf Ebren zu sprechen, um sich verständlich zu machen. Beide Tiere setzten sich auf Sitze, die für eine humanoide Form gemacht waren. Für den Rest der Fahrt zum Hangar blieben sie entsprechend eingeschüchtert. Nur die Hälfte des Teams hatte es geschafft.

      Payne musste es wissen. „Wie lange dauert es noch, bis wir gehen müssen?“

      „Die Flotte ist zwei Stunden und dreißig Minuten entfernt. Wir haben noch viel Zeit. Ihre restlichen Teammitglieder werden in fünf Minuten eintreffen.“

      Der Major entspannte sich. Sehr viel Zeit.

      Er überprüfte seine Ausrüstung und war dankbar, dass sie gereinigt worden war. „Ich liebe dich, Mann!“, erklärte er vor seinem Team und dem Universum.

      Major Dank warf ihm einen Seitenblick zu. „Ich weiß, aber ich dachte, wir halten uns damit bedeckt.“

      Sparky schnaubte.

      Payne war froh, dass sein Freund zu ihnen zurückkehrte, und sein Sinn für Humor war eine willkommene Abwechslung von der grimmigen Miene, die er bisher getragen hatte. „Wir sind auf dem Weg zurück zur Erde, Virge.“

      „Gibt es einen Grund dafür?“ Dank sah verwirrt aus.

      „Es scheint, als hätte Lev Probleme, Informationen über die Vestrall zu bekommen.“ Payne warf seine Kleidung auf einen Haufen und kletterte in seinen Anzug. „Und eine Drohnenflotte ist auf dem Weg, also müssen wir irgendwo hin.“

      „Das ist die Flotte, von der Lev gesprochen hat. Ich habe mich gefragt: Kommt sie, um uns zu vernichten?“

      „Ja.“ Drei Transporter rollten heran. Ein zerzaust aussehender Blinky hüpfte herunter, während Buzz frisch wirkte.

      „Ich habe mich erst mal gewaschen. Ein frischer Körper bedeutet einen frischen Geist“, sagte Buzz unaufgefordert.

      „Blinky, Mann, du machst uns nicht gerade stolz!“, rief Turbo vom nächsten Wagen.

      „Ich war so nah dran“, sagte Blinky, steckte seinen Computer in einen Rucksack und ließ seine Kleidung fallen.

      „Prioritäten, Lev. Mach Blinkys Müll vor allen anderen weg.“

      „Jaja. Mach dich nur lustig.“

      Die letzten beiden waren Shaolin und Byle. Beide starrten sie aus leeren Augen an. „Schlaf ist ein hohes Gut“, sagte Payne.

      „In diesem Team eine seltene und kostbare Sache“, schaffte Byle zu sagen.

      „In etwa zehn Minuten seid ihr wieder in euren Kojen. Wir sind die lange Stange vom Zelt. Sobald wir fertig sind, falten wir den Raum.“

      „Worauf warten wir noch?“, fragte Shaolin.

      Payne rückte dicht an Turbo heran. „Wie geht’s Heckler?“

      Sie ergriff seinen Arm. „Er wird es schaffen.“

      „Das stand nie in Frage.“ Payne war verblüfft. „Oder etwa doch?“

      „Lev sagte, fifty-fifty, als er ihn das erste Mal gesehen hat.“

      „Lev, Kumpel. Du musst mir die Wahrheit sagen.“

      „Es tut mir leid, Declan. Das habe ich. Als du gefragt hast, wie es ihm geht, war er bereits über den Berg. Er war ziemlich schwer verletzt, aber dank der Godilkinmore-Technologie hat er eine neue Milz, Bauchspeicheldrüse, Gallenblase, Leber und Niere. Die alten waren zu stark beschädigt, um sie zu behalten.“

      „Das ist ungefähr sein gesamter Unterleib. Verdammt!“ Payne runzelte die Stirn. „Am liebsten würde ich unsere Gefangenen dafür verprügeln, dass sie ihre metallenen Frankensteins auf uns losgelassen haben. Aber andererseits wurden die meisten von ihnen bei dem Angriff getötet. Sie haben das Schlimmste abbekommen. Trotzdem. Ich möchte ihnen in ihre selbstgefälligen Gesichter schlagen.“

      „Ich versichere euch, sie sind nicht selbstgefällig. Sie sind von einer unterlegenen Spezies besiegt worden“, erklärte Lev.

      „Was für eine Spezies?“

      „Ihre Worte, nicht meine. Obwohl ihr eine jüngere Spezies mit weniger verfeinerter Technologie seid, seid ihr kaum minderwertig.“

      Payne konnte diese Erklärung akzeptieren. Er geleitete sein Team in das Uglymobil. Die Cabrizi versuchten, einzusteigen, und er ließ sie in dem Glauben, dass sie aussteigen würden, sobald das Manöver abgeschlossen war.

      Sie füllten das Fahrzeug. Ohne Lieutenant Morris und Heckler war noch Platz für die Hunde. Neun Menschen und zwei Cabrizi. Payne hielt das für eine vollständige Besatzung.

      Die Außentüren wurden heruntergelassen, geschlossen und gesichert. Die Bildschirme erwachten zum Leben, und der Countdown begann.

      „Helme aufsetzen“, befahl Payne. Das Team schnappte sie sich und setzte sie auf. „Wir brauchen Anzüge für die Cabrizi, Lev. Setz es auf deine To-do-Liste.“

      „Es steht bereits auf der Liste, aber es fällt mir schwer, einen Anfangspunkt für diese Aufgabe festzulegen“, antwortete Lev.

      Sparky zuckte mit den Schultern. Einer der Cabrizi saß halb auf ihr. Sie legte einen Arm um die Kreatur, und die schmiegte sich an sie. Sie hatte drei Worte Ebren gelernt – Sitz, Platz und Komm – und nutzte sie mit großem Erfolg, um eine Beziehung zu den merkwürdigen Hunden aufzubauen.

      Als Lev bis eins herunterzählte, schlossen alle Teammitglieder ihre Augen und spannten ihre Bauchmuskeln an, um die Auswirkungen der Faltung zu minimieren. Paynes Magen kribbelte immer noch, und er wäre fast umgekippt, aber das Gefühl verschwand schnell wieder.

      „Status?“, befahl er. Acht Daumen erhoben sich, um sich seinem anzuschließen.

      Der Bildschirm füllte sich mit blauen und roten Symbolen.

      „Was zum Teufel ist das?“ Payne stand halb auf und wagte sich näher heran.

      „Die Ebren sind hier, und sie haben die Rang’Kor mitgebracht.“

      „Wer kämpft gegen sie?“ Payne kannte die Antwort, und sie ließ seinen ohnehin schon unruhigen Magen wie einen Felsbrocken sinken.

      Das BEP.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Fünfundzwanzig
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        „Wenn es hart auf hart kommt, findet man heraus, woraus man wirklich gemacht ist.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Major Payne wirkte geschockt. „Geh rein und mach sie fertig, Lev!“

      „So gern ich das auch tun würde, ich kann es nicht. Ich habe keine offensiven oder defensiven Waffensysteme online. Der Faltantrieb schaltet meine Systeme für drei Tage ab.“

      Zehn Mosquitos starteten, darunter das neueste, das Lev gebaut hatte und das von dem einzigen Ersatzpiloten des Geschwaders gesteuert wurde.

      „Ich schätze, das Uglymobil sollte sie besser aufmischen. Wir haben doch ein paar Raketen, oder?“

      „Ja, aber das wäre Selbstmord. Ich kann nicht zulassen, dass ihr euch umbringt.“

      „Lev, du bist hier draußen eine leichte Beute. Zwei Raketen sind besser als gar keine, was unsere derzeitige Option zu sein scheint. Und wenn wir die Möglichkeit haben, ein feindliches Schiff zu entern, dann ist das eben so. Wir springen an Bord. Es muss ein Ebren-Schiff sein. Ich habe noch nie gegen die Rang’Kor gekämpft. Gehen wir von dem aus, was wir wissen. Komm schon, Lev. Starte uns.“

      „Ich vertraue auf dein schlechtes Urteilsvermögen, Declan.“

      „Jetzt geht’s los. Das Uglymobil auf Augenhöhe mit den großen Bösen. Sag dem Admiral Bescheid und wünsch uns Glück.“

      „Der Admiral weiß es bereits. Er unterstützt deine Entscheidung.“

      Payne konnte sich keinen anderen Weg vorstellen. Sie hatten keine Zeit, das Thema zu diskutieren.

      Ugly 2 folgte ihnen aus dem Hangar und in die Leere des offenen Raums, wo es von Geschossen, Lasern und Raketen nur so wimmelte.

      Payne beobachtete den taktischen Bildschirm und eine visuelle Anzeige von dem, was um sie herum geschah. Das Einsatzfahrzeug beschleunigte auf den Kampf zu.

      Nicht deine beste Idee, sagte Payne zu sich selbst.
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        * * *

      

      Admiral Wesson starrte knurrend auf die Bilder auf dem Bildschirm. Rote Symbole, wo keine sein sollten. Kreuzer, Fregatten und zwei Schlachtschiffe. Es sah aus wie ein letztes Aufbäumen und nicht wie ein ernsthafter Versuch, die Erde anzugreifen, aber sie waren dabei, zu gewinnen.

      „Lev, übersetz meine Nachricht in ihre Sprachen und sende sie, bitte.“ Der Admiral sammelte seine Gedanken, dann begann er. „Ebren und Rang’Kor Schiffe. Hier spricht Leviathan. Sie können uns auf Ihren Schirmen sehen, da wir nur schwer zu übersehen sind. Sie werden Ihren Angriff sofort einstellen. Kehren Sie zu den Koordinaten jenseits des Mars zurück, um weitere Gespräche zu führen. Da Sie es noch nicht gehört haben, teile ich Ihnen mit, dass dieser Krieg beendet ist. Wir sind gerade von der ehemaligen Heimatwelt der Vestrall zurückgekehrt. Die Vestrall sind auf dem Rückzug. Ihre Tage als ihre Knechte sind zu Ende.“

      Lev sicherte den Kanal, während sie auf eine Antwort warteten.

      „Interessanter Ansatz, Admiral“, meinte die Commodore.

      „Sende es auf allen Kanälen. Sorg dafür, dass sie es bekommen, Lev.“

      „Das habe ich, Admiral. Sie reagieren nicht, und sie verlangsamen ihre Angriffe nicht.“

      „Sind irgendwelche Flottenschiffe in der Gegend?“, fragte der Admiral.

      „Es gibt zwei Flottenschiffe in den Werften, Voeller und Ezio. Dem Kommandobericht zufolge, verlassen sie das Trockendock mit minimaler Besatzung.“

      „Zeig es mir“, meinte der Admiral. „Vergrößere die taktische Ansicht des Einsatzgebietes.“

      Die Schiffe irrten nicht weit hinter der Mondumlaufbahn herum.

      „Sie sind zu nah“, stellte Commodore Freeman fest. „Das BEP hat sich auf eine Position zurückgezogen, die nicht mehr zu verteidigen ist.“

      „Offensive klingt gut im Moment“, antwortete der Admiral.

      „Lev, hol mir denjenigen, der für diesen Haufen verantwortlich ist.“ Commodore Freeman klang zuversichtlich und kompetent. „Können wir uns überhaupt bewegen?“

      „Wir haben eine eingeschränkte Sublicht-Fähigkeit, aber das ist alles.“

      „Bring uns in die Kampfzone.“ Ein Nicken des Admirals bestätigte das Manöver.

      Eine Stimme knisterte durch das Soundsystem der Brücke. „Hier spricht Captain German McKenzie. Commodore, schön, von Ihnen zu hören. Sie haben sich einen guten Zeitpunkt für Ihre Rückkehr ausgesucht. Bringen Sie Leviathan hierher und machen Sie diese Schiffe fertig, ja?“

      „Das können wir nicht. Leviathan ist beschädigt und kann nicht helfen, aber die Blaze wissen das nicht. Wir nähern uns mit unserer maximalen Geschwindigkeit. In der Zwischenzeit übernehme ich das Kommando über die verbleibenden BEP-Schiffe. Täuschen Sie einen Rückzug zum Mond vor, wo Sie eine Speerspitzenformation einnehmen werden, und nutzen Sie dann die Schwerkraft des Mondes, um ihn zu umrunden und wieder in den Kampf einzugreifen. Sie werden das schwere Ebren-Schlachtschiff angreifen, um unsere Chancen auf einen vollständigen Sieg zu verbessern.“

      „Aber, Commodore! Wir werden vernichtet werden. Wir müssen uns zurückziehen“, argumentierte McKenzie.

      „Sie werden sich nicht zurückziehen, weil es keinen Rückzugsort gibt. Dieser Kampf ist der Grund für die Existenz des BEP. Schützt die Erde um jeden Preis. Seid Männer und zieht in den Kampf. Habt ihr mich verstanden?“

      „Ja, Ma’am.“ Der Captain klang nicht überzeugt.

      „Die Taktik gefällt mir. Ich werde Voeller und Ezio von der anderen Seite herbringen, um das zweite Kampfschiff auszuschalten. Wenn wir ihre großen Plattformen ausschalten können, können wir den Rest der Blaze-Schiffe aufrollen. Ihre Linie wird zusammenbrechen, und wir treffen uns in der Mitte. So wie man die einzelnen Schichten von einer Zwiebel abschält“, beschrieb der Admiral. „Ezio und Voeller. Hier ist Raumflottenadmiral Wesson, der das Kommando über die Flottenreaktion in Verbindung mit dem BEP in einem ‚Teile und Herrsche‘-Ansatz übernimmt.“

      „Ezio hier. Admiral, wird Ihr großes Schiff diesen Kampf beenden?“

      „Nein. Wir sind kampfunfähig, aber die Blaze wissen das nicht. Wir werden Leviathan benutzen, um den Feind einzuschüchtern und ihn in mehrere Widerstandsnester zu lenken, während ihr beide die Kampfschiffe isoliert und sie nacheinander angreift. Das BEP kann mit dieser Art von Feuerkraft nicht umgehen.“

      „Aber sie haben die größeren Schiffe“, argumentierte Captain Llewellyn Yamato.

      „Größere Schiffe, die noch nie in einen Kampf verwickelt waren. Wie viele haben sie bis jetzt verloren?“

      „Mindestens zwanzig. Die Blaze haben nur eine Fregatte verloren“, antwortete der Captain.

      „Verstanden. Isolieren und zerstören Sie das Schlachtschiff, das Ihnen am nächsten ist. Einzelner Umfassungsangriff mit Ezio frontal“, befahl der Admiral. „Schießen Sie genau und oft, Lew.“

      „Wird gemacht, Admiral. Ezio, over.“

      Commodore Freeman versuchte, Zuversicht auszustrahlen, aber das BEP hatte bereits die Hälfte seiner Kampfkraft verloren. Etwas mehr als zwanzig Schiffe standen mehr als so vielen Schiffen der Blaze gegenüber. Die BEP-Schiffe, die an eine defensive Einstellung gewöhnt waren, mussten den Angriffsbefehl für verrückt halten.

      Die Commodore deutete auf den Bildschirm. „An die verbleibenden Kräfte des Protektorats der Blauen Erde: Feuern Sie eine letzte Salve und ziehen Sie sich zurück. Sammeln Sie sich auf der anderen Seite des Mondes. Wenn wir versagen, verlieren wir die Erde. Ihr habt geschworen, die Erde zu schützen. Es geschieht in unserem Namen. Und wenn ihr diejenigen seid, die unseren Heimatplaneten auf dem Gewissen haben, weil ihr Feiglinge wart, dann gnade euch Gott. Ich werde euch selbst jagen und vernichten. Als die Blaze ins Sonnensystem kamen, endeten unsere Tage der Zurückhaltung. Jetzt ist es an der Zeit, dass wir Stärke zeigen. Wir werden die Erde beschützen oder bei dem Versuch sterben. Versammelt euch hinter dem Mond und kommt dann mit Schwung heraus. Wir werden euch ein taktisches Update geben, bevor ihr aus dem Schatten des Mondes heraustretet. Leviathan over.“

      „Gut gemacht, Nyota.“ Der Admiral neigte sein Kinn in ihre Richtung. „Jetzt kommt der schwierige Teil. Werden sie den Plan auch ausführen?“

      „Und wenn sie es nicht tun?“

      „Dann müssen wir zusehen, wie sie sterben, und wir werden für den Rest unseres Lebens an uns zweifeln. Das ist der Fluch der Heeresleitung. Jeder kann die Leitung übernehmen, wenn kein Feind in Sicht ist. Aber wenn welche auftauchen, wird nur derjenige, der darauf vorbereitet ist, den Sieg davontragen. Ezio und Voeller sind gut gerüstet. Sie werden uns stolz machen.“

      „Sie sind waffentechnisch stark unterlegen.“

      „Trotzdem“, antwortete der Admiral. „Ich denke, sie werden es gut machen. Ich erwarte, dass wir den Blaze die Parade verderben werden.“ Er wies auf einen Bildschirm, der zeigte, wie sich die Mosquitos einer Fregatte der Rang’Kor näherten.

      Bewaffnet mit Schiff-zu-Schiff-Raketen der Stilett-Klasse und einer Batterie von acht Plasmakanonen waren die Fregatten der Rang’Kor eher Kanonenboote als Schiffe, die es mit dem Feind aufnehmen konnten. „Schießen und abhauen“, so wurden sie beschrieben.

      Ein perfektes Ziel für Woodys Mosquitos.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      „Beschleunigt auf das Kontaktziel Echo Drei“, sagte Woody ruhig über Funk. Die Fregatte am Ende der Leitung hatte die Bezeichnung Romeo Eins erhalten. Romeo für ein Rang’Kor-Schiff. Aber Woody wollte die Ebren treffen, und zwar hart, für das, was sie seiner Einheit angetan hatten. Rache war keine gute Strategie, aber der Feind befand sich im Sonnenraum, obwohl er dort nicht hätte sein sollen. Indem sie den nächsten Feind in der Reihe der Angreifer ausschaltete, wäre die Fregatte der Rang’Kor für das BEP ungeschützter, während die Flotteneinheiten ihre Feuerkraft auf die Schlachtschiffe der Boriton-Klasse der Ebren richteten.

      „Diamant-Fünf-Formation. Break, Break, Break.“ Woody schwenkte nach links und zog vier Geschwaderkameraden mit sich, während Captain „Cake“ Walker mit vier weiteren Mosquitos nach rechts ausbrach. Die Diamant-Fünf-Formation stellte Jäger an Spitze und Heck, und die Flanken schützten den Staffelführer in der Mitte. Er würde jede Lücke ausnutzen, die die anderen ließen. Drei von ihnen konnten auf ein Ziel schießen, egal, aus welcher Richtung es kam.

      „Bereitet euch auf eine spiralförmige Annäherung vor, sobald das Abwehrfeuer beginnt. Vergrößert den Abstand auf einen Kilometer“, befahl Woody. Die Schiffe entfernten sich voneinander, um den erforderlichen Abstand zwischen sich zu bringen, sodass jedes Schiff für sich manövrieren konnte, während es innerhalb der Schutzbögen der anderen Schiffe der Formation blieb.

      Der Ebren-Kreuzer beschleunigte von den Mosquitos weg, während er versuchte, die BEP-Schiffe einzuholen, die sich mit maximaler Geschwindigkeit in Richtung Mond zurückzogen.

      „Feiglinge!“, rief Lieutenant „Side“ Burns über den Kommunikationskanal.

      „Halt’s Maul. Wir bekämpfen dieses Schiff, bis es stirbt, dann ziehen wir weiter. Alles andere ist unwichtig. Macht euch bereit, Spinsters. Angriff!“

      Die Mosquitos waren schneller als der Ebren-Kreuzer, aber nur über kurze Distanzen. Glücklicherweise war Leviathan nahe herangekommen, und die Raumjäger waren voll besetzt. Jeder trug zwei Predator-Schiffsabwehrraketen und Ionenkanonen, die Ströme atomarer Partikel mit nahezu Lichtgeschwindigkeit abfeuerten.

      Die Railguns waren in die Schiffshülle integriert, das heißt, die einzige Möglichkeit, die Kanonen auszurichten, bestand darin, die Nase des Raumschiffs auf das Ziel zu richten, wobei der Abstand mit der Zeit so bemessen werden konnte, dass das Ziel in den Ionenstrom geriet. Je nach Stärke der Panzerung und der Schotten, die das Schiff schützten, wurde es dadurch regelrecht aufgeschlitzt.

      Im Anflug feuerten die Mosquitos einen Ionenstrahl aus ihren Kanonen ab und umkreisten den Kreuzer für den Fall, dass er manövrierte. Die größeren Schiffe hatten mehrere Hüllen und schwere Panzerungen, aber es bestand immer die Chance auf einen Glückstreffer. Außerdem konnten die Kampfjets nie etwas falsch machen, wenn sie einem feindlichen Schiff Teile abrissen. Drei oder vier Treffer an derselben Stelle konnten selbst die bestgeschützten Schiffe durchdringen oder eine Schwachstelle in der Hülle hinterlassen, die später ausgenutzt werden konnte. Sobald die Ionenströme die Panzerung durchdrungen hatten, richteten sie im Inneren des Schiffs enormen Schaden an.

      Der Kreuzer begann zu schwanken. Er bewegte sich nach Backbord und Steuerbord, um diejenigen, die ihn von hinten anvisierten, abzulenken und gleichzeitig das niedrigere Profil eines Längsschusses beizubehalten, anstatt eine der Seiten des Schiffes zu zeigen.

      Woody schaukelte vorwärts und drängte sein Schiff zu höherer Geschwindigkeit, aber die Drosselklappe war blockiert. Das Schiff beschleunigte nicht mehr, sondern behielt seine Höchstgeschwindigkeit bei. Die fünf Schiffe flogen auf den Kreuzer zu.

      Eine Staubwolke strömte aus den hinteren Abschussrampen und füllte die Leere mit Metallpartikeln, durch die die Mosquitos nicht fliegen wollten. Aber die Ebren hatten eine Schwachstelle in ihrem Startsystem, die die Flotte bei früheren Begegnungen entdeckt hatte. Als die Raumjäger der Menschen nach außen geschossen waren, hatten die Ebren ihre Abschussrampen so ausgerichtet, dass sie eine immer breitere Schneise schlugen.

      Sie verließen ihre exakte Sechs-Uhr-Position mit dem geringsten Anteil an Spanabfällen.

      „Kreisring bilden!“, rief Woody und sah, was er erwartet hatte. Die Mosquitos in seiner Formation richteten sich nach innen aus, bis sie Nase an Schwanz und Flügelspitze an Flügelspitze flogen, um durch die zu vernachlässigenden Späne zu stürzen, die den Bereich in der Mitte der sich ausdehnenden, donutförmigen Wolke mit Metallpartikeln füllte, die sowohl dem Schiff als auch den Raketen das Leben schwermachen würden.

      Mit eingeschalteten Scannern flogen sie mit Höchstgeschwindigkeit auf das Zentrum der Wolke zu. In dem Moment, in dem sie die Wolke durchbrachen, setzten die Zielsysteme ein. Die Schiffe nahmen eine vertikale Ausrichtung an. Anstatt Nase an Schwanz zu fliegen, stieg das Führungsschiff auf und ließ sich zurückfallen, um über dem Führungsschiff zu fliegen. Der hintere Mosquito bewegte sich nach unten und blieb unterhalb des Führungsschiffes.

      Alle fünf eröffneten mit ihren Ionenkanonen und schickten die tödlichen Ströme durch das Auspuffrohr des Schiffes.

      „Zielerfassung. Fox Fünf“, befahl Woody, und die Mosquitos antworteten mit dem gleichzeitigen Abschuss von je einer Predator-Rakete. „Langsam, mit den Triebwerken auf Punkt vier. Markieren.“ Die Schiffe zogen ihre Drosselklappen nach hinten, was einen kleinen Umkehrschub bewirkte, um die Schiffe auf Punkt vier ihrer Höchstgeschwindigkeit von eins zu verlangsamen, was einem Tausendstel der Lichtgeschwindigkeit entsprach.

      Im Weltraum dauerte die Abbremsung durch Reibung sehr lange. Die Triebwerke der Mosquitos lieferten sowohl Vorwärts- als auch Rückwärtsschub. Wenn sie schnell abbremsen mussten, drehten sie um und setzten ihre Haupttriebwerke mit maximaler Leistung ein, während sie rückwärts flogen.

      Die Predators rasten vorwärts und beschleunigten zusätzlich zu der von den Raumjägern gelieferten Anfangsgeschwindigkeit. Zwei von ihnen steuerten auf das Auspuffrohr zu, während die anderen drei einen Bereich im vorderen Drittel des Rumpfes anvisierten, von dem die Eierköpfe annahmen, dass sie dort den schnellsten Weg zum Reaktor finden würden.

      Abwehrsysteme erleuchteten die Leere, und Raketen, Geschosse aus Kettenkanonen und Laser zischten vor den fünf Mosquitos über den Himmel.

      „Break, Engel auf Null, jetzt, jetzt, jetzt!“, rief Woody, bevor sie zu nahe heranflogen und in das Raketenabwehrfeuer gerieten. Die Schiffe neigten sich hart nach oben, um sich in einem Winkel von neunzig Grad zum Ziel zu entfernen.

      Nach der kurzen Unterbrechung von Woodys Einsatz beobachtete er, wie sich der zweite Mosqito-Flug dem Ziel von der Steuerbordflanke her näherte, nachdem er eine längere Flugbahn genommen hatte, um in Position zu kommen. Sie starteten ihre Predators und brachen sofort ab, da sie sich innerhalb der defensiven Feuerlinie befanden.

      Cake hatte sie zum Messerkampf mitgenommen, um die Hardware zu liefern. Es war ein großes Risiko, hatte aber auch ein hohes Belohnungspotenzial. Die Schiffe machten eine Teufelskurve, drehten von ihrer vorherigen Ausrichtung abwärts und kamen hinter dem Kreuzer an.

      Das Schiff an der rechten Flanke wich einem Strom von ankommenden Flugkörpern aus und geriet in die Reichweite einer Kurzstreckenrakete zur Raumfahrtabwehr. Sie schlug in der Mitte des Schiffs ein und zerstörte das Rückgrat des Mosquitos. Bei dem Hochgeschwindigkeitsmanöver brach das Schiff sofort auseinander und wurde zu einer Trümmerwolke.

      Woody biss angesichts des Verlusts die Kiefer aufeinander. Er richtete seine Aufmerksamkeit auf die beiden Wellen von Raketen.

      Direkt achtern waren weder seine Rakete noch die anderen, die in das Auspuffrohr flogen, von den Abwehrmaßnahmen betroffen. Von den drei Raketen, die von unten kamen, wurden zwei in dem Moment von der Karte gelöscht, als sie die tote Zone achtern passierten. Die andere wich im Endanflug mit einer Reihe vorprogrammierter Manöver, die das Abwehrfeuer abwehren sollten, radikal aus, aber mit nur noch einer verbleibenden Rakete und der Menge an Feuer, die der Ebren-Kreuzer in die Leere schoss, hatte sie wenig Hoffnung, das Schiff zu erreichen.

      Der Feind traf den Predator fünfhundert Meter von der Mitte entfernt.

      Die beiden Raketen, die auf das Auspuffrohr zuflogen, schlugen ein. Die erste traf auf Verteidigungsanlagen, die für einen solchen Angriff ausgelegt waren, aber die zweite raste in den Schaden hinein und richtete eine ganz neue Art von Verwüstung an.

      Der kleine Sprengkopf, zehn Kilotonnen, spaltete das Triebwerk mitten in der Beschleunigung. Der Schub entlud sich in einem Kreis von dreihundertsechzig Grad um das Triebwerk und schickte reine Energie durch die Abteilungen, um den Rumpf in einer sauberen Linie zu durchschlagen, die das hintere Ende des Kreuzers abtrennte. Automatische Abschaltprotokolle setzten die Energieversorgung auf null. Die bereits während des Kampfes installierten Notschotts retteten das Schiff, aber die fehlenden Maßnahmen machten es anfällig für die restlichen Raketen von Cake Walkers Flug. Drei Raketen rammten die überlebende Hülle, bohrten sich einen Weg zum Reaktor und rissen ihn aus seiner Halterung. Kühlmittel flutete durch den Riss, bis der Reaktor einen kritischen Zustand erreichte und sich nicht mehr abschalten ließ. Die blendende Explosion, die das Schiff zerschmetterte, zauberte ein Lächeln auf Woodys Gesicht.

      „Scheiß auf euch Drecksäcke und den Kreuzer, mit dem ihr gekommen seid.“ Woody aktivierte seinen Kommunikationskanal. „Neu gruppieren bei Punkt Sechs Echo. Sieht so aus, als bräuchten unsere Jungs etwas Hilfe mit diesem Boriton-Bastard.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Sechsundzwanzig
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        „Sobald man den großen Jungen ausgeschaltet hat, ist das Ausschalten der Eskorten wie das Schießen auf einen Fisch in einem Fass.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Die Ezio beschleunigte, während sie eine Predator-Salve aus extremer Entfernung abfeuerte, in der Erwartung, dass keine der achtzehn Raketen einschlagen würde. Einen Treffer zu landen, war nicht das Ziel der ersten Feuersalve. Es ging darum, die Aufmerksamkeit des Kampfschiffs zu erregen.

      Die Voeller folgte dem größeren Kreuzer, um die Sensoren der Ebren zu verwirren.

      Die kleineren Schiffe der Flotte brauchten jeden Vorteil, den sie bekommen konnten.

      Als sich das BEP zurückzog, wandte sich das Kampfschiff bereits den Neuankömmlingen der Flotte zu.

      „Das ist nicht gut“, sagte Captain Yamato über die P2P zur Voeller. „Vielleicht aber auch doch. Wir können hart durchgreifen, es in die Länge ziehen. Captain Malone, was halten Sie davon, sich tot zu stellen?“

      Der Captain der Voeller zögerte, bevor er antwortete, aber die Beschleunigung des Schiffes kam abrupt zum Stillstand, als die Triebwerke aufflammten, bevor sie schnell abfielen. Die Wärmesignatur begann, sich zu verflüchtigen.

      „Besser, als tot zu sein“, antwortete Malone. „Ich verstehe, was Sie vorhaben. Locken Sie ihn heraus, und ich werde versuchen, mein Schiff und meine Mannschaft nicht umzubringen, wenn wir auf ihn treffen.“

      „Ich werde Späne in meinem Kielwasser abwerfen, um euch zu verstecken. Waidmannsheil, Skipper“, antwortete Yamato.

      „Waidmannsheil, Lew.“

      Eine Wolke von Spänen wurde aus Ezios hinteren Düsen ausgestoßen und explodierte, wodurch dieser kleine Teil der Leere zu einem toten Winkel wurde, der gefährlich zu durchfliegen war. Das Kampfschiff wendete und beschleunigte.

      Voeller war ebenfalls geblendet, aber Ezio übermittelte Sensor-Updates über ein verschlüsseltes Breitband. Voeller antwortete nicht, um die Signale zu begrenzen, die der Feind auffangen könnte.

      „Laden Sie zwei Wartungsdrohnen mit Predatoren auf und schicken Sie sie in die Spanwolke. Halten Sie eine Laserkommunikationsverbindung mit ihnen aufrecht, schmaler Strahl.“

      Die XO der Voeller schnaubte. „Sind Sie verzweifelt, Captain?“

      „So was in der Art. Wenn wir von einem Schlachtschiff überrollt werden, möchte ich keine scharfen Raketen mehr an Bord haben. Die sind viel besser dafür geeignet, dem Feind eine kräftige Portion ‚Verpisst euch!‘ zu verpassen.“

      Der XO gab den Befehl an den Maschinenraum weiter. Sie stellten den Befehl nicht in Frage. Sie hatten zu viele Schlachten überlebt, um das Vertrauen in den Captain zu verlieren.

      Nicht gewinnen. Überleben. Sie vertrauten darauf, dass der Captain ihnen helfen würde, eine weitere Schlacht zu überleben, aber dieses Mal stand etwas anderes auf dem Spiel. Wenn sie den Weltraum aufgaben, würden sie auch ihre Heimatwelt aufgeben.

      Nein. Einfach nur zu überleben, reichte nicht aus. Sie mussten gewinnen.

      Der Ingenieur wusste das. Er hatte „Willkommen auf der Erde, ihr Arschgeigen“ auf den Zehn-Megatonnen-Sprengkopf der zehn Meter langen Rakete gekritzelt, die fest in den beiden klauenartigen Anhängseln der Wartungsdrohne steckte. Auf der zweiten war ein Penis an die Spitze gekritzelt. Die zweite Person des Ingenieurs, ein weibliches Besatzungsmitglied, hatte ihn gezeichnet und die Blicke ignoriert.

      Das Ingenieursteam rollte die Drohnen in ihre Startrampen, verließ die Atmosphäre und schickte sie sanft ins All, angetrieben von ihren kleinen Triebwerken. Der Ingenieur und sein Stellvertreter standen Seite an Seite und winkten zum Abschied.
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        * * *

      

      „Ist es gut oder schlecht, dass das Kampfschiff uns folgt?“, fragte Ezios XO.

      Yamato schüttelte den Kopf. „Ich hoffe, es ist eine gute Sache. Wir werden es in etwa zehn Minuten wissen.“ Der Captain beobachtete auf der taktischen Tafel, wie das Schiff der Boriton-Klasse seinen neuen Kurs beschleunigte und direkt auf Ezio zusteuerte. Sie konnten es mit Hilfe der zeitverzögerten Informationen sehen, die von einem der Satelliten in der Erdumlaufbahn über die Wolke gesendet wurden. Die Zeitverzögerung von insgesamt fünf Sekunden war nicht problematisch. „Bereiten Sie sich auf den Abschuss einer ganzen Reihe von Predatoren vor, die genau dann eintreffen, wenn das Kampfschiff die Spanwolke verlässt.“

      Die Voeller war praktisch verschwunden. Ihre Energiesignatur war minimal, was bedeutete, dass auch die Emanationen minimal waren, sodass sie nicht von den Hintergrundgeräuschen unterschieden werden konnten. Ohne aktive Scanner gab es keine Möglichkeit, festzustellen, wo sich das Schiff befand.

      Ezio zeichnete auf der Tafel ein, wo sie die Voeller vermuteten, und markierte das Gebiet, das sie mit ihren Waffen meiden sollten. Die Raketen würden ihre Systeme nutzen, um die Ziele zu klassifizieren. Da das IFF ausgeschaltet war, konnte die Voeller sehr wohl unter Beschuss geraten.

      „Bereiten Sie die Röhren vor. Enger Fokus, vier Salven von je vier Raketen, die im Abstand von einer Sekunde abgefeuert werden.“

      Die Röhren waren bereits geladen, aber die Zündung erforderte eine gewisse Programmierung durch den Zieloffizier. Innerhalb von zwanzig Sekunden standen sechzehn Raketen zum Abschuss bereit.

      Ezio beschleunigte weiter. Das taten auch ihre Verfolger von Ebren.

      Yamato beobachtete die Uhr und wartete auf den richtigen Zeitpunkt für den Start.
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        * * *

      

      Neun Mosquitos von den Tricky Spinsters formierten sich, um ihr neues Ziel auszuwählen. Das Kampfschiff, das ihnen die Fersen zeigte, hatte gewendet und verfolgte die Voeller. Das andere beschleunigte in Richtung des Mondes. Die Lücke zwischen den beiden war mit kleineren Schiffen gefüllt, die aus für sie nachvollziehbaren Gründen manövrierten.

      Woody konnte nicht herausfinden, was sie vorhatten. „Hat jemand eine Idee, wer wohin fliegt?“

      Cake Walker antwortete: „Sieht aus wie ein gemeinsamer Einsatz, obwohl sie nie gelernt haben, wie man zusammenarbeitet.“

      „Das ist genau das, wonach es aussieht. Nach dem anfänglichen Angriff wurde es zu Anarchie. Die Frage ist: Wie können wir das zu unserem Vorteil nutzen?“

      „Romeo Eins ist genau da, wo wir ihn zurückgelassen haben, aber Echo Sechs wird immer größer.“

      „Echo Sechs war ein leichtes Ziel, als wir ihn am Arsch hatten. Wir können ihn nicht an der Flanke angreifen, aber wenn wir hinter die Spanwolke kommen, können wir ihn erwischen, bevor seine Verteidigungssysteme uns sehen“, antwortete Woody. „Also Echo Sechs. Maximale Verbrennung auf einem Dreißig-Grad-Vektor weg von der Wolke, gefolgt von maximaler Abbremsung und einer harten Neigung, um hinter der Wolke zu landen. Laut Computer wird sie die Wolke in acht Minuten erreichen. Das heißt, wir müssen in siebeneinhalb Minuten dort sein. Los, los, los!“

      Die Mosquitos verließen ihren Sammelplatz und nahmen Kurs auf das Ebren-Kampfschiff.
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        * * *

      

      „Sie richten sich neu aus, um an zwei Fronten zu kämpfen, wobei ein Schlachtschiff jede Anstrengung anführt. Sie haben mehr als genug Feuerkraft, wenn sie sich koordinieren, aber sie folgen dem BEP …“ Der Admiral blickte auf den Bildschirm und lächelte.

      Commodore Freeman umarmte ihn, während er den Bildschirm betrachtete. „Kommt schon. Gebt ihnen eins auf die Fresse!“, feuerte Nyota ihre ehemaligen Schiffskameraden an.
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        * * *

      

      Captain German McKenzie vom BEP-Schwerlastkreuzer Paradise blieb stehen und versuchte, eine Zuversicht auszustrahlen, die er gar nicht verspürte. Als größtes überlebendes Schiff hatte er die Führung in der Formation übernommen und durch die Beschleunigung zum Mond hin mehr Geschwindigkeit gewonnen, als sie mit dem Triebwerksschub allein hätten erreichen können. Sie würden an dem entscheidenden Punkt abdrehen, an dem das Schiff keine Geschwindigkeit mehr verlor, um die Überschallgeschwindigkeit zu erreichen.

      Vier Kreuzer, sieben Fregatten und neun Wachschiffe schlossen sich der Formation an und folgten dem Beispiel von Paradise. Keiner war geflohen.

      Es gab keinen Ausweg mehr. Zumindest hatten sie das verstanden. Das BEP war noch nie zu einem Kampf aufgerufen worden, nicht wie bei der Schlacht um Ganymed, wo der Feind nicht mehr kämpfte, als das BEP angriff. Sie hatten dem Commodore dafür einen Orden verliehen.

      Das BEP hatte ihre beiden Schlachtschiffe, ältere Schiffe der Whale-Klasse, die von der Flotte ausrangiert worden waren, ausgesandt, um die ankommende Blaze-Flotte abzufangen. Die Waffensysteme hatten sich gestört. Eines hatte das Ziel verloren. Sie hielten weniger als zwei Minuten durch, bevor sie zu einem sich ausbreitenden Trümmerfeld wurden, das schließlich in der Sonne verglühte. Dann brach die BEP-Linie der Kreuzer und Fregatten unter dem kombinierten und vernichtenden Feuer der Blaze zusammen.

      Sie hatten sich zurückgezogen, weil sie nicht wussten, wie man Schlachten in Flottengröße führt.

      Doch dann war Leviathan aufgetaucht und die beiden Flottenschiffe aus der Werft. Sie hatten dem BEP einen Hoffnungsschimmer gegeben. Commodore Freeman, der jahrzehntelang die Vorzüge einer defensiven Denkweise gepriesen hatte, hatte das Kommando übernommen und einen Angriff angeordnet. Keine der Fallen- und Feuertaktiken, die das BEP perfektioniert hatte, da sie wussten, dass die gegen die größere Blaze-Flotte nicht funktionieren würden.

      Attacke.

      Ein Fremdwort für das BEP. Die Führung bevorzugte den Begriff „Schwäche ausnutzen“. Eine Verteidigungslinie aufrechterhalten, bis die Flotte auftaucht, um ihr Versagen wiedergutzumachen, dass der Feind an ihnen vorbeigekommen war.

      Die Flotte kam nicht.

      Weil die Flotte nicht wusste, dass die Erde angegriffen wurde.

      McKenzie wusste nicht, woher Leviathan das wusste, aber sie waren hier, obwohl sie behaupteten, nicht kämpfen zu können.

      Jetzt oder nie. Das BEP würde seinen letzten Widerstand leisten. Vielleicht würde die Menschheit überleben, sodass jemand ein Gedicht über sie schreiben würde wie Charge of the Light Brigade.

      Die taktischen Bildschirme füllten sich mit aktuellen Daten von Leviathan. Die feindliche Flotte hatte sich aufgeteilt. Ihr Ziel war klar.

      „Geben Sie mir bitte einen BEP-weiten Kanal“, bat er. Als der Kommunikationsoffizier mit einer Geste bestätigte, dass der Kanal aktiv war, begann er zu sprechen.

      „Mitglieder des Protektorats der Blauen Erde. Wenn wir den Schatten des Mondes verlassen, werden wir das größte Schiff der Blaze-Flotte angreifen, das Kampfschiff der Boriton-Klasse mit der Bezeichnung Echo Acht. Wir werden alle Röhren ausschalten, sobald wir in einer Reichweite von zwanzigtausend Kilometern sind. Wir setzen unseren Vorbeiflug fort und feuern unsere gesamte Projektilbewaffnung mit zyklischer Geschwindigkeit ab. Ignorieren Sie die Überhitzungswarnungen. Jetzt oder nie. Sobald wir die Flanke der Boriton hinter uns gelassen haben, werden wir die Rohre erneut durchspülen und alles abfeuern, was bereit ist. Wir müssen diesen Kampf gewinnen, und das beginnt genau jetzt. Wie die Flotte sagt, gibt es keine Bonuspunkte für das Mitbringen von Waffen. Der Countdown für den Angriff beginnt jetzt. Zwanzig Sekunden bis zur Freigabe. Achtung.“

      German setzte sich schließlich hin.

      „Senden Sie eine Kursanpassung basierend auf der neuen Position von Echo Acht.“

      „Echo Siebzehn bewegt sich auf eine Position zu, die unser Feuer auf Acht beeinträchtigen könnte“, erklärte der taktische Offizier.

      „Greifen Sie es mit den Plasmakanonen an. Alles andere wird auf den großen Jungen konzentriert. Aufteilen und erobern. Solange er da draußen ist, haben wir keine Chance. Beten Sie, dass die Flotten es schaffen, Echo Sechs auszuschalten.“

      Alle Augen blickten auf den Hauptbildschirm, als die Dunkelheit des Mondschattens einer taktischen Tafel wich, auf der die grünen Symbole nun zu Zielen geworden waren, die sich sowohl in Sicht- als auch in Tastweite der Blaze befanden.

      „Maximalbeschleunigung“, meldete der Pilot. Die Beschleunigung des Schiffes war seit der Rückkehr zum Mond auf dem Nullpunkt.

      „Zielgenau in zehn, neun, acht …“, zählte der taktische Offizier herunter. Er feuerte die Plasmakanonen auf das Ziel mit der Bezeichnung Echo Siebzehn, eine Ebren-Fregatte der Boo-ants-Klasse.

      Die Boo-ants drehten sich mit dem Bug in Richtung Paradies, um ihre Zielsignatur zu minimieren und gleichzeitig die schwerste Panzerung zwischen ihren Vitalfunktionen und dem BEP zu platzieren.

      „Geben Sie ihnen einen einzelnen Predator“, sagte der Captain. Der taktische Offizier hämmerte verzweifelt auf seine Tastatur, um mit einer der Raketen neu zu zielen. Fünfunddreißig Raketen lösten sich aus ihren Röhren und rasten in die Leere. Zwei Sekunden später startete eine einzelne Rakete und flog in einem Bogen auf die feindliche Fregatte zu.

      Als die BEP-Schiffe in die Nahkampfzone eindrangen, feuerten sie volle Salven ab, wobei ihre Beschleunigung die Geschwindigkeit der Raketen noch erhöhte. Als die Wachtposten das Schlusslicht bildeten und ihre zwei Raketen pro Raumschiff auf das feindliche Kampfschiff schickten, war das mit zweihundertsiebenundachtzig Raketen der größte Einzelabschuss, den das BEP je gemacht hatte.

      McKenzie nahm sich einen Moment Zeit, um es zu würdigen, bevor er die nächsten Befehle erteilte.

      „Ausweichmanöver. Schießt weiter auf das Schwein vor uns.“ Die Paradise begann, im Korkenzieherflug über den Himmel zu fliegen. McKenzie behielt Echo Siebzehn im Auge, während er die Raketenwolke in Richtung Echo Eight vorantrieb.

      Aber die Ebren waren nicht untätig gewesen. Sie hatten auf die neuen aggressiven menschlichen Kriegsschiffe gefeuert. Über hundert Raketen der Rapier-Klasse stachen in die Kälte des Weltraums und durchquerten die Leere auf der Suche nach Zielen. Bevor sie zu weit kamen, leuchteten die Abwehrwaffensysteme des Ebren-Schiffs auf und ließen das Schiff fast in der himmlischen Feuerkraft verschwinden, die es zu bieten hatte.

      McKenzie verzog das Gesicht, als die Raketen von der taktischen Anzeige zu verschwinden begannen. Die abgehenden Raketen blitzten auf und verschwanden von der Anzeigetafel, abgefangen von Raketen, die speziell dafür entwickelt worden waren, andere Raketen zu treffen. Kettenkanonen und Spanwerfer füllten die Luft mit Metallspänen, tödlich für dünnhäutige Raketen.

      Viele der BEP-Predatoren waren frühe Versionen, die von der Flotte ausgemustert worden waren. Sie waren zu schmal, weshalb die Flotten sie nicht einsetzen konnten. Alle anderen Raketen waren auf dem neuesten Stand der Technik. Sie flogen durch die Geschosse, verbeult und vernarbt, aber größtenteils intakt, bis sie von der Seite von Lasern erwischt wurden, die stark genug waren, um sie in zwei Hälften zu schneiden.

      Vierzig, achtzig, hundertfünfzig Raketen verschwanden von der Tafel.

      Auf der offensiven Seite begannen die Ebren-Raketen zu wackeln, um ihre Beute, die BEP-Schiffe, im Visier zu behalten.

      Echo Siebzehn drang in das Paradies ein.

      „Die Hälfte unserer Raketen auf das Schwein, alles andere auf Echo Acht. Feuer!“, rief McKenzie.

      „Nur zwölf Röhren stehen unter Strom“, antwortete die taktische Abteilung.

      „Sechs und sechs. Feuer, verdammt noch mal. Feuer!“ McKenzie sprang auf seine Füße.

      Die taktische Abteilung hämmerte auf die Tasten, und das Schiff vibrierte mit dem Start der Raketen, die sich auf den Weg nach draußen machten.

      Die Schadenskontrolle begann zu blinken. Eingehendes Railgun-Feuer von Echo Siebzehn. Raketen im Anflug von Echo Acht. Die automatischen Verteidigungssysteme schalteten auf Hochtouren. Kettengeschütze und Plasmakanonen, die das Kampfschiff beschossen hatten, änderten ihre Zielprofile und durchsuchten die Leere vor ihnen, um sie von Raketen zu säubern, deren einziger Zweck die Zerstörung menschlicher Schiffe war.

      Die sechs Raketen legten die Distanz zwischen den beiden Schiffen, die ein tödliches Feiglingsspiel spielten, in weniger als vier Sekunden zurück. Sie schlugen eine nach der anderen in den Bug von Echo Siebzehn ein und explodierten tief im Inneren des Schiffes.

      „Ausweichen!“, schrie der Pilot, drehte seinen Körper, während er auf die Kontrollen tippte, und wollte, dass das Schiff vom Kurs der sich selbst zerstörenden Ebren-Fregatte abwich. Die Fregatte flog aus dem Kampfschiff heraus und davon, sodass nur ein einziger Fluchtweg übrig blieb.

      Auf dem Weg zu Echo Acht.

      Fast die gesamte Predator-Salve aus den Überresten des BEP zerkratzte vor dem endgültigen Anflug, trotz der Schüsse aus nächster Nähe. Damit blieben nur noch magere elf verbeulte und zerkratzte Raketen übrig, die ihre Sprengköpfe auf die schwer gepanzerte Flanke des Kampfschiffs abfeuerten. Eine nach der anderen schlug in das Schiff ein, explodierte mit triumphalen Pilzwolken, grub riesige Krater in die Seite des Schiffs und zerstörte freiliegende Verteidigungssysteme.

      Eine Luftschleuse. Ein Glückstreffer. Eine Rakete durchschlug die äußere Luke und explodierte, nachdem sie auch die innere Luke durchschlagen hatte. Die Lichter des Ebren-Schiffs blitzten auf, und für einen Moment verlor es seine Energie.

      Die Paradise zog hart auf das Kampfschiff zu und flog in die für die Predatoren bestimmten Geschosse. Das Schiff ruckte und schrie auf wie eine gequälte Seele. Der Captain hielt sich trotz seiner Gurte fest. Eine der Decken öffnete sich, und die Notausrüstung verstreute sich auf der Brücke.

      Und dann waren sie durch. Die Lichter auf der Schadenskontrolltafel blinkten rot. Die Umweltkontrolle war ausgefallen. Es würde schnell kalt werden, wenn die Feuer im Frachtraum das Schiff nicht warm hielten.

      Die Paradise beschleunigte in Richtung des Kampfschiffs. McKenzie suchte nach den letzten sechs Predatoren, die er abgefeuert hatte, aber sie waren tot, weil sie versucht hatten, durch die Wolke zu fliegen, die das Schiff gerade noch überlebt hatte.

      „Der Captain wollte eine Bestätigung für seinen Verdacht.“

      „Der Reaktor brennt durch. Wir sind bei hundertzwanzig Prozent und steigend.“

      „Vier weitere Predatoren verfügbar“, verkündete die taktische Abteilung.

      „Abfeuern, bitte“, sagte der Captain ruhig. Sein ganzes Leben hatte sich auf diese letzten Momente konzentriert. Er wusste, dass es das Ende war.

      Vielleicht war er der Einzige, der das Unvermeidliche akzeptierte.

      Vier Raketen rasten nach außen und schlugen fast sofort in das Kampfschiff ein. Einzeln hätten sie vielleicht nur eine minimale Wirkung gehabt, aber alle vier zusammen lösten einen Feuersturm aus, der sich durch die äußere Hülle bis tief ins Innere des Wagens zog. Die Paradise wurde von dem sich ausbreitenden Gaspilz erfasst.

      Die Nase des Schiffes hob sich immer weiter und drückte die Besatzung in ihre Sitze, obwohl die künstliche Schwerkraft dagegen ankämpfte.

      „Reaktor auf eins fünfzehn und fallend!“, rief der Pilot fast triumphierend. Das Ingenieursteam im Inneren des schweren Kreuzers hatte seine technische Magie eingesetzt, um das Schiff zu retten.

      „Holt uns hier raus!“, rief McKenzie und gestikulierte wild, aber niemand achtete auf ihn. Der Anblick auf den Bildschirmen hielt sie gefesselt. Das Schiff ruckte heftig, als es durch die entweichende Atmosphäre flog, ein ungewöhnlicher Effekt im Weltraum. Die Nase kam nicht schnell genug nach oben.

      Der Hauptbildschirm füllte sich mit den Aufbauten des Ebren-Schiffs, die mit Waffensystemen und Abschussrohren gespickt waren. Hätte eines von ihnen gefeuert, wäre der Einschlag sofort erfolgt. McKenzie zuckte vor Erwartung zusammen, obwohl er kurz zuvor noch ruhig und gelassen akzeptiert hatte, dass er sterben würde.

      Die Paradise stieß einen Schrei aus, als die äußere Hülle über das Ebren-Schiff schrammte.

      „Hundert Prozent und stabil“, meldete der Pilot, als der Sternenhimmel auf dem Bildschirm erschien.

      „Echo Siebzehn und Echo Acht sind tot“, meldete die taktische Abteilung. Die Tafel blinkte erst rot, dann blieben die Symbole rot, nichts weiter als Hindernisse für die Navigation.

      Auf der Karte waren von zwanzig Schiffen nur noch vierzehn zu sehen. Ein Kreuzer, eine Fregatte und vier Feldwachen waren verschwunden.

      „Vektor eins zehn, Engel vierzig, Ziel Echo Neun. Alle Schiffe, stellt die Speerspitzenformation wieder her. Und Taktik, füllt die Röhren. Wir sind mit der Rettung der Erde noch nicht fertig.“ Der Captain stemmte die Faust in die Luft, während die Brückencrew jubelte. Die Schadenskontrolltafel zeigte eine alarmierende Anzahl von Problemen an, nicht zuletzt, dass ihr Sauerstoffgehalt auf sechzehn Prozent gesunken war und weiter sank, genau wie die Temperatur.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Siebenundzwanzig
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        „Das Schiff ist Leben. Rette das Schiff.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Leviathan bewegte sich langsam auf die Erde zu und blieb dabei weit außerhalb der Reichweite der Blaze-Schiffe.

      „Rang’Kor-Schiffe. Die Ebren legen ihre Waffen nieder und schließen sich der Menschheit im Krieg gegen die Vestrall an. Ihr solltet in Erwägung ziehen, euch uns anzuschließen, bevor ihr von allem, was ihr kennt, entfremdet werdet“, funkte Lev. „Stellt das Feuer ein und schaltet eure Maschinen ab.“

      „Das hat seit unserer Ankunft nicht mehr funktioniert, Lev“, erklärte der Admiral.

      Die Commodore war nach dem BEP-Sieg über den Ebren-Schlachtschiffwagen in Tränen ausgebrochen. Darüber und über den Verlust von sechs weiteren Schiffen. Der Rest von allem, was sie kannte, befand sich in den vierzehn beschädigten Schiffen, die auf einen Kreuzer der Ebren zuflogen.

      „Wohin bringt Woody die Mosquitos?“, wunderte sich der Admiral. „Oh nein! Geben Sie mir das Geschwader.“
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        * * *

      

      Das Uglymobil und Ugly 2 setzten ihre langsame Flugbahn in Richtung des als Romeo Eins identifizierten Ziels fort. Es stand allein an der Flanke einer Formation, die ihren Zusammenhalt verloren hatte, aber immer noch genug Feuerkraft besaß, um jedes Schiff dort draußen zu zerstören, einschließlich Leviathan.

      „Optimale Startdistanz?“, fragte Payne.

      „Tausend Meter“, antwortete Lev. „Mit einem ballistischen Start anstelle der Raketentriebwerke, um den Transport zu garantieren, ohne die Verteidigungssysteme ins Spiel zu bringen.“

      „Das ergibt Sinn. Gibt es uns genug Zeit, um in sichere Entfernung zu kommen?“

      „Wenn die Raketen an der richtigen Stelle eindringen, wird die Zerstörungskraft durch das Innere gebündelt.“

      Payne nickte. „Helme aufsetzen, Leute.“

      Sparky hatte einen kurzen Kampf mit einem Cabrizi, um ihn von ihrem Helm zu bekommen, damit sie ihn aufsetzen konnte. Er sprang auf und fiel von seinem Sitz in den kleinen Raum zwischen den Stiefeln des Teams und der Seitentür. Er bahnte sich seinen Weg durch die Reihe und brachte den zweiten Cabrizi zum Jammern.

      „Halt die Klappe“, rief Payne auf Ebren. Sie wimmerten leiser. „Kommt.“ Sie bahnten sich ihren Weg durch das Team, um zu Payne zu gelangen, der ihnen die Ohren kraulte und die Hüften massierte, um sie zu beruhigen.

      Als er aufblickte, war das Einsatzfahrzeug fast in Position. Mit einem letzten Geschwindigkeitsschub lösten sich die beiden Raketen und flogen auf ihr Ziel zu. Das Uglymobil neigte sich und raste quälend langsam in den freien Raum. Die Kamera verfolgte die Raketen.

      Im letzten Moment zündeten die Triebwerke und schickten die Raketen durch eine kleine Hangartür in das Schiff. Das Uglymobil gab sein Tarnmanöver auf und beschleunigte mit maximaler Geschwindigkeit, was beklagenswert langsam war.

      Die Luken der Fregatte Rang’Kor explodierten in Flammenfontänen und zeugten von der Zerstörung, die eine Kernspaltung im Wert von zwanzig Megatonnen angerichtet hatte.

      Das Uglymobil wurde von der Schockwelle aufgewirbelt und zurückgeschleudert. Ein Kreischen und ein Knall ertönten, als ein Fragment auf der einen Seite des Fahrzeugs einschlug und auf der anderen Seite wieder herauskam. Sofort begann die Atmosphäre, zu entweichen. Payne stürzte sich auf den Riss in der Hülle und schlug eine Hand darüber. Die Augen der Cabrizi waren vor Schreck geweitet.

      Dank griff über seine Schulter zu einer nur zehn Zentimeter entfernten Stelle, an der das Fragment auf seinem Weg nach draußen den Rumpf durchschlagen hatte. Er legte seine Hand auf das Loch und nickte Turbo zu, die ihr Klebeband herausholte – ein unverzichtbarer Gegenstand, den alle Teammitglieder bei sich trugen. Sie riss zwei Stücke ab, und er hob seine Hand. Sie klebte sie schnell x-förmig auf die Wunde des Schiffs. Um sicherzugehen, fügte sie vier weitere Stücke hinzu.

      Sparky, die sich auf Paynes Seite des Fahrzeugs befand, wartete darauf, dass er seine behandschuhte Hand hob. Sie nahm ihre vorgerissenen Teile und klebte sie über das Loch. Da das Fragment von außen in das Schiff eingedrungen war, ragten scharfe Kanten aus dem Schaden an der Außentür und dem Bildschirm heraus. Sie stopfte das Loch mit der Hälfte ihrer Klebebandrolle, bevor Payne mit einem Schraubenschlüssel aus dem Notfallwerkzeugsatz wieder auftauchte. Er hämmerte die Kanten zurecht, dann wiederholte Sparky ihre Arbeit mit weniger Klebeband ein zweites Mal.

      Die Umgebung des Schiffes stabilisierte sich, erwärmte sich und füllte sich wieder mit Luft. Die Cabrizi heulten erschrocken auf.

      „Ihr hättet nicht mitkommen müssen“, sagte Payne zu ihnen. Buzz kicherte. Das Übersetzungsprogramm hatte ihm mitgeteilt, was der Major gesagt hatte.

      „Mit einem Hund diskutieren. Highlights um sieben“, witzelte Buzz.

      Das Bild auf den Türschirmen war nicht verfügbar, da beide Seiten des Uglymobils außer Betrieb waren.

      „Projizier die taktische Anzeige auf unsere HUDs, Lev.“

      Das Bild erschien, und Payne übernahm die Kontrolle über das Bild in seinem Helm und vergrößerte es so, dass es sich auf die unmittelbare Umgebung konzentrierte. Das Erste, was er sah, waren die beiden Rang’Kor-Schiffe, die auf das Uglymobil zusteuerten. Das Fahrzeug glitt zur Seite, jetzt, da es sich wieder im Tarnmodus befand, weg von dem Ort, an dem die Rang’Kor es gesehen haben könnten.

      Lev zeigte den Standort von Ugly 2 auf der taktischen Tafel an. Es befand sich quer zum Anflugvektor der Rang‘Kor, aber es waren zwei Schiffe, und Ugly 2 hatte nur zwei Raketen. Sobald es feuerte, würde es von Abwehrfeuer überschwemmt werden. Das würde es nicht überleben.

      Es war das gleiche Manöver, das bereits mit großem Erfolg eingesetzt worden war. Ugly 2 beschleunigte langsam und warf eine Anti-Schiffs-Rakete ab. Dann manövrierte es mit quälend langsamer Geschwindigkeit, um in Position für den zweiten Schuss zu kommen.

      Die Rang’Kor beschlossen, nicht zu kooperieren. Die vordere Fregatte, Romeo Vier, und der dahinter liegende Kreuzer, Romeo Fünf, trennten sich in einem Hoch-Tief-Anflugwinkel. Sie vergrößerten ihren Abstand und vereitelten den Verteidigungsplan. Die abgeschossene Rakete war an der falschen Stelle.

      Das Uglymobil machte eine Art Loch in den Himmel und wurde noch langsamer. Ugly 2 manövrierte auf den Kreuzer zu.

      Das Abwehrfeuer zerfetzte den Bereich, in dem das Uglymobil gestanden hatte. Payne und das Team spannten sich in Erwartung des Aufpralls an. Joker schloss die Augen. Die Cabrizi heulten weiter.

      Payne konnte es ihnen nicht verdenken.
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        * * *

      

      Woody schaute auf sein Funkgerät. Wenn er die Funkstille brach, um zu antworten, würden die Ebren wissen, wo sie waren. Die Voeller lag auf der Lauer? Woody Malones älterer Bruder befehligte dieses Schiff.

      Wir müssen beide überleben, dachte er. Rainier würde die richtigen Worte sagen, die, die Woody von einem der wenigen Menschen hören musste, denen er bedingungslos vertraute.

      Er verließ die Formation in der Erwartung, dass die anderen Schiffe seinem Beispiel folgen würden. Die Hälfte tat es. Er konnte nicht zulassen, dass sie in den Strudel gerieten. Wenn die Voeller dort war, war eine Falle gestellt worden, in der sich die Mosquitos nicht wiederfinden wollten.

      „Spinsters, auf mich. Neue Befehle.“ Eine kurze Übertragung. Er änderte den Kurs und wendete auf Leviathan zu. Die Rang’Kor waren im Anflug. Kleinere Schiffe, nur ein Kreuzer und eine Fregatte, aber da Lev wehrlos war, blieb die einzige Feuerkraft den Raumjägern. Er hatte die Raumjäger aus ihrer Position gebracht, aber er hatte einen guten Grund dafür.

      Zerstört die größten Schiffe zuerst. So lautete das Mantra der Flotte. Die kleinen Schiffe konnten unter sich kämpfen. Sobald die großen Jungs aus dem Weg waren, konnte derjenige mit den größten Schiffen, der sich noch im Kampfgebiet befand, schnell aufräumen.

      Und ein Kampfschiff war immer noch da draußen. Es zerrte an Woodys Seele, zu wissen, dass sein Bruder in den bevorstehenden Kampf verwickelt sein würde und er nichts dagegen tun konnte.

      Welchen Schaden könnten die Blaze auf der Erde anrichten, wenn sie sich aus diesem Kampf zurückziehen würden?

      Gewinnen ist wichtiger als einzelne Personen. Das würde Woodys Bruder sagen, und er hätte recht damit.

      Sie gaben Vollgas und rasten von dem Ort weg, auf den das Kampfschiff zusteuerte. Woody warf einen Blick über die Schulter auf die Leere des Raums. Selbst das Kampfschiff war mit bloßem Auge kaum zu erkennen. So waren sie konstruiert: Dem Feind niemals einen Vorteil geben.

      Er überprüfte seinen Bildschirm. Die Spinster befanden sich auf halbem Weg zwischen Echo Sechs und den Romeos Vier und Fünf. Leviathan schob sich mit der Geschwindigkeit der Triebwerke vorwärts. Die Rang’Kor würden ihn treffen, bevor Woody ihn erreichen konnte, aber das Geschwader näherte sich in einem perfekten Winkel.

      Direkt hinter den Rang’Kor.
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        * * *

      

      Railgun-Geschosse schlugen in den Rumpf ein und drangen in mehrere Abteilungen ein. Mit Hilfe von Notabdichtungen wurden die Löcher geschlossen, aber der Schaden war bereits angerichtet. Bei der reduzierten Anzahl von Besatzungsmitgliedern an Bord hielt sich niemand in den Außenbordbereichen auf.

      „Woher wussten sie das?“, platzte die XO heraus.

      „Das konnten sie nicht wissen“, antwortete der Captain. Sie warteten auf die nächste Serie von Geschossen, aber es kam nichts. „Sechs Treffer. Das ist Zufallsfeuer. Das Gleiche, was ich tun würde. Durch die Spanwolke feuern, um das zu erwischen, was auf der anderen Seite wartet.“

      „Ezios Raketen sind unterwegs. Vier Salven“, meldete die taktische Abteilung.

      Malone legte in seiner traditionellen Denkerpose den Zeigefinger auf den Mund, aber die Zeit war fast abgelaufen. „Fertig machen zum Feuern. Volle Breitseite.“

      „Zwölf Rohre sind geladen.“ Sie waren nicht ohne Grund in der Werft gewesen. Das Schiff konnte froh sein, überhaupt noch scharfe Munition an Bord zu haben.

      Der Captain nickte dem wichtigsten Officer für diesen Einsatz zu.

      „Haltet euch bereit für die Schadensbegrenzung. Das wird hässlich werden.“ Als der Bug des Kampfschiffs die Wolke durchbrach, durchschnitt Malone mit seiner Hand die Luft. „Feuer.“

      Zwölf Rohre stießen ihre Raketen aus. Die automatischen Lader luden eine zweite Salve, aber das würde Zeit brauchen.

      „Feuert aus den Hauptrohren. Hart zuschlagen!“

      Der taktische Officer führte in aller Ruhe die Einsatzstrategie aus. Als die Verteidigungsbatterien der Ebren das Feld räumten, begannen sie sofort zu feuern und füllten den Himmel mit gehärtetem Stahl und Abwehrraketen.

      Aber die Ebren hatten ihre Ziele nicht im Visier. Zwölf ankommende Predator-Raketen schlugen in unmittelbarer Nähe ein, und einhundertzwanzig Megatonnen schmolzen die äußere Hülle und rissen sie nach innen.

      Der Pilot der Voeller hatte sein Manöver bereits eingeleitet, um die Fregatte unter das Kampfschiff und in einem direkten Winkel von den Breitseitenbatterien wegzubringen. Voeller schrie und krachte unter dem Ansturm, da sie nicht in der Lage waren, den Bereich zu räumen, bevor die Ebren-Waffen sie trafen.

      Das Schiff ruckte durch einen schweren Aufprall.

      „Entlüftung der Atmosphäre auf den Decks drei bis fünf. Wir haben die Abteilungen hinter der Mitte verloren. Energieverlust fünfzig Prozent. Sechs Röhren offline“, meldete der Ingenieur von seinem Schadenskontrollbrett. „Schicke jetzt Reparaturmannschaften.“

      Der Captain wusste, dass sie keine Reparaturmannschaften hatten. Er stellte sich vor, wie eine einzige Person dafür sorgte, dass die Notschotts versiegelt wurden und, wo nötig, Schaum hinzugefügt wurde. Nichts würde wieder funktionieren, bevor die Schlacht zu Ende war.

      Der Beschuss hörte auf, als das Schiff aus der Umhüllung glitt.

      „Bereitet euch darauf vor, die restlichen Raketen abzufeuern“, befahl der Captain unnötigerweise. Ein Drittel des Kampfschiffs schaffte es durch die Wolke, nachdem er Voellers Überraschungsangriff überlebt hatte, ohne langsamer zu werden, als Ezios Raketen eintrafen.

      Die ersten vier wurden vom Himmel gerissen, wie ein Riese, der sich über eine Mücke ärgert. Nur eine der nächsten vier entkam dem Abwehrfeuer und detonierte innerhalb von zehn Metern vor dem Rumpf. Die Wucht der Explosion überspülte den Rumpf und zerstörte ein einziges kleines Verteidigungssystem. Die nächsten vier starben unter dem vernichtenden Feuer der Kettenkanone. Eine der letzten vier schaffte es und hatte die gleiche Wirkung wie die erste.

      Echo Sechs hatte die Spanwolke bereits zur Hälfte durchdrungen, und fast alle Waffen waren verfügbar.

      Ezio feuerte erneut, achtzehn Raketen wurden in Flammenfontänen abgeschossen. Der Kreuzer begann, im Zickzack über den Himmel zu fliegen, um den Zielsystemen der Raketen zu entkommen. Vierzig Ebren-Raketen schossen aus ihren Rohren und drehten sich in Richtung Ezio. In einem Moment des Triumphs für den Captain von Echo Sechs beschleunigten sie von dem Kampfschiff weg.

      Eine einzelne Wartungsdrohne korrigierte ihren Kurs. Die Existenz der anderen Drohne endete, ein Opfer der großen Menge an Feuer auf kleinem Raum.

      Das Kampfschiff schob sich vorbei und verschob das Loch, das durch den ersten Angriff der Voeller entstanden war, in die Mitte.

      Die Rakete wurde abgefeuert. Innerhalb einer halben Sekunde flog sie durch die Öffnung, durchschlug das letzte Schott, das die Sektion versiegelte, und explodierte mit der ganzen Wucht, die in ihr steckte. Die Detonation schleuderte eine radioaktive Wolke mit überhöhter Schallgeschwindigkeit durch den zentralen Korridor. Sie riss die inneren Schotts auseinander und tötete einen großen Teil der Besatzung.

      Die Voeller erreichte einen Punkt unter dem Kampfschiff, der fast innerhalb des Verteidigungsfeuerbogens lag, und feuerte sechs weitere Raketen ab. Die Einschläge in der Hülle waren fast sofort zu spüren.

      Mit einem herzlichen: „Willkommen auf der Erde, ihr Hurensöhne“, wurden die Systeme gezündet und fielen aus. Die neue Salve der Voeller spaltete den Kiel. Das Schiff verlangsamte, um Plasmakanonenfeuer in die Öffnung zu gießen. Das Kampfschiff feuerte nicht zurück. Die Voeller drehte sich über den Himmel, um die vorderen Geschütze zum Einsatz zu bringen und das Kampfschiff ohne sichtbare Wirkung zu beschießen.

      „Ist es tot?“, fragte die XO.

      „Haben wir noch mehr Raketen?“, fragte der Captain.

      „Eine ist bereit“, antwortete die taktische Abteilung.

      „Schickt sie ihnen per Eilboten. Stecht ihnen mitten ins Herz.“ Der Captain stand aufrecht, die Hände in die Hüften gestemmt, und sah zu, wie eine letzte Rakete im Tiefflug in den Spalt einschlug und dann beschleunigte. Die Explosion war gedämpft, und es gab kaum sichtbare Anzeichen dafür, dass sie explodiert war.

      Das Kampfschiff begann, sich auf sie zuzubewegen.

      „Helm, bring uns hier raus.“

      Das Schiff reagierte träge, immer noch mit fünfzig Prozent Leistung.

      „Sie kommt zu schnell!“ Die Finger des Piloten flogen über die Schalttafel, aber es gab nicht genug Energie. Er drehte das Schiff so, dass die am wenigsten beschädigte Seite zu Echo Sechs zeigte. Das große Schiff schlug nach unten und prallte so heftig gegen die Voeller, dass die Besatzung über die Brücke geschleudert und auf einer Seite aufgestapelt wurde. Stöhnen und Schmerzensschreie kennzeichneten diejenigen, die den Aufprall überlebt hatten. Die Stummen würden für immer stumm bleiben.

      Der Aufprall war parallel zur Voeller erfolgt und hatte ihr nicht das Rückgrat gebrochen, aber sie verlor ein ganzes Deck, als der Rumpf unter der massiven Kraft des toten Kampfschiffs zusammenbrach.

      Echo Sechs entfernte sich, trudelte und driftete auf einer ballistischen Flugbahn aus dem Sonnensystem. Voeller humpelte von der Einschlagstelle weg. Das Schiff wurde nur noch mit gespeicherter Energie betrieben, die Triebwerke waren offline. Die Atmosphäre entlud sich in weißen Mini-Geysiren aus einem Dutzend neuer Brüche.

      Von den vierzig Raketen, die abgefeuert wurden, als das Kampfschiff noch existierte, hatten zweiunddreißig Ezios Verteidigung durchbrochen. Die ersten Treffer hatten die Offensivwaffen ausgeschaltet. Der nächste Treffer hatte die Energieversorgung unterbrochen, und der vierte Treffer hatte den Kreuzer zerstört. Der Reaktor geriet in einen kritischen Zustand und explodierte unter der Wucht von achtundzwanzig weiteren Sprengköpfen, die in einem letzten und spektakulären Moment eine Supernova für das Schiff und seine Besatzung erzeugten.
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        „Wenn alles gesagt und getan ist, wird mehr gesagt als getan worden sein.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Leviathan bewegte sich. German McKenzie ballte eine Faust und schrie über den Tod des zweiten Kampfschiffs, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder auf Echo Neun richtete.

      Vierzehn BEP-Schiffe setzten dem letzten Ebren-Schiff, einem Kreuzer, zu.

      „Bereitet euch darauf vor, auf mein Zeichen zu feuern“, erklärte der Captain mit neuer Zuversicht.

      „Sir, das Ebren-Schiff kapituliert. Sie haben ihre äußeren Luken geschlossen und ihre Maschinen abgestellt.“

      Der Captain sah einen Moment lang auf den Bildschirm, als das Symbol auf blau wechselte, was einen Nichtkombattanten signalisierte.

      „Neues Ziel. Romeo Dreizehn. Koordinaten weitergeben. Vektoren abgleichen und Raketensteuerung aktualisieren.“ McKenzie trat an die Schadenskontrolltafel und wandte sich den besorgten Blicken seines Ingenieurs zu.

      „Sir, ich bin mir nicht sicher, wie lange wir das Schiff noch in Bewegung halten können.“

      „Prioritäten, Mister Nigh“, begann German. „Energie und Lebenserhaltung. Das einzige System, das grün ist, ist der Reaktor. Das bedeutet, dass wir die Lebenserhaltung wieder zum Laufen bringen müssen. Ersetzen Sie die Verkabelung, wenn nötig. Umleiten, wenn möglich. Und bringen Sie die Luft in Bewegung. Alles andere ist zu diesem Zeitpunkt unwichtig. Wir haben ein paar Raketen, die wir abfeuern können, selbst wenn wir tot sind, also werden wir sie in die Leere schicken, um so viele Blaze wie möglich mit uns zu nehmen. Ich ziehe es vor, dass sie das Opfer bringen und nicht wir, wenn Sie verstehen, was ich meine. Bringen Sie die Luft in Bewegung.“

      „Bitte um Erlaubnis, meine Station zu verlassen, Sir. Von hier oben kann ich nichts tun.“

      „Gewährt. Gehen Sie und retten Sie das Schiff.“

      Der gehetzte Ingenieur salutierte, klappte die Luke auf der Brücke auf, eilte hindurch und schloss sie hinter sich.

      McKenzie ging auf der Brücke umher und berührte die Schultern seiner Besatzung, um sie wissen zu lassen, dass er bei ihnen war. Die Hilfsnavigatorin blutete stark an der Stelle, an der sie sich den Kopf an der Konsole angeschlagen hatte. Er holte den Erste-Hilfe-Kasten heraus und half ihr, einen Verband anzulegen.

      „Ich würde ja sagen, gehen Sie auf die Krankenstation, aber wir brauchen Sie hier. Können Sie Ihren Posten halten?“

      Sie versuchte, ihren Kopf aufrecht zu halten, während sie mit zittriger Stimme sprach. „Ja, Sir“, lautete ihre einfache Antwort.

      Er nickte, überprüfte den Verband noch einmal und ging weiter. Vor dem Hauptbildschirm blieb er stehen. Zwei der BEP-Schiffe waren aus der Formation gefallen. Die Triebwerke einer Fregatte wiesen einen unregelmäßigen Schub auf, und ein Mahnwachenschiff zeigte vollständigen Energieverlust an.

      Sie hatten Echo Neun in ihrem Kielwasser zurückgelassen. Es blieb statisch. Er hatte keine Zeit, sich darüber Gedanken zu machen.

      Als sie sich näherten, schaltete Romeo Dreizehn seine Angriffssysteme ein und schickte zwanzig Anti-Schiffs-Raketen auf die BEP-Formation. „Ausweichmanöver. Anflugvektor beibehalten.“ Die Anweisung lautete, den Korkenzieherflug mit zufälligen Änderungen auszuführen, aber den gleichen allgemeinen Kurs beizubehalten.

      Die Rang’Kor Stiletts rasten in die Leere und verteilten sich weiträumig, bevor sie sich zu einer engen Gruppe zusammenschlossen und sich alle einem einzigen Ziel näherten.

      Die Paradise.

      „Verteidigungssysteme, Feuer!“, rief der Captain.

      „Kompletter Systemausfall. Wir sind nicht in der Lage, zu feuern“, meldete der Taktiker mit ruhiger Stimme. Er stand stramm hinter seiner Konsole, unfähig, etwas zu tun.

      Das Schiff schlingerte, als die Motoren ausfielen.

      „Startet die Predators, solange wir noch können“, befahl McKenzie. Das Schiff ruckelte beim Abschuss von nur drei Raketen stärker als normal, da die Lageregelung versagte. Die drei Raketen flogen geradewegs auf den Rang’Kor-Kreuzer zu.

      Zwanzig Raketen im Anflug und keine Möglichkeit, sie zu stoppen.

      Er eilte zum Stuhl des Captains und aktivierte den BEP-Kommunikationskanal. „Setzen Sie den Angriff auf Romeo Dreizehn fort und gehen Sie dann zum nächsten feindlichen Schiff über. Paradise Ende.“

      Der Hauptbildschirm blinkte mit vertikalen Linien und wurde dann dunkel.

      „Es war mir eine Ehre“, sagte der Captain zur Brückenbesatzung und salutierte kühl.
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        * * *

      

      „Geschwindigkeit zum Rammen!“, sagte Lev, während das Schiff auf Kollisionskurs mit Romeo Vier und Romeo Fünf vorwärts taumelte.

      Der Admiral blickte an die Decke. „Wir bewegen uns kaum.“

      „Major Payne hält sein Team auf Kurs und motiviert es mit dem unpassendsten Humor aller Zeiten. Oder habe ich das falsch verstanden?“

      Raumflottenadmiral Harry Wesson nahm Blickkontakt mit der Commodore auf. Sie lächelte leicht, bevor sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf die taktische Situation bezüglich der Überreste der BEP-Flotte richtete.

      „Nach dem Payne-Standard, Lev, hast du es geschafft. Ist das die einzige Waffe, die dir zur Verfügung steht?“

      „Ja, aber ich fürchte, dass sie einfach um mich herum manövrieren und mich mit allen Waffen aus ihrem Arsenal treffen werden.“

      „Das können Sie doch aushalten, oder?“, fragte der Admiral und versuchte, hoffnungsvoll und ermutigend zu klingen.

      „Wir werden sehen. Die gute Nachricht ist, dass das letzte Ebren-Schiff kapituliert hat. Ich werde weiterhin unsere Botschaft an die Rang’Kor senden und sie bitten, sich für weitere Gespräche zurückzuziehen. Ich werde das Ebren-Schiff anweisen, sich zu einem Punkt in der Nähe des Mars zu begeben, wo wir mit ihnen reden können. Vergessen Sie nicht, dass diese Streitkräfte nicht unsere Feinde sind.“

      „Während wir uns darauf vorbereiten, von ihnen verprügelt zu werden.“

      „Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“, antwortete Lev mit einer Redewendung, die er von einer der menschlichen Religionen gelernt hatte.
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        * * *

      

      „Was macht Ugly 2?“, fragte Payne.

      Das zweite Raumschiff hatte seine Geschwindigkeit weit über das Maß hinaus erhöht, dass es in der Lage wäre, unbemerkt zu bleiben, um in eine Position zu gelangen, in der es seine letzte Rakete abfeuern konnte. In dem Moment, in dem das Abwehrfeuer einsetzte, startete es und wich aus, so weit, wie sich ein eiförmiges Schiff drehen konnte.

      Die Kettenkanonen zerfetzten das Einsatzfahrzeug und zerstörten die Prog-Technologie, die speziell für Major Danks übergroße Teammitglieder entwickelt worden war. Payne warf einen Blick auf seinen stellvertretenden XO. Da sie ihre Helme trugen, konnte er Danks Gesichtsausdruck nicht sehen.

      Payne wählte die Direktverbindung. „Bist du okay, Virge?“

      „Das bin ich. Das Leben ist manchmal beschissen, aber wir machen trotzdem weiter, nicht wahr?“

      „Wie die kleine Rakete, die das konnte. Überprüfen Sie Ihr HUD.“

      Die Rakete, die Ugly 2 abgeschossen hatte, flog ungehindert auf den Kreuzer Rang’Kor zu, und von hinten aktivierte sich die zweite Rakete, die als Mine verwendet wurde, und zielte auf den Auspuff des Kreuzers. Die Abwehrsysteme der Fregatte wurden aktiviert, aber zu spät. Die Raketen befanden sich im Endanflug und beschleunigten mit hohem Tempo auf ihre Höchstgeschwindigkeit.

      „Warum schießt er nicht?“, fragte sich Payne.

      „Keine Ahnung“, antwortete Dank und überraschte Declan, da er vergessen hatte, dass er live auf dem Punkt-zu-Punkt-Kanal war. „Vielleicht will er sich nicht mit Lev anlegen.“

      „Lev hat keine schlechte Seite.“

      „Es sei denn, man ist ein Vestrall“, konterte Dank.

      „So ist es.“ Payne konzentrierte sich auf die kleinen Bilder auf seinem HUD, die Raketen im Endanflug.

      Sie schlugen in den Kreuzer ein, während sie beschleunigten. Die erste Rakete schmolz einen Krater in die Flanke des Schiffes und sprengte gleichzeitig ein Scannergehäuse ab. Die zweite Rakete schlug zwischen den vier Triebwerksdüsen ein, riss die Verkleidungen ab und verdrehte das hintere Ende des Schiffes. Das Schiff begann sich zu drehen, während es mit stoßweisem Schub aus seiner Flugbahn gebracht wurde. Die Fregatte hörte auf zu feuern, und nachdem sie den Umkehrschub angewandt hatte, um die Vorwärtsbewegung zu stoppen, schalteten ihre Triebwerke ab.

      „Haben wir gewonnen?“, fragte Major Dank.

      Payne schüttelte den Kopf. „Lev, kannst du uns sagen, was hier draußen vor sich geht?“

      „Sie sind nicht der Feind“, bekräftigte Lev. „Ich konnte auf ihre Systeme zugreifen und sie abschalten. Ich bringe euch zurück in den Hangar.“
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        * * *

      

      Der Bildschirm der Paradise erwachte gerade noch rechtzeitig zum Leben, um zu sehen, wie sich die Fregatten Cabo San Lucas und Cancun zwischen die ankommenden Raketen und McKenzies Schiff stellten. Sie erhellten den Himmel mit Abwehrfeuer und bildeten eine fast undurchdringliche Barriere für den Flug der Abwehrraketen.

      Nahezu.

      Eine Rakete nach der anderen wurde von der Tafel geschrubbt, aber die letzte schaffte es durch das Feuer und versuchte, sich durch die kleine Lücke zwischen den Fregatten zu zwängen.

      Cancun stürmte vor und traf die Rakete mit dem Bug. Die Explosion spaltete den gepanzerten Kegel, der die Vorderseite des Schiffes vor Weltraumtrümmern schützte, und verdrehte den Rumpf. Die vorderen Triebwerke waren ausgefallen, und die hinteren Triebwerke waren nicht in der Lage, den Vorwärtsimpuls unter Kontrolle zu bringen. Die Cancun wurde langsamer, als sie den Schub umkehrte und begann, sich um ihre Längsachse zu drehen.

      Der Rest der BEP-Flotte setzte seinen Angriff fort und schickte insgesamt vierundachtzig Raketen auf Romeo Dreizehn.

      Die Cabo San Lucas beschleunigte auf das Ziel zu und verfolgte es mit ihren veralteten Plasmakanonen, die alles waren, was sie hatte. Die anderen Schiffe schickten eine Flut von Geschossen auf das Schiff der Rang’Kor, um jede Lücke, die die Raketen hinterließen, auszunutzen.

      Das Verteidigungsfeuer hörte abrupt auf, und die Lichter des Schiffes wurden schwächer.

      Der Hauptbildschirm blieb erleuchtet und zeigte den drohenden Untergang des Rang’Kor-Schiffs an. McKenzie wollte jubeln, konnte es aber nicht. Das Schiff verteidigte sich nicht. Es war dabei, Selbstmord zu begehen.

      Sie sollten nicht hier sein, dachte er. Aber das machte die Sache nicht besser. Den Feind in einer Schlägerei zu töten, war eine Sache, aber einen hilflosen Gegner in die Luft zu jagen, war etwas ganz anderes.

      Hinter der Paradise manövrierte Echo Neun langsam weg, die Waffensysteme heruntergefahren und die Triebwerke auf fünfundzwanzig Prozent gedrosselt.

      Vorn schlugen alle vierundachtzig Raketen mit der kombinierten Wucht eines Kometen ein, der mit einem Planeten kollidierte. Der Rumpf wurde zerfetzt, und das Schiff ausgeweidet. Die Explosionen zerrissen das Metall, verdrehten es wie ein Kinderspielzeug und hinterließen einen rauchenden Rumpf. Keine sekundären Explosionen spielten die Totenmesse für das Schiff.

      Nur Schweigen im Tod.

      Die Stimme von Raumflottenadmiral Wesson kam über den BEP-weiten Kommunikationskanal.

      „Die Schlacht ist vorbei, und sie ist gewonnen“, verkündete er. „Als der letzte Ruf ertönte, habt ihr geantwortet und euer Leben für die gesamte Menschheit aufs Spiel gesetzt. Jetzt ist es an der Zeit, dass ihr euch um eure Mitverteidiger der Erde kümmert. Leitet Such-, Rettungs- und Bergungsverfahren ein. Sorgen wir dafür, dass unsere Überlebenden nach Hause kommen. Ich danke euch für das, was ihr heute hier getan habt. Wesson Ende.“
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        * * *

      

      „Zurück zum Schiff“, befahl Major Woody Malone den Spinsters. „Rüstet auf und haltet euch bereit. Hier draußen gibt es nichts mehr, falls noch mehr Feinde auftauchen. Ich werde nach Voeller sehen.“

      Woody drehte seine Mosquito herum und hielt den Motor auf maximaler Schubkraft für einen Rückflug zu dem Ort, von dem er gerade gekommen war, nachdem er zwischen den Zielen hin und her geflogen war. Er klappte verärgert den Kiefer zusammen.

      Das Geschwader drehte sich zu ihm um.

      „Das ist ein Abbruch, Spinsters. Bewegt eure Ärsche zurück zum Schiff und behaltet eure Köpfe im Spiel. Macht euch mit dem ersten Schiff, das aufgerüstet und aufgetankt ist, bereit. Ich werde zum Abendessen zurück sein.“

      Die Schiffe zögerten, dann übernahm Cake das Kommando und beorderte sie zurück zu Leviathan.

      „Hier ist Major Woody Malone. Voeller, seid ihr am Leben?“
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        * * *

      

      „Nächstes Mal, Lev, sagst du mir bitte, was du tust.“ Admiral Wesson legte seinen Arm um Commodore Freemans Taille, sodass es keine Zweifel mehr gab.

      „Falls der Fernzugriff auf ihre Systeme und die Übernahme der Kontrolle nicht funktioniert hätten, wollte ich Ihnen keine falschen Hoffnungen machen. Ich habe von Ihnen gelernt, dass Hoffnung gut ist, aber falsche Hoffnung allen schadet.“

      „Das klingt nach mir“, antwortete der Admiral. Er wandte sich an Commodore Freeman. „Ihre Leute haben sich gut geschlagen.“

      Sie ließ den Kopf hängen. „Lev, wie lautet die endgültige Zahl der BEP-Schiffe?“

      „Siebenundzwanzig Schiffe mit Totalverlust. Zehn sind erheblich beschädigt. Die letzten drei Schiffe haben leichte Schäden. Das sind die Fregatte Cabo San Lucas und zwei Wachschiffe.“

      „Das tut weh“, sagte Commodore Freeman. „Wir haben keine Möglichkeit, die Erde zu verteidigen, aber das ist unsere Aufgabe. Wir müssen die Flottenmittel zurückziehen, bis die BEP-Schiffe repariert sind.“

      Der Admiral trat einen Schritt zurück. „Die Flotte in Verteidigungsstellung bringen?“

      Commodore Freeman schüttelte den Kopf. „Wenn es das war, wozu die Blaze fähig waren, dann sind sie verwundbar für eine offensiv ausgerichtete Kraft. Aber wir können die Erde nicht ungeschützt lassen. Der Flotte geht es da draußen gut.“ Sie deutete auf die Frontlinien in fünfhundert Lichtjahren Entfernung. „Aber es ist alles umsonst, wenn wir unsere Heimatwelt verlieren.“

      Der Admiral verschränkte die Hände hinter dem Rücken und starrte auf das Deck, während er hin- und herlief. „Lev, wenn du wieder hundertprozentig fit bist, kannst du uns dann helfen, die BEP-Anlagen wiederherzustellen?“

      „Das mache ich gern, Harry. Ich habe zufällig ein Händchen für so etwas.“

      „Nyota, ich glaube nicht, dass wir die Erde verlieren werden. Nicht unter meiner verdammten Aufsicht.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Neunundzwanzig
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        „Akzeptiere immer die Kapitulation des Feindes. Rache hat keinen Platz auf dem Schlachtfeld.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Drei Tage später errichtete Leviathan außerhalb der Mondumlaufbahn eine Mini-Werft, in der er die Teile zerstörter BEP-, Ebren- und Rang’Kor-Schiffe gesammelt hatte, um sie als Rohstoffe für die schnelle Reparatur der Flotte zu verwenden.

      Der Admiral und Commodore Freeman brachten die Offiziere und Mannschaften der Schiffe an Bord von Leviathan, während ihre Schiffe repariert wurden. Jeweils zwei oder drei von ihnen waren in den beiden Hangars eingepfercht, während die Wartungsdrohnenflotte zwischen der Teilefertigungsanlage und den Schiffen hin- und herflog, um strukturelle Arbeiten wie Richten und Schweißen, elektrische Arbeiten, Lebenserhaltungssysteme, Waffen und die Aufrüstung wichtiger technischer Systeme durchzuführen.

      „Sie werden mit den neuen Schnittstellen arbeiten müssen, aber ich denke, Sie werden mit der verbesserten Leistung zufrieden sein. Kein Flottenschrott mehr, sondern hochmoderne Raumschiffe.“ Der Admiral vermied das Wort „Kriegsschiff“, um sich mit Lev auf guten Fuß zu stellen.

      Er wusste, dass die KI in seine Gedanken sehen konnte, aber es war schwer zu vermitteln, dass die Blaze nicht der Feind waren. Er beschloss, das Problem von der Seite her anzugehen, indem er eine sanftere Sprache verwendete und es nicht direkt ansprach.

      Aber Sie müssen es tun. Lev sprach direkt in die Gedanken des Admirals und nur in seine. Wie lange wollen Sie das Blaze-Kollektiv warten lassen?

      Der Admiral hörte mitten im Satz auf zu sprechen. Die Offiziere und die Besatzung der Paradise sahen ihn seltsam an, bis er begriff, was er getan hatte.

      „Commodore Freeman, wenn Sie übernehmen wollen. Ich muss mich mit Lev unterhalten.“ Sie nickte, und er winkte der Gruppe zu. „Ich bitte um Entschuldigung. Die Pflicht ruft.“

      Er schlenderte aus dem Übersichtsraum, wo die überlebende Besatzung der Paradise, bandagiert und gekrümmt, die Effizienz von Leviathans kapitalen Reparaturprozessen beobachtete.

      Commodore Freeman hatte keine Ahnung, wovon der Admiral gesprochen hatte, da sie von den Reparaturarbeiten fasziniert war. „Es sieht so aus, als ob Ihr Oberdeck neu gestaltet würde. Was ist damit passiert?“

      Alle sahen die Pilotin an. „Unsere Annäherungsgeschwindigkeit hat die begrenzten Leistungsparameter des Schiffes überschritten“, sagte sie, ohne zu zögern.

      „Sie sind in das Kampfschiff geflogen.“

      „Es war nicht schön, Ma’am.“ Die Pilotin hielt ihren Arm hoch, der in einem Gips und einer Schlinge steckte.

      „Der Besatzung der Paradise ist es zu verdanken, dass wir in den Strudel einer Reihe von nuklearen Detonationen geraten sind. Ohne das Geschick des Piloten, ein beschädigtes Schiff zu steuern, und des Ingenieurs, einen instabilen Reaktor unter Kontrolle zu bringen, wären wir alle gestorben. So aber haben wir zwölf unserer Besatzungsmitglieder verloren.“

      „Ich weiß, Captain. Sie sollten stolz sein. Auf alle. In ein paar Stunden sind Sie wieder an Bord Ihres Schiffes, und es wird so gut wie neu sein.“

      „Es war völlig zerstört. Das Schiff war tot, aber wir wollten es nicht wahrhaben. Danke, dass Sie uns aufgenommen und untergebracht haben, bis wir den alten Vogel reparieren lassen konnten.“

      Commodore Freeman hatte nicht nachgefragt. Lev hatte geplant, jedes Besatzungsmitglied von beschädigten Schiffen zur Leviathan zu bringen, bis sie voll einsatzfähig waren. Die verletzten Besatzungen trafen schon Minuten, nachdem die Schlacht für beendet erklärt worden war, ein.

      Die Voeller war die nächste in der Warteschlange für die Reparatur. Ihre Besatzung war in die Krankenstation auf Deck vierunddreißig über dem Hangar geschickt worden, weil Woody in der Nähe seines Bruders sein wollte, der Strahlungsverbrennungen und einen Beckenbruch erlitten hatte.

      Aber er hatte überlebt und den größten Teil der Mannschaft der Voeller lebend aus dem Kampf herausgebracht, was das Vertrauen seiner Mannschaft in ihn gestärkt hatte. Die Commodore hatte das gesehen, als sie ihn und Woody besucht hatte. Sie war in allen Einrichtungen gewesen und hatte sowohl mit Flotten- als auch mit BEP-Personal gesprochen, bis ihre Stimme heiser war.

      Die Verantwortung der Führung wog schwer, aber ihr Sieg hatte die Wunden gelindert, die die Menschheit sonst für immer gezeichnet hätten. Stattdessen waren die Narben Ehrenzeichen einer gut geführten Schlacht und eines hart errungenen Sieges. Jetzt hatten sie Zeit, sich neu zu gruppieren und für den Kampf gegen die Vestrall im tiefen Weltraum neu auszurichten.
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        * * *

      

      „Hast du irgendwas, Lev?“, fragte der Admiral.

      „Ich habe von unseren Gefangenen Informationen erhalten.“

      „Du meinst die Vestrall? Die Koordinaten von ihrer Heimatwelt?“

      „Es ist was Gutes, aber nicht ganz so gut.“

      „Du treibst mich in den Wahnsinn, Lev“, antwortete der Admiral.

      „Tue ich nicht. Ich habe die Standorte von drei Außenposten der Vestrall. Der nächstgelegene ist nur ein einziges System von der Heimatwelt der Ebren entfernt.“

      „Fliegen wir also dorthin, oder zu den Ebren?“

      „Wie ich sehe, hast du meine Empfehlung bereits vorausgesehen. Wir sollten natürlich zur Heimatwelt der Ebren fliegen.“

      „Du bringst mich um, Lev. Aber du hast die Ebren dazu gebracht, sich zurückzuziehen. Und wir haben ihre verdammten Hunde, die auf dem Schiff frei herumlaufen.“

      „Diese verdammten Hunde, wie du sagst, werden der Schlüssel zu einem Gespräch mit dem Oberkommandeur von Ebren sein.“

      „Wonach sieht es aus?“

      „Nach einem Kampf, Harry. Sie sind physisch eine Spezies für sich. Declan wird mit den Cabrizi in den Ring steigen müssen, um gegen ihren Champion anzutreten.“

      „Das wird ihm gefallen. Lass mich raten: Der Gewinner des Kampfes wird über unsere Sorgen und Probleme sprechen dürfen.“

      „Ja.“ Lev machte sich nicht die Mühe, die Realität zu verbergen.

      „Wenn es das ist, was wir tun müssen. Aber wie wird uns das mit den Vestrall helfen?“

      „Wir können den Vestrall keine Zuflucht bieten. Wir brauchen Verbündete. Wir brauchen die Blaze.“

      „Und das bedeutet, dass wir mit den Ebren und den Rang’Kor sprechen müssen, nachdem ich sie drei Tage lang in Ruhe gelassen habe.“

      „Ihr habt euch um eure Verwundeten gekümmert. Ich habe nach ihnen gesehen, um sicherzugehen, dass die Vorräte, die ich geschickt habe, ihren Zweck erfüllen.“

      „Du hast sie wieder mit Nachschub versorgt?“ Der Admiral warf den Kopf zurück und schrie stumm zur Decke. „Und für welchen Zweck war das bestimmt?“

      „Sie zu einhundert Prozent einsatzfähig zu machen.“

      „Woher wusste ich, dass du das sagen würdest?“ Der Admiral legte die Daumen an die Schläfe und drückte zu.

      „Weil du weißt, dass sie nicht der Feind sind.“

      „Sie sind gekommen, um unsere Leute zu töten.“

      „Das war mal so, aber jetzt tun sie es nicht mehr, weil wir sie davon überzeugt haben, dass das nicht in ihrem Interesse ist.“

      „Die Blaze als unsere Verbündeten. Du bringst mich um, Lev.“

      „Tue ich nicht.“

      Der Admiral versuchte, sich in den Nasenrücken zu kneifen. „Bring mich bitte auf die Brücke. Ich muss mit ein paar Leuten reden.“

      „Natürlich.“ Ein Wagen erschien, und der Admiral stieg ein.

      „Du weißt, wen ich brauche. Sie sollen sich bei mir melden, bitte. Warum hast du das nicht irgendwann in den letzten drei Tagen angesprochen?“

      „Ich habe die Informationen erst vor kurzem erhalten. Die letzten drei Tage, in denen ich in den Köpfen der Vestrall gegraben habe, waren erhellend.“

      „Was werden wir von den Rang’Kor und den Ebren erfahren?“

      „Dazu müssen wir sie für das Treffen mit euch hierher bringen.“

      „Du kannst also in ihre Gedanken eindringen. Wissen sie, dass du telepathische Fähigkeiten hast?“

      „Sie kennen mich überhaupt nicht. Sie halten Leviathan für Prog-Tech, nichts weiter. So wie du, bevor man dich aufgeklärt hat.“

      „Wir haben dich als die Antwort auf all unsere Probleme verehrt. Dann haben wir dich kennengelernt. Wenn das Erleuchtung ist, dann wäre Buddha stolz. Darf ich dich Buddha nennen?“, scherzte der Admiral.

      „Jetzt fängst du an, wie Declan zu klingen“, schoss Lev zurück. „Aber ich sehe die Wahrheit in deinem Kopf. Scherze in einer sehr stressigen Zeit. Scherze, um zu zeigen, dass du mich als einen der Deinen akzeptiert hast.“

      „Werd jetzt nicht sentimental, Lev. Wir haben eine Menge Arbeit vor uns und keine Zeit, uns gegenseitig ins Bier zu weinen.“

      „Ich würde nie in mein Bier weinen“, schoss Lev zurück. „Soll ich Bier auf die Speisekarte setzen?“

      „Nur, wenn du das gute Zeug produzieren kannst.“

      „Ich kann das ganze Material produzieren. Die Informationen, die ich von der Flotte erhalten habe, waren eindeutig unzureichend. Ich brauche die chemische Zusammensetzung des Biers, damit du es mit dem Team teilen und ihr darin weinen könnt, wenn du dir das wünschst.“

      „Du bringst mich um, Lev.“ Der Wagen bog in den Hauptkorridor ein und fuhr die erste von drei Rampen hinunter, die zur Brücke führten.

      „Tue ich nicht.“

      „Es gibt Hunderte, nein, Tausende von Bieren da draußen, und es ist gut zwanzig Jahre her, dass ich eins getrunken habe. Aber wir werden damit feiern, wie wir wollen. Was ist, wenn du feststellst, dass es leicht giftig für den menschlichen Körper ist?“

      „Ich würde zögern, ein solches Gebräu herzustellen.“

      „Wir werden das weiter besprechen. Vielleicht muss ich die Majors und die Piloten in das Gespräch einbeziehen. Sie werden dein Zögern, Bier zu liefern, als persönlichen Affront betrachten.“

      „Ich werde es in Betracht ziehen.“

      „Das hast du von mir gelernt. Danke, Lev. Wir hatten recht, weißt du? Du bist die Antwort auf unsere größten Probleme.“

      Der Wagen kam auf der Brücke an, und der Admiral schlenderte hinein. Payne, Dank, Morris und die Cabrizi waren schon da. Tamony Swiss schmollte in der Ecke, weil er der Erde so nahe war und sie nicht besuchen konnte. Malcolm und Lewis waren im Bereich der Frachtlager beschäftigt und versuchten herauszufinden, was das Schiff über die von Lev angeforderten Dinge hinaus an Nachschub benötigte. Vor allem angesichts der Flüchtlinge und der Tatsache, dass die medizinischen Vorräte schneller verbraucht wurden, als Lev sie ersetzen konnte.

      Aber sobald Leviathan das Sonnensystem verlassen hatte, würde es keine anderen Menschen mehr geben, die man behandeln könnte. Lewis versuchte, ihren gegenwärtigen Status mit zukünftigen Bedürfnissen in Einklang zu bringen.

      Davida saß auf dem Stuhl des Captains und war aufgewacht, nachdem Lev die Verbindung zu ihr unterbrochen hatte. Sie fiel fast aus dem Stuhl. Dank sprang vor, um sie aufzufangen. Sie murmelte eine Entschuldigung, bevor sie zusammenbrach. Virgil hob sie auf und trug sie wie ein schlafendes Kleinkind.

      „Lev, du Mistkerl. Du musst dafür sorgen, dass sie isst! Nicht mehr als zwölf Stunden am Stück.“ Dank schaute finster drein. „Galens Lakai soll ihr etwas zu essen bringen.“

      „Galen hat einen Lakaien?“, fragte Lieutenant Morris.

      „Das ist das letzte Mal passiert, als wir hier waren, aber du warst so ziemlich die ganze Zeit über total fertig, also erwartet niemand, dass du weißt, was los ist.“

      „Autsch.“ Sie verzog das Gesicht, als sie sich von Payne weglehnte. „Aber ich erwarte, es zu wissen, und du solltest dich darauf verlassen, dass ich es weiß.“

      „Galen hat einen Lakaien, einen Stellvertreter, und er muss Davida auf der Stelle einen Teller mit dampfend heißen Köstlichkeiten bringen.“ Major Payne lächelte breit. „Und hör auf, dich selbst zu verletzen, Dog.“

      „Glaub mir, ich würde es tun, wenn ich könnte. Vielleicht solltest du aufhören, dich hinter mir zu verstecken.“

      Payne sah die viel kleinere Lieutenant Morris an. Er bereitete eine witzige Erwiderung vor, aber der Admiral räusperte sich.

      „Tut mir leid, Admiral. Wir lassen uns leicht ablenken, wenn wir nicht gerade gegen Bösewichte kämpfen.“

      „Ich weiß. Sie werden Ihre Chance bekommen, Major Payne. Unsere nächste Station ist die Heimatwelt der Ebren. Sie wissen bereits, dass sie eine kriegerische Spezies sind. Sie, Lieutenant Morris und Ihre Höllenhunde werden mit unseren Ebren-Gästen zu dem Planeten reisen, wo Sie sich mit ihrem Oberkommandierenden in einem Einzelkampf messen werden. Wenn Sie gewinnen, können Sie mit ihnen darüber verhandeln, sich uns als Verbündete und Handelspartner anzuschließen und nicht mehr als Feinde, da sie das Joch ihrer Vestrall-Meister abgeworfen haben.“

      „Das ist alles? Ich dachte, du wolltest uns etwas Wichtiges sagen“, scherzte Payne, während er auf das Deck blickte und sich bereits Gedanken darüber machte, wie ein solcher Kampf aussehen könnte. „Ich werde meinen Anzug nicht tragen können, oder?“

      Lev antwortete: „Nein. Du wirst nackt in einem Wettbewerb der persönlichen Fähigkeiten sein, der sich auf nichts anderes als deine Fähigkeiten als Kämpfer stützt.“

      Payne wandte sich an Lieutenant Morris. „Keine Bilder.“

      „Keine bis auf die, die sich in meine Netzhaut einbrennen“, konterte Mary. „Vielleicht kann ich den Cabrizi beibringen, in das Quietsche-Spielzeug zu beißen.“

      „Leute“, rügte der Admiral. „Wir werden die Ebren an Bord holen, sobald die Flotte und die BEP-Anlagen voll einsatzfähig sind. Vielleicht bieten sie euch einen Sparringspartner, der euch hilft, zu verstehen. Wenn nicht, dann müsst ihr es selbst herausfinden. Dank eurer Fähigkeit, zu improvisieren, haben wir es so weit gebracht.“

      „Wir bringen die Ebren an Bord?“

      „Das tun wir“, bestätigte Lev. „Ihre gesamte Fregatte wurde zerstört, und ich werde euch dort die notwendigen Reparaturen durchführen.“

      „Boneracks. Auf dem Schiff. Mit uns. Und den Vestrall.“ Payne sprach langsam, um die Herausforderungen, die ihnen bevorstanden, genau zu beschreiben.

      „Und die Rang’Kor“, fügte Lev hinzu.

      Payne schüttelte den Kopf und zuckte zusammen. „Das bereitet mir Kopfschmerzen.“

      „Das war auch meine Reaktion, als ich es zum ersten Mal gehört habe“, bemerkte der Admiral.

      „Sie sind nicht der Feind“, bekräftigte Lev.

      „Das sagst du immer, aber sie haben viele von unseren Leuten getötet.“ Payne versuchte, sich über die Situation klar zu werden.

      „Und ihr deren Leute. Jetzt ist es an der Zeit, sie nicht mehr als Feinde zu betrachten. Sie haben sich zurückgehalten, als sie mir großen Schaden hätten zufügen können, was möglicherweise den Verlauf der Schlacht verändert und zum Verlust der Erde geführt hätte. Ihr solltet dankbar sein, dass sie aufgehört haben. Jetzt ist es an uns, mit ihnen zu reden.“

      „Das Kriegsbeil begraben, wie das alte Sprichwort sagt.“

      Lev antwortete nicht.

      „Ich sollte besser anfangen zu trainieren. Sparring mit Leichtkontakt.“

      „Sobald Ebren und Rang’Kor an Bord sind, werde ich euch kontaktieren.“

      Payne hatte keine Lust, sich zu bedanken, obwohl es niemanden gab, dem er diese Aufgabe lieber übertragen hätte. Das erinnerte ihn an etwas. „Ich muss nach Heckler sehen.“

      Der stellvertretende Küchenchef kam mit einem Teller voller Essen, das sie daran erinnerte, dass sie auch Hunger hatten. Aber das hier war für Davida. Dank setzte sie in einen Stuhl, noch benommen, aber bei Bewusstsein. „Nicht mehr als zwölf Stunden auf dem Stuhl, D. Hat Lev so angewiesen.“

      „Das gilt nicht für mich“, murmelte sie.

      „Iss etwas“, sagte Dank zu ihr. Sie hob eine Augenbraue. „Bitte, Davida. Iss etwas. Ein gesunder Geist steckt in einem gesunden Körper.“

      „Meiner ist nicht gesund.“

      „Doch, das wird er wieder sein.“ Dank kniete sich neben sie auf den Boden. Sie zog sich in sich selbst zurück, wandte sich ab und begann langsam zu essen.

      Dank schaute den Koch an und hob einen Daumen. „Ich bringe den Teller zurück in den Speisesaal.“

      Er zog ein Gesicht.

      „Unser Essen ist kein Einheitsbrei. Jeder Teller ist eine Gourmet-Kreation, die individuell auf den anspruchsvollsten Gaumen zugeschnitten ist.“

      „Was zum Teufel soll das? Was glaubst du, mit wem du hier redest? Hast du gesehen, wie wir essen?“ Er versuchte, Payne und Morris in das Gespräch einzubeziehen, aber sie wichen aus. Dank kapitulierte. „Na schön.“

      „Kann ich gehen?“, fragte der junge Mann. Dank nickte.

      „Und danke für das Essen. Sie braucht es. Kannst du dafür sorgen, dass sie drei Mahlzeiten am Tag isst? Lev kann dir helfen, den Überblick zu behalten.“

      „Ich werde sehen, was wir tun können, aber wir haben eine Küche zu führen!“

      Dank warf ihm einen Seitenblick zu.

      Der stellvertretende Küchenchef machte einen Rückzieher. „Okay.“

      „Jetzt, wo es allen gut geht“, unterbrach der Admiral, „braucht es mehr Arbeit als Zeit, um sie zu erledigen.“

      Payne eilte von der Brücke, bevor er wieder abgelenkt wurde. Morris eilte ihm nach. Ein Wagen wartete auf sie, und sie kletterten an Bord. Payne warf einen Blick auf Lieutenant Morris und ertappte sie dabei, wie sie ihn anstarrte.

      „Was? Du hast mich schon mal nackt gesehen. Das ist kein schöner Anblick. Ich hoffe, die Ebren sind genauso schockiert. Ich brauche den Vorsprung. Sie mögen Leichtgewichte sein, aber sie sind so stark wie Herkules.“

      „Sie sind nicht du. Sie werden auch nackt sein, was bedeutet …“

      „Es geht nichts über eine Ohrfeige, um einen Mann in die Knie zu zwingen.“

      „Ganz genau. Sind sie so gestrickt?“

      „Ziemlich sicher, den Leichen nach zu urteilen, die ich gesehen habe. Weißt du, wie viele Boneracks ich getötet habe?“

      „Ich glaube nicht, dass du sie noch so nennen darfst. Sie sind nicht unsere Feinde, falls du es von Lev noch nicht oft genug gehört hast.“

      „Um die Vestrall zu besiegen, muss ich gegen den planetarischen Champion von Ebren kämpfen. Auf Ebren. Nackt. Ich hoffe, ich gewinne, und die Geschichtsbücher werden hoffentlich freundlich zu mir sein. In einem Schwanzmesswettbewerb zwischen der Menschheit und den Ebren stand einmal ein Mann aufrecht, aber nicht so aufrecht wie ein anderer …“

      Morris schubste ihn.

      „Ich war schwimmen!“, rief Payne in den leeren Korridor.

      „Hör auf!“ Lieutenant Morris lachte. „Kannst du dich nicht länger als dreißig Sekunden konzentrieren?“

      „Anscheinend nicht. Ich bin besorgt, Mary. Ich mache mir Sorgen, dass ich verliere, und dass es das Ende unseres Kampfes gegen die Vestrall sein wird. Wir werden verlieren. Die Menschen werden zu Untertanen, genau wie das Blaze-Kollektiv, unsere neuen Verbündeten. In Knechtschaft.“

      „Wir werden nicht verlieren. Es wird ein Rückschlag sein, aber wir reden hier über die Menschheit. Hast du gesehen, was das BEP da draußen getan hat? Eine Truppe, die nie für den Kampf ausgebildet wurde, hat sich durch ein paar Worte von der richtigen Person erhoben. Sie zerstörten eine Ebren Boriton-Klasse, weil sie daran glaubten. Der Admiral glaubt an dich, und ich glaube auch an dich, was das angeht.“ Sie warf einen Blick über ihre Schulter zu den Cabrizi, die hinter dem Wagen herliefen. „Sie glauben auch an dich.“

      „Vielleicht kann ich sie im Kampf einsetzen? Das könnte den Ausschlag geben.“

      „Und was ist, wenn ihr Champion drei Cabrizi hat?“

      „Dog! Zerquetsch meine Seele und reiß mir das Herz raus, ja?“

      Der Wagen kam in der Krankenstation an. Mary nahm Declans Gesicht in ihre Hände und beugte sich zu ihm.

      Er fiel fast aus dem Wagen, als er zurückzuckte. „Was machst du da?“

      „Ich wollte … Du weißt schon.“

      „Herrgott, Frau! Kontrollier deine Hormone. Ich weiß, du bist bis über beide Ohren in mich verliebt, aber wir haben noch eine Menge Arbeit vor uns.“

      „Und ich weiß, dass du in mich verliebt bist, aber du hast recht. Wir haben eine Menge Arbeit vor uns.“

      „Verliebt?“ Payne lächelte. „Wenn das hier vorbei ist, Mary …“

      „Ich weiß. Kleines Haus, weißer Lattenzaun, ein paar Kinder.“

      „Ich dachte an so etwas wie eine alte Fregatte, die zu einem Frachter umgebaut wurde.“

      „Einige der reichsten Männer der Welt haben mir einen Heiratsantrag gemacht, und du versuchst, mich mit einem Frachter zu umwerben?“

      „Ich umwerbe dich nicht. Ich beschreibe nur deine Zukunft.“

      „Das besprechen wir später. Du solltest diesen Kampf besser gewinnen, Mister. Ich will, dass die Gänge meines Frachters mit Teppich ausgelegt sind.“

      Payne drehte sich um, um hineinzugehen, und stieß dabei fast mit Heckler und Turbo zusammen.

      „Was haben wir denn hier?“, spottete Turbo. Sie streckte ihre Hand mit der Handfläche nach oben vor Heckler aus, um ihren Gewinn entgegenzunehmen.

      „Verdammt, Sir!“ Heckler warf den Kopf herum, bevor er zusammenzuckte und eine Hand an seinen Brustkorb legte. „Sie haben mich hundert Credits gekostet.“

      „Und ich habe deinetwegen hundert verloren.“

      „Ihr habt um mich gewettet?“, fragte Turbo.

      „Ich habe um euch gewettet“, stellte Payne klar.

      Heckler winkte und unterbrach das Gespräch. „Was soll das mit dem Kampf?“

      „Ich muss den Ebren-Champion im Nahkampf besiegen, um eine Audienz bei ihrer Obersten Heeresleitung zu bekommen, und dann versuche ich, sie davon zu überzeugen, unsere Verbündeten zu werden.“

      „Was ist dein Problem? Du hast doch schon viele Boneracks geschlagen.“

      Mary schüttelte den Kopf. „Aber nicht nackt.“
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        „Der Wert liegt nicht im Plan, sondern in der Planung.“

        Aus den Memoiren von Raumflottenadmiral Thaylon Loore.

      

      

      

      

      Lev hatte einen Konferenzraum freigeräumt, den keiner der Menschen zuvor gesehen hatte, und einen Tisch aufgestellt, der wie Eiche aussah. Die Sitze der Ebren waren höher, um ihrer größeren Statur gerecht zu werden, während die Rang’Kor schalenförmige Sitze benötigten, um ihrem fehlenden Rückgrat und ihren Tentakeln gerecht zu werden. Humanoide, Cephalopoden und Progenitoren an einem Tisch. Lev hatte darauf bestanden, auch drei der älteren Vestrall an den Tisch zu bringen. Sie mussten hören, dass sie nicht länger das Sagen in der Galaxie hatten.

      Der Admiral, Payne und Morris vertraten die Menschen. Trotz der Tatsache, dass sie diejenige war, die Major Payne nach Ebren begleiten würde, brauchte sie einen Platz am Tisch. Ihre Teilnahme war entscheidend für den strategischen Erfolg ihrer künftigen Mission.

      Die Rang’Kor brachten den Captain ihres überlebenden Kreuzers, den Captain einer Fregatte und ein drittes Individuum, dessen Namen sie nicht nennen wollten, der aber mit dem menschlichen „Mister Smith“ vergleichbar war.

      Sie wussten nicht, dass Lev in ihren Köpfen steckte. Er war ein politischer Beamter der Compliance. Er wusste nichts über das Militär oder seine Taktiken und war wütend darüber, dass die Rang’Kor kapituliert hatten, aber der Captain wollte leben. Nachdem er gesehen hatte, wie die Kampfschiffe von kleineren Fregatten abgeschossen wurden und Leviathan auf ihn zusteuerte, verlor er die Nerven und widersetzte sich dem Beamten, der dafür lebte, zu kritisieren.

      Die Ebren brachten den Captain und die XO ihrer Fregatte sowie ihren Ingenieur mit. Sie waren mehr als entgegenkommend, vor allem als sie sahen, wie Payne und Morris mit den Cabrizi zwischen ihnen hereinkamen, die demütig einen Schritt hinter ihnen liefen. Die Hunde setzten sich zwischen die beiden Menschen, wie ihnen befohlen wurde. Als zusätzlichen Bonus sprachen die Menschen akzentfrei Ebren. Das Aufgebot der Ebren war überzeugt, bevor die Gespräche begannen.

      Die Vestrall waren am schwersten zu lesen. Ihr Verstand war disziplinierter als der der jüngeren Spezies, aber mit der Zeit zermürbte Lev sie. Sie wiesen den Weg zum nächstgelegenen Außenposten, von dem aus die Befehle an das Blaze-Kollektiv erteilt wurden. Jede Spezies besaß eine Botschaft auf Ebren, und dort trafen sie den Vertreter der Vestrall. Als FTL-Sklaven war die Nähe wichtig. Die Heimatwelt von Ebren lag dreihundertfünfzig Lichtjahre von der Front entfernt. Der Außenposten der Vestrall war nur fünf Lichtjahre von dort entfernt. Die Ebren verfügten nicht über diese Information, sondern nur darüber, dass die Vestrall eine nahezu ständige Präsenz auf Ebren unterhielten.

      Lev fand zwei weitere Außenposten in den Köpfen der Vestrall, die jeweils zweihundert Lichtjahre voneinander entfernt auf einer Linie lagen, die von den Frontlinien in einem Winkel von fünfundvierzig Grad von Parallax weggezogen wurde.

      Da Lev die Sitzung moderierte, warteten die kleinen Gruppen schweigend, bis er den Ball ins Rollen brachte. Wenn Lev sprach, sprach er durch ein Tonsystem im Raum, um seine telepathischen Fähigkeiten nicht zu verraten.

      „Mein Name ist Leviathan. Ich bin eine Waffe des Jüngsten Gerichts, die dazu bestimmt ist, Kriege zu beenden, indem sie die Kombattanten vernichtet. Ich habe eine neue Aufgabe gefunden, die darin besteht, den Frieden in der Galaxie wiederherzustellen. Danke, dass ihr eure Waffen gesichert habt, bevor ich euch töten musste.“ Lev klang bedrohlicher, als er war, um seine Wirkung auf die Gruppe zu verstärken.

      Die Menschen wussten es besser.

      „Ich möchte gleich zu Beginn betonen, dass die Ebren, die Rang’Kor und die anderen Mitglieder des Blaze-Kollektivs nicht unsere Feinde sind. Wir haben einen gemeinsamen Feind, und das sind die Vestrall, eine abtrünnige Fraktion derer, die ihr die Progenitoren nennt. Es befinden sich drei von ihnen in diesem Raum, aber diese drei werden vorerst in unserem Gewahrsam bleiben. Sie stellen keine Bedrohung für uns dar, und sobald wir sie ausfindig gemacht hatten, waren sie im Kampf leicht zu besiegen. Am Anfang haben sie den jüngeren Völkern gezeigt, wie man kämpft, aber nur so gut, dass sie die Meister nie herausfordern würden. Und dann wurden die jüngeren Spezies in den Kampf gegen die Menschheit geschickt.“

      Lev grub sich während seiner Rede in die Köpfe der Vestrall ein, aber sie stritten nichts ab und gaben auch nichts zu.

      „Und nun übergebe ich das Wort an die Vertreter der Menschheit.“ Lev zog sich zurück und sah zu. Wenn die Menschheit ihre Position als Anführer einer freien Galaxie einnehmen wollte, war es jetzt an der Zeit, die anderen Spezies zu überzeugen.
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        * * *

      

      Payne konnte keinen Blickkontakt mit den Ebren halten. Jedes Mal, wenn er sie dabei erwischte, wie sie ihn ansahen, neigten sie den Kopf. Er wurde aus den Rang’Kor nicht schlau. Sie hatten Membranen über einem glitzernden Kopf, die das bedeckten, was man für Augäpfel hätte halten können. Lev musste für sie übersetzen, da niemand ihre Sprache sprach, nicht einmal die Vestrall. Es war für die Humanoiden unmöglich, die meisten der Laute zu erzeugen oder zu hören.

      Die Ebren hielten sich zurück, es sei denn, es wurde eine direkte Frage gestellt, und das auch nur, wenn Major Payne die Frage stellte.

      Die Vestrall beantworteten keine Fragen.

      Der Admiral legte genau dar, was die Menschheit wollte. Handel. Erforschung. Keine Kolonialisierung ohne die Zustimmung aller Spezies. Eine Gruppe von Ältesten, die sich treffen, um territoriale Fragen zu diskutieren. Was der Admiral wollte, war ein Weg der Kommunikation, auf dem die verschiedenen Spezies Missverständnisse vermeiden konnten. Die Ebren waren eine kriegerische Spezies, aber nur in ihrer konkurrenzbetonten Natur, nicht weil sie in den entlegensten Winkeln der Galaxis sterben wollten. Es war nicht ehrenvoll, zu verschwinden.

      In einer Gesprächspause meldete sich Payne zu Wort. „Erzählen Sie mir vom Champion Ihres Planeten und den nötigen Kampf, um mit Ihrer Obersten Heeresleitung zu sprechen.“

      Der Captain beantwortete die Frage als Einziger, der einen solchen Wettkampf miterlebt hatte. „Er ist der größte und stärkste von uns allen. Er ist Waffenoffizier und hat der Obersten Heeresleitung sein Leben geschworen. Er hat das Amt in den letzten zwanzig Jahren mit Ehre ausgeübt.“

      „Er hat sein Leben geschworen … Der Kampf geht bis zum Tod?“

      „Natürlich?“

      „Also wendet sich niemand mit dieser Bitte an die Oberste Heeresleitung. Das ist eine Feststellung, keine Frage.“

      „Das ist richtig“, antwortete der Ebren-Captain. Lev übersetzte das Gespräch für den Admiral.

      „So sei es. Ich werde Ihren Champion herausfordern, da ich mit Ihrer obersten Heeresleitung sprechen muss. Unsere gemeinsame Zukunft hängt von einem solchen Gespräch ab.“

      Der Rang’Kor machte Geräusche mit langen Pausen dazwischen, in denen er in einem Bereich sprach, der außerhalb des normalen menschlichen Hörbereichs lag.

      Lev drang in Paynes Gedanken ein und dolmetschte. „Der Mensch ist aufdringlich. Wenn er das Recht auf Wiedergutmachung erlangt, bitten wir darum, dass unsere Probleme vor die Oberste Heeresleitung gebracht werden.“

      „Welche Probleme?“, fragte Payne.

      „Kontrolle über den Planeten PX47. Die Ebren haben ihn zunächst kolonialisiert, ihn dann aber wegen der hohen Luftfeuchtigkeit und des Wassers aufgegeben. Er ist perfekt für uns, aber sie blockieren ihn. Wir können diesen herausfordernden Kampf nicht bestehen, um selbst Abhilfe zu schaffen. Wenn Sie das für uns tun, werden wir in der Schuld der Menschheit stehen.“

      „Wenn der Kampf vorbei ist“, stellte Payne klar, „kann der Sieger mit der Obersten Heeresleitung besprechen, was er will.“

      „Du solltest besser gewinnen“, flüsterte der Admiral.

      „Ohne Scheiß. Meine Eier kriechen mir in den Körper, wenn ich nur daran denke, gegen ihren Größten und Stärksten zu kämpfen.“

      „Das ist wahrscheinlich ein guter Ort für sie. Andernfalls könnten sie sich als Achillesferse entpuppen.“

      Payne nickte, bevor er in Ebren fortfuhr, das Lev für die Rang’Kor übersetzte. „Sollte ich gewinnen, werde ich Ihr Anliegen zusammen mit dem des Admirals zur Sprache bringen. Die einfache Tatsache ist, dass wir eine Galaxie ohne Krieg wollen, in der wir Handel treiben und uns austauschen können, ohne zu kämpfen. Es gibt keinen Grund für uns, uns gegenseitig zu töten. Oder doch?“ Payne starrte den Vestrall an, der sich weigerte, zu antworten. „Sehen Sie? Es gibt überhaupt keinen Grund. Zerschneidet die Ketten, die euch gefesselt haben, und seid frei, so wie die Menschheit frei ist. Schließt euch uns an und sagt Nein zu den Machenschaften der Vestrall.“

      Die Ebren senkten ihre Köpfe angesichts der plötzlichen Intensität von Payne. Der Rang’Kor erwiderte: „Es könnte für uns von Vorteil sein, nicht im Krieg mit der Menschheit zu stehen. Wenn wir uns auf nasse Planeten wie PX47 ausdehnen können, müssen wir keinen Krieg als Mittel zur Bevölkerungskontrolle führen. Wir werden uns frei vermehren können, wie es Rang beabsichtigt hat.“

      „Sie haben einen Krieg geführt, um Ihre Bevölkerungszahl niedrig zu halten?“, platzte Mary heraus. Der Admiral warf ihr einen scharfen Blick zu, und sie zog den Kopf ein.

      „Ja“, antwortete der Rang’Kor, nachdem Lev ihre Frage übersetzt hatte.

      „Tut mir leid, Admiral“, flüsterte sie.

      Er nickte knapp und stand auf. Payne und Morris schlossen sich ihm an. „Ich glaube, dies war die produktivste und positivste Stunde, die ich in meinem gesamten Leben erlebt habe. Wir wollen mehr über Sie und Ihre Kultur erfahren, damit wir Sie nicht ungewollt beleidigen. Wir geben uns die Hand als Zeichen der Freundschaft und des Verständnisses.“

      Der Admiral demonstrierte mit Payne und Morris.

      Er ging um den Tisch herum und stellte sich neben den Ebren. „Wollen Sie mir die Hand schütteln, Captain?“

      Der Ebren nahm die angebotene Hand und drückte zu. Der Admiral stöhnte vor Schmerz, bis der Ebren ihn losließ. „Seltsamer Brauch, aber wir sehen den Wettbewerbswert. Vielleicht sind Sie uns ähnlicher, als wir dachten.“

      Payne war der Nächste und schüttelte die Hände der Ebren, eine nach der anderen, wobei er seine ganze Kraft einsetzte, um ihnen etwas entgegenzusetzen.

      Der Champion ist der größte und stärkste von ihnen, dachte Payne. Das wird weh tun.

      Der Admiral stellte sich neben den Rang’Kor. „Ich weiß, dass du keine Hände hast, aber wenn du mir entgegenkommen würdest, könnte ich dir helfen.“ Der Kopffüßler schlug seinen Tentakel auf die Handfläche des Admirals. Er umklammerte sein Handgelenk, und seine Knie knickten vor Schmerz ein. Die Tentakel hatten rasiermesserscharfe Ausstülpungen und schlitzten die Hand des Admirals auf. Er presste seine Hand gegen die Hüfte, um die Blutung zu stillen.

      „Das funktioniert zwischen unseren beiden Spezies wohl nicht so gut. Menschen würden sich voreinander verbeugen.“ Der Admiral verneigte sich, und die Rang’Kor erwiderten den Gruß.

      Die Ebren versuchten nicht, Marys Hand zu schütteln. Sie verbeugte sich stattdessen vor ihnen, und sie verbeugten sich ebenfalls.

      „Ich würde gerne mit Ihnen allein sprechen, wenn ich darf“, sagte Payne zu dem Ebren-Captain als Teil der Strategie, die Lev und der Admiral vereinbart hatten. Die anderen verließen den Raum und gingen zu den wartenden Wagen, die Vestrall zu dem geschlossenen Wagen. Mary rief den Cabrizi etwas zu, und sie folgten ihr nach draußen.

      Als der Captain und Payne allein waren, ergriff der Major das Wort. „Wir sind bereit, Sie zur Heimatwelt der Ebren zu bringen. Mit Ihnen meinen wir Ihr ganzes Schiff mit seiner Besatzung. Es passt in den Hangar der Leviathan.“

      „Das würden Sie für uns tun? Es dauert fast zwanzig Tage, um von hier aus dorthin zu gelangen.“

      Payne schüttelte den Kopf. „Es wird überhaupt nicht lange dauern. Leviathan kann reisen, ohne sich zu bewegen. Aber wir werden Ihre Hilfe brauchen, wenn wir dort ankommen, um sicherzustellen, dass Ihre Streitkräfte uns nicht angreifen. Wir wollen nicht Ihre ganze Flotte zerstören, wenn wir in Frieden kommen.“

      „Ich verstehe.“

      „Wenn Ihr Schiff repariert werden muss, werden wir das tun, bevor wir abreisen.“

      „Das würden Sie tun?“

      Payne reichte ihm noch einmal die Hand. Der Captain nahm sie, und sie schüttelten sich die Hände nach einem kleinen Kampf, bei dem keiner die Oberhand über den anderen gewann.

      „Ich bin einverstanden. Wir werden mit Ihnen nach Ebren reisen.“

      „Sind Sie von dort?“

      „Ja, natürlich. Ich bin Ebren.“ Der Captain neigte den Kopf zur Seite.

      „Wann waren Sie das letzte Mal zuhause?“

      „Zuhause. Vor Jahren. Vielleicht vor einem Jahrzehnt. Wir befinden uns schon lange im Krieg, Mensch. Mein ganzes Leben.“

      „Das gilt auch für mich, Captain. Es ist schön, zuhause zu sein, ohne dass die Gefahr eines Krieges über den Köpfen schwebt. Es gibt keinen Grund für uns, zu kämpfen. Danke, dass Sie die Möglichkeit dieser Wahrheit in Betracht gezogen haben.“

      „Die Cabrizi“, antwortete der Captain. Payne wartete auf eine weitere Erklärung. „Sie sind ausgezeichnete Menschenkenner und geben ihre Loyalität nicht so leicht her. Nur wenige auf Ebren haben sie bezwungen. Sehr wenige.“

      „Ich verstehe. Danke, dass Sie mit mir gesprochen haben. Bringen Sie Ihr Schiff so schnell wie möglich in den Backbord-Hangar, und wir werden mit den Reparaturen beginnen. Sobald sie abgeschlossen sind, werden wir Sie nach Ebren bringen.“

      Die anderen hatten im Korridor auf Payne und den Captain gewartet. Der Admiral gestikulierte, sobald die Transporter beladen waren. Die Transporter machten sich auf den Weg, um ihre Ladungen dorthin zu bringen, wo sie gebraucht wurden.

      Die Menschen begaben sich zu einer Nachbesprechung auf die Brücke.

      Sie fanden die anderen dort vor: das gesamte Team Payne, Woody Malone und Cake Walker, die zivilen Spezialisten, darunter Davida Danbury, über die Major Dank schützend wachte. Tamony Swiss war auch da, mit finsterem Blick. Die Commodore hatte nur ein Lächeln im Gesicht.

      „Wir haben alles gesehen und gehört“, sagte sie. „Lev hat das Treffen hierher verlegt und für uns gedolmetscht.“

      „Was denkt ihr?“

      „Es ist ein Anfang“, antwortete sie. „Es wird noch ein paar Treffen brauchen, aber solange sich die Bürokraten nicht einmischen, werden wir unser Ziel erreichen.“

      „Ich glaube auch. Hast du etwas von den Vestrall bekommen, Lev?“

      „Es tut mir leid, nein. Aber ich habe zusätzliche Informationen von den Ebren erhalten.“

      Payne runzelte die Stirn. „Jetzt, wo wir Verbündete sind, erscheint es mir nicht richtig, sie auszuspionieren.“

      „Ich bin in den Köpfen aller, die auf diesem Schiff sind. Nicht nur in ihren.“

      Payne schnaubte. „Das ist eine absolut beschissene Entschuldigung und Rechtfertigung, Lev.“

      „Es gibt einen vestrallischen Botschafter auf Ebren. Er sitzt mit der Obersten Heeresleitung zusammen, was euren Kampf noch wichtiger macht. Ihr werdet direkt mit den Vestrall verhandeln können.“

      „Wir haben uns hier mit ihnen beschäftigt, aber dabei nicht viel erreicht“, antwortete Payne.

      „Die Vestrall, die wir an Bord haben, wurden kryokonserviert und zum Leben erweckt. Sie sind kaum mehr als Klone. Der Botschafter wird viel mehr wissen. Du musst deinen Kampf gewinnen, Major Payne.“

      „Es geht um Leben oder Tod, Lev. Niemand will mehr gewinnen als ich.“
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        * * *

      

      Heckler brüllte von der Mauer aus, während Major Dank Major Payne umkreiste. „Das Bein wegtreten!“

      „Versuch das erst mal“, spottete Payne. Dank hatte eine andere Idee. Er kam hoch, um Payne einen Ellbogen auf den Kopf zu hauen, aber der drehte sich geschickt und ließ den Ellbogenschlag an seinem Gesicht vorbeiziehen. Payne erwischte Danks Schulter und drückte ihn nach unten und weg, stieß Dank von den Füßen und hämmerte ihn auf die Matte.

      Turbo griff mit einem Roundhouse-Kick an, den Payne abfing. Er verpasste ihr einen schnellen Ellbogenschlag gegen das Knie und zog ihn in letzter Sekunde zurück, um sie nicht zu verletzen. Dann verpasste er ihr einen Sidekick in die Bauchmuskeln. Sie nahm das mit einem Grunzen hin, bevor sie von ihrem Fuß absprang, sich in der Luft drehte und Payne einen Tritt gegen den Kopf versetzte. Er stieß sie weg, und sie fiel mit dem Gesicht voran auf die Matte.

      Buzz setzte mit Tiefschlägen und Körpertreffern nach und landete zwei Schläge, bevor Payne seinen eigenen vor Buzz‘ Ohr landete. Der Kampfspezialist ging zu Boden wie ein Sack Kartoffeln.

      „Wir bereiten uns darauf vor, den Raum in fünfzehn Minuten zu verlassen“, berichtete Lev.

      Payne half den anderen auf und reichte seinem Team die Hand. „Nur noch drei Tage bis zur Show“, sagte er.

      Turbo schlug ihm mit der Faust auf die Schulter. „Ich habe einen Hunderter auf dich gesetzt. Das haben wir alle.“

      „Wer hat die Wette angenommen?“, fragte Payne.

      Mary hob sein Kinn mit einem Finger an. „Einmal darfst du raten.“

      „Mein Kumpel in Weiß. Tamony Swiss. Was für ein Arsch.“

      Lieutenant Morris nickte. „Ist Verachtung ein besserer Grund zu kämpfen als das eigene Leben?“

      „Wenn es mir hilft zu gewinnen, ja.“ Er hielt ihren Blick. „Nein, das tust du nicht! Du kannst dieses Arschloch nicht zu einem guten Menschen machen, indem er alles für die Menschheit tut.“

      Sie zuckte mit den Schultern und warf ihm ein Handtuch zu. Der Cabrizi schwebte an ihrer Seite, um bei ihr zu bleiben, während sie kämpfte.

      „Es ist für die ganze Menschheit, Declan“, sagte sie über ihre Schulter hinweg.

      „Sie hat recht, Dec.“ Major Dank ging vorbei.

      „Nicht du auch noch, Virge.“

      Turbo hielt den Major auf. „Sir, Sie machen den Kerl besser fertig. Wenn Sie fair kämpfen, machen Sie etwas falsch. Es geht um Ihr Leben.“

      „Verdammt, Turbo, seit wann bist du so ernst?“

      „Heckler und ich müssen einen Planeten in die Luft jagen, und Sie halten uns auf.“

      „Sie hat recht, Major“, sagte Heckler, und die beiden gingen hinaus.

      Payne war der Letzte, der ging. Er sah sich das Dojo an, das Lev für sein Training eingerichtet hatte. Vier Tage lang hatte er gegen drei oder vier Teammitglieder gleichzeitig gekämpft, so lange er es ausgehalten hatte, dann ging er in die Krankenstation, um sich für den nächsten Tag vorzubereiten. Er fühlte sich jeden Tag stärker, obwohl er keine Gewichte stemmte, sondern nur die Reaktion seines Körpers auf den Kampf trainierte.

      Irgendwann würde er nackt üben müssen. Darauf freute er sich nicht.

      Er kletterte in den Wagen, der ihn zu einer leeren Krankenstation brachte. „Lev, was machst du mit mir, außer meine Wunden zu verarzten? Gibst du mir noch irgendwas zur Stärkung?“

      „Das geht dich nichts an, Declan.“

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Fortsetzung folgt in Schlachtschiff: Leviathan Buch 3

          

        

      

    

    
      
        
        Das Schicksal der Menschheit kann nicht in diesem einen Band enthalten sein. Bitte hinterlasst eine Rezension zu diesem Buch, denn all diese Sterne sehen großartig aus und helfen anderen zu entscheiden, ob sie dieses Buch genauso genießen werden wie ihr.

        a7lbooks.de/links/3210829

        Ich weiß das Feedback und die Unterstützung zu schätzen. Rezensionen machen mir Mut und schüren das Feuer der Kreativität.

        Hurra, ihr harten Burschen. Bring the pain!

        Hört jetzt nicht auf! Blättert weiter, während ich über meine Gedanken zu diesem Buch und das Gesamtprojekt namens Schlachtschiff: Leviathan spreche.

        Ihr könnt euch jederzeit für meinen Newsletter anmelden - https://craigmartelle.com - oder mir auf Amazon https://www.amazon.com/Craig-Martelle/e/B01AQVF3ZY/ folgen, damit ihr informiert werdet, wenn das nächste Buch erscheint. Ihr werdet nicht enttäuscht sein.

      

        

      
        Hier der Link zu Buch 3: a7lbooks.de/links/3210908

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Anmerkungen des Autors
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      Ich kann euch nicht genug dafür danken, dass ihr diese Geschichte bis zum Ende gelesen habt! Ich hoffe, sie hat euch genauso gut gefallen wie mir.

      Ich habe dazu aufgerufen, Namen zu nennen, und die Fans haben mit einer ganzen Welle von Beiträgen geantwortet. Hier sind die Beiträge, und ich danke euch sehr.

      Für diesen Band hat Tom Dickerson uns Jericho Wallace und Nadia Holder zur Verfügung gestellt.

      Matt Yunker bot den behäbigen Woody Malone für unseren Mosquito-Staffelführer an, und Tom Dickerson (sehr produktiv in der Namensgebung für diese Serie) gab uns Morton „Mortar“ Lobine.

      Laura Jordan bot Captain German McKenzie an, um die BEP-Flotte die Erde in der letzten Schlacht um die Vorherrschaft zu schützen.

      Plötzlich wurde mir klar, dass ich einen Namen für den Captain der Ezio brauchte, was ich in Schlachtschiff: Leviathan vermieden hatte. Ich stöberte in den Angeboten und wählte Eric Anthonys Vorschlag Llewellyn Yamamoto. Ich habe ihn zu Lew Yamato abgekürzt, weil er so viel weniger Buchstaben hat. Je länger der Name ist, desto größer ist die Gefahr, dass man sich vertippt oder den Fluss beim Tippen verlangsamt. Beides kann ich nicht gebrauchen, also … Lew.

      Und als ich zurückblickte, sah ich, dass ich Captain Malone bereits als Captain der Voeller eingesetzt hatte. Stellt euch meine Überraschung vor, als Major Woody Malone das Kommando über die Mosquito-Staffel übernahm. Also habe ich es mir leicht gemacht und sie zu Brüdern gemacht. Warum eigentlich nicht?

      https://mca-marines.org/blog/gazette/close-combat-and-learning-infantry-tactics/-this ist die Website, die ich für einige Zitate von Admiral Loore verwendet habe. Die Taktik bleibt für kleine Einheiten ziemlich einheitlich und ähnelt gleichzeitig den Schlachten der großen Jungs auf hoher See.

      Vielen Dank an alle, die bis hierher gelesen haben. Ihr seid der Grund, warum ich weiterschreibe.

      Jetzt, im Sommer, verbringe ich im Landesinneren von Alaska viel mehr Zeit draußen. Es ist vierundzwanzig bis siebenundzwanzig Tage lang durchgehend hell. Wir haben eine rasante Wachstumsperiode. Ich habe es mit meinem eigenen Garten versucht und bin gescheitert, weil ich ihn nicht eingezäunt habe, und die Hasen haben alles bis auf den Boden aufgefressen. Ich nenne sie Hoppelhasen, weil sie mit ihren großen Füßen Schneehasen sind, aber sie haben nie einen Abdruck in der weichen Erde des Gartens hinterlassen. Ich hätte es nicht gewusst, aber ich habe sie einmal eingefangen und sofort nachgesehen, als sie weggelaufen waren. Ich war sehr beeindruckt. Jetzt bezahlen wir einfach die guten Leute auf dem Bauernmarkt für ihr Fachwissen und ihren Fleiß, mit dem sie uns Gemüse auf den Teller bringen.

      Dies ist ein großartiger Ort zum Leben, um die Wunder der Natur zu erleben. Man muss zwar einige Kompromisse eingehen, um hier leben zu können, aber wenn man sich damit abgefunden hat, ist die Schönheit fast unübertroffen.

      Während ich dies schreibe, kommt ein neuer Hund hinzu, und ich hatte das Vergnügen, sechs bis acht Mal täglich mit ihm spazieren zu gehen, um ihn zu akklimatisieren und einen Zeitplan zu entwickeln. Das ist Stanley, ein sechsjähriger Pitbull. Er ist ein echter Kämpfer und ein toller Hund. Wir sind froh, ihn zu haben.

      Frieden, Mitmenschen.

      
        
        Craig Martelle

      

      

      Wenn euch diese Geschichte gefallen hat, könnten euch auch einige meiner anderen Bücher gefallen. Ihr könnt euch in meine Mailingliste eintragen, indem ihr auf meiner Website craigmartelle.com vorbeischaut, oder wenn ihr etwas kommentieren wollt, schreibt mir eine Nachricht an craig@craigmartelle.com. Ich freue mich immer, von Leuten zu hören, die meine Bücher gelesen haben. Ich versuche, jede E-Mail, die ich erhalte, zu beantworten.

      Wenn euch die Geschichte gefallen hat, schreibt bitte eine kurze Rezension für mich auf Amazon. Ich freue mich über jedes freundliche Wort; selbst ein oder zwei Sätze sind sehr hilfreich. Die Anzahl der Rezensionen, die ein Ebook erhält, verbessert seine Platzierung bei Amazon erheblich.

      a7lbooks.de/links/3210829

      Danke, dass ihr mich auf dieser unglaublichen Reise begleitet.

      
        [image: Facebook icon] Facebook

        [image: Amazon icon] Amazon

        [image: BookBub icon] BookBub

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            
              [image: ]
              [image: ]
            

          

          

      

    

    







            Nachwort der Verleger

          

        

      

    

    
      Liebe Leserinnen und Leser,

      auch der zweite Band des Leviathan hat Sie hoffentlich genauso in seinen Bann gezogen wie uns. Wir haben das uralte Schiff ziemlich schnell liebgewonnen. Es hat ja wirklich mehr Persönlichkeit als manch heutiger Zeitgenosse. Die nächsten Bände sind bereits in Produktion. Sie werden also garantiert nicht lange warten müssen.

      Dürfen wir Sie dazu auf dem Laufenden halten? Dann tragen Sie sich bitte auf a7lbooks.de/cmartelle/ in unseren Newsletter ein. Sie erhalten dann zwei kostenlose E-Books unserer Autoren (lassen Sie sich überraschen!).

      Außerdem würden wir gern in die Bitte des Autors einstimmen: eine Rezension für sein Buch wäre großartig. Und es ist ganz einfach:

      a7lbooks.de/links/3210829

      Herzlichen Dank!

      
        
        Joshua Tree & Brandon Q. Morris
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      Das Genesis-Signal

      von Dominik A. Meier

      
        
        Das Jahr 2077: Mit dem größten Kraftakt der Geschichte werden 900 Auserwählte im Orbit in Kälteschlaf versetzt, um der Erde einen Plan B zu verschaffen, falls es zu einer globalen Katastrophe kommt. Einer von ihnen ist der Ingenieur Adrian Morris. Als er aus der Kryostase erwacht, stellt er mit Entsetzen fest, dass Teile der Raumstation Genesis zerstört sind. Annähernd 2000 Jahre sind vergangen und der Planet, den er einst Heimat nannte, scheint vollständig verwüstet. Adrian und die anderen Überlebenden entscheiden, auf die Erde zurückzukehren, um zwischen den Ruinen nach Antworten zu suchen. Doch als sie dort ankommen, empfangen sie ein mysteriöses Signal, das seinen Ursprung nicht im Sonnensystem hat …

      

      

      a7lbooks.de/links/2901098

      

  




Das Objekt

      von Joshua Tree

      
        
        Am Gemini North Observatorium entdeckt die NASA-Physikerin Melody Adams in Teleskopdaten einen Himmelskörper nahe Pluto, der gar nicht existieren dürfte. Was sie für ein künstliches Objekt extraterrestrischen Ursprungs hält, wird von weiten Teilen der Wissenschaftswelt als Messfehler abgetan und die NASA scheut Ablenkungen von ihrem Artemis-Programm. Erst zwei Jahre später erhält Melody Besuch vom Secret Service. Das Objekt nähert sich Saturn und verhält sich eigenartig: Es wird langsamer. Letzte Zweifel an seinem künstlichen Ursprung schwinden und eine internationale bemannte Mission wird vorbereitet, um es abzufangen, ehe es wieder aus dem Sonnensystem verschwindet. Bald findet sich Melody an der Spitze des teuersten und gewagtesten Vorhabens der Menschheitsgeschichte wieder - nicht ahnend, dass sich an ihrem Ende ihr Verständnis von Raum und Zeit für immer verändern wird.

      

      

      a7lbooks.de/links/2745807

      

  




Die Schmiede Gottes

      von Brandon Q. Morris

      
        
        Wenn das Schicksal der Menschheit in den Händen einer Betrügerin liegt.

        In einem kleinen Observatorium im Südwesten der USA entdeckt Astronomin Celia bei einer Routineuntersuchung in der Dunkelwolke LDN 63 merkwürdige Vorgänge. Alles scheint hier weitaus schneller abzulaufen, als es die Wissenschaft vorsieht. Doch niemand glaubt ihr, denn sie hat schon einmal eine angeblich bahnbrechende Entdeckung gemacht – mit Hilfe gefälschter Daten.

        Celia weiß: Die Dunkelwolke ist ihre beste Chance, ihre Karriere und ihr Leben zurückzugewinnen. Deshalb geht sie unbeirrbar auf eine Reise bis ans Ende ihrer Vorstellungskraft. Sie muss das Geheimnis der "Schmiede Gottes" entschlüsseln, koste es, was es wolle – aber was, wenn es über ihren Horizont, den der Wissenschaft und den der gesamten Menschheit hinausgeht?

        Die Geschichte einer alles umwälzenden Entdeckung.

      

      

      a7lbooks.de.de/links/2744944

      

  




Raumschiff Nighthawk: Schatten des Krieges

      von Timo Leibig

      
        
        Captain Charles Carroll, Kommandant des ungeliebten Schlachtschiffes Nighthawk, fängt ein mysteriöses Signal auf: Am Rande des erforschten Territoriums der menschlichen Hegemonie setzt der brandneue Aufklärer Poseidon, Stolz und Wahrzeichen der Flotte, ein kurzes Notsignal ab, ehe er spurlos verschwindet. Ausgerechnet Carroll und seine in Ungnade gefallene Crew sind der Signalquelle am nächsten – und sollen nun den unerklärlichen Fall lösen. Was sie entdecken, könnte den Untergang der Menschheit bedeuten, denn in den Tiefen des Alls lauert eine fremdartige Existenz, die nur ein Ziel hat: Die Vernichtung aller Lebewesen. Die Nighthawk wird zur letzten Chance, wenn die Menschen überleben wollen.

      

      

      a7lbooks.de/links/2898635

      

  




Kalte Augen: Erstkontakt

      von Peter Cawdron

      
        
        Das UN-Kriegsschiff Magellan ist zwölf Lichtjahre von der Erde entfernt und erforscht ein sogenanntes kaltes Auge, eine gezeitenstarre Supererde namens Bee. Mindestens zwei fortschrittliche, intelligente Spezies haben sich auf dem Planeten entwickelt, aber die Versuche der Crew, über Funk zu kommunizieren, ergeben nur verstümmelte Antworten, und in der Umlaufbahn wartet, anders als versprochen, auch niemand auf sie.

        Die Besatzung muss herausfinden, warum. Aber das ist heikel, denn jegliche Missverständnisse könnten zum Krieg führen.

        Kalte Augen ist ein Erstkontakt-Roman und eine Hommage an den Science-Fiction-Klassiker Der Splitter im Auge Gottes von Larry Niven und Jerry Pournelle aus dem Jahr 1974.
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      Kapitel 1

      Ein tiefes, durchdringendes Echo hallte durch die Stille. Das stählerne Knurren gewaltiger Maschinen, die aus ihrem Schlaf erwachten und die monotone Leere der Station innerhalb kürzester Zeit niederrangen. Es war eine langsam anschwellende Sinfonie; das Zusammenspiel unzähliger Geräte und Apparate. Ihr gesamter Daseinszweck erfüllte sich in diesen Minuten.

      All das bekam Adrian Morris nur am Rande mit, irgendwo in den Tiefen seines Unterbewusstseins. Es war ein langer, traumloser Schlaf, aus dem er nun erwachte. Die auf ihn einprasselnden Empfindungen waren chaotisch und wirr, rissen sie ihn doch so gnadenlos mit sich fort. Licht und Dunkelheit, Wärme und Kälte, Schmerz und Leere. All das verkam zu einem einzigen Wirbel, zu einem peitschenden Sturm, der sich tosend einen Pfad durch seinen Geist bahnte.

      Ein orkanartiges Rauschen schwoll in seinen Ohren an, begleitet von einem immer stärker werdenden Druck, dem er nicht entkommen konnte. Gefangen auf halbem Weg zwischen Schlaf und Wachsein, verstand er noch nicht einmal, was gerade geschah. Er begriff nur, dass etwas passierte; etwas, das sich abrupt von dem unterschied, was bisher gewesen war: Nichts. Dumpfes, monotones Nichts.

      Plötzlich ein stechender Schmerz. Wo genau, vermochte er nicht auszumachen. Aber er war da. Kalter Stahl, der seine Haut durchstieß und sich tief in seinen Leib bohrte. Etwas wurde in ihn hineingepresst. Etwas Schmerzhaftes. Sein Körper fühlte sich an, als wollte er bersten; ihm wurde schlecht, seine Kehle schnürte sich zu – und dann brach auf einmal ein Schwall Flüssigkeit aus seinem Mund, herausgepresst von Luft, die er nicht geatmet hatte.

      Der Schmerz verschwand, ersetzt einzig und allein von einer ermattenden Erschöpfung, die fast genauso unvermittelt über ihn hereinbrach. Einen winzigen Augenblick lang verharrte er regungslos, unfähig, sich zu rühren oder auch nur zu denken. Aber dann überkam ihn ein instinktiver Drang, von dem er erst jetzt verstand, dass er ihn fast vergessen hätte. Er musste atmen; seine Lunge verlangte nach Sauerstoff.

      Vorsichtig sog er etwas Luft durch fast vollständig taube Lippen und einen viel zu trockenen Hals, nur um sogleich zu husten. Seine Lunge brannte. Genau wie der Rest seines Körpers. Immer mehr Einstiche ließen ihn zusammenzucken. Längst waren sie kein ferner Schmerz mehr, sondern unmittelbar und direkt. Sie trafen ihn in Armen und Beinen, in Brust, Hals, Rücken. Überall. Nadeln. Dutzende Nadeln. Manche von ihnen pumpten Flüssigkeiten in seinen Körper, andere saugten etwas aus ihm heraus. Sie alle taten weh.

      Ihm war kalt. Unvorstellbar kalt. Er spürte, dass er von einer warmen Flüssigkeit umgeben wurde; dass die äußersten Schichten seiner Haut kurz davorstanden, verbrüht zu werden. Trotzdem war ihm unermesslich kalt. Jede Faser seines Leibes zitterte und bebte beim verzweifelten Versuch, ihn irgendwie zu wärmen. Es war kaum auszuhalten und doch gab es nichts, was er dagegen tun konnte.

      Und dann, ganz unvermittelt, hörte es auf. Der Schmerz ließ nach, die Kälte verschwand und auch sonst verließ ihn beinahe jede Empfindung, sodass einzig Erschöpfung und lähmende Taubheit bei ihm verblieben. Jetzt endlich gelang es ihm, die Augen zu öffnen. Langsam nur und vorsichtig; blinzelnd tastete er sich zurück in die Realität. Licht begrüßte ihn, begleitet von Farben, deren Namen ihm in den ersten Sekunden einfach nicht einfallen wollten.

      »Vorgang abgeschlossen«, hallte ihm eine kühle Computerstimme entgegen. »Besatzungsmitglied: Adrian Scott Morris. Vitalzeichen normal. Dauer der Kryostase: 2.000 Jahre. Stationssysteme arbeiten innerhalb zu erwartender Parameter. Leichte Schäden an sekundären und tertiären Modulen. Fühlen Sie sich gut, Mr. Morris?«

      Adrian schluckte. Einmal, zweimal. Er wusste, dass er gemeint war. Adrian Scott Morris. Das war sein Name. Aber sein Verstand fühlte sich seltsam schwer an, wie in einem dichten Nebel gefangen. Er wollte antworten, wollte seine Lippen bewegen, aber ganz gleich, wie sehr er es auch versuchte, es gelang ihm nicht.

      »Mr. Morris, wenn Sie mich verstehen, dann nicken Sie auf mein Kommando«, fuhr die Computerstimme vollkommen unbeeindruckt fort. »Optische Sensoren werden aktiviert. Gesichtsmuster erfasst. Bitte nicken Sie.«

      Adrian nickte.

      »Kopfbewegung erfasst. Anweisung wurde befolgt. Wahrscheinlichkeit für bewusste Bewegung: 99,9 Prozent. Akzeptabel. Mr. Morris, Sie durchleben gerade die Nachwirkungen der Kryostase. Taubheitsgefühle, Missempfindungen und Koordinationsschwierigkeiten sind normal. Eine symptomatische Verbesserung ist innerhalb von dreißig Minuten zu erwarten, eine vollständige Erholung innerhalb von vierundzwanzig Stunden. Bei Tachykardie benachrichtigen Sie bitte den zuständigen Stationsarzt.«

      »Wastpaiert …«, setzte Adrian an, nur um sogleich wieder innezuhalten. Warum fiel es ihm so schwer, zu sprechen? Er hatte das geübt. Das wusste er. Wo und wann das gewesen war, konnte er nicht mehr sagen, aber er wusste mit jeder Faser seines Leibes, dass er das schon einmal erlebt hatte, dass er hierfür ausgebildet worden war. Man hatte ihm beigebracht, wie er die Auswirkungen zurückhielt und ihnen sogar widerstehen konnte.

      »Bitte wiederholen Sie.«

      Er holte tief Luft und konzentrierte sich so gut, wie nur möglich. »Was … Was … ist … passiert?«

      »Sie wurden aufgeweckt.«

      »Also ist es so weit? Nur wir oder …«

      »Die gesamte Station wird aufgeweckt.«

      »Die ganze Station?«

      »Das ist korrekt. Aufweckvorgang zur Hälfte abgeschlossen. Überlebensrate bisher bei 70 Prozent.«

      »70?«

      »Module 1 bis 4, 9 und 13 sind ausgefallen. Ursache unbekannt.«

      Adrian blinzelte. Es fiel ihm noch immer schwer, klar zu sehen. Die Formen und Lichter um ihn herum verschwammen zu einem einzigen Zerrbild. Vorsichtig hob er die Hände und fasste an seine Augen. Oder zumindest wollte er das, denn es gelang ihm nicht. Eine Hand landete auf seinem Kinn, die andere ganz woanders. Erst beim dritten Versuch schaffte er es, sich die Augen zu reiben.

      Die Worte des Computersystems hallten durch seinen Kopf wie Wellen, die nicht abebben wollten. Nur sieben von zehn hatten den Aufweckvorgang bislang überlebt; ganze sechs Module waren verloren. Die Simulationen waren selbst im Worst-Case-Szenario von einem Verlust von maximal zwei Stationen ausgegangen. Wie konnte das nur sein? Das System hatte ihm gesagt, dass die Station intakt war. Oder etwa nicht?

      »Schadensbericht«, verlangte er schließlich, während er an die beiden Haltebügel griff, die just in diesen Augenblicken vor seine Kryo-Kapsel fuhren und es ihm ermöglichten, sie zu verlassen. Noch immer war seine Sicht verschwommen, aber er sah zumindest klar genug, um sich nach vorn zu ziehen – auch wenn er beinahe auf der Stelle spürte, wie seine Beine nachgaben.

      Vor Schreck brach ein Schrei aus seiner Kehle, als er um ein Haar vornüberstürzte – oder zumindest glaubte er, dass das geschah. Es dauerte ein paar Sekunden, bis er verstand, dass um ihn herum Schwerelosigkeit herrschte und er damit gar nicht zu Boden fallen konnte. Trotzdem klammerte er sich instinktiv und mit viel zu viel Kraft an den Haltebügeln fest. Sein Herz raste und abermals zitterte jede Faser seines Körpers. Verdammt.

      »Es wird empfohlen, gleichzeitige Betätigungen innerhalb der ersten Stunden zu unterlassen«, erklärte das Computersystem mit monotoner Stimme. »Insbesondere wird empfohlen, simultanes Bewegen und Sprechen zu vermeiden.«

      Adrian erwiderte nichts, sondern klammerte sich weiter an den Haltebügeln fest. Der erste Schreck war bereits vergangen, aber er fühlte sich noch nicht in der Lage, etwas zu antworten oder gar die Bügel loszulassen. Sein rationaler Verstand wusste, dass ihm keine Gefahr drohte, dass er noch so erschöpft sein konnte und ihm in der Schwerelosigkeit doch nichts geschehen würde. Trotzdem sah er sich nicht in der Lage, mit Logik und Vernunft seinen Instinkten Einhalt zu gebieten, die ihn hier kauern ließen wie ein verängstigtes Kind.

      »Schadensbericht!«, fauchte er. Ein verzweifelter Versuch, von seiner gegenwärtigen Misere abzulenken. Dass es dem System herzlich egal war, dass er hier splitterfasernackt, zitternd und von Kopf bis Fuß in Konservierungsflüssigkeit gehüllt kauerte, wusste er zwar, aber das änderte nichts daran, wie unangenehm ihm diese Situation war. Er kannte das alles, hatte es dutzende Male geübt! Warum verhielt er sich gerade wie ein Schwachkopf?

      »Leichte Schäden an sekundären und tertiären Modulen.«

      »Das weiß ich schon! Wieso haben wir sechs Module verloren?«

      »Unbekannt.«

      »Das kann nicht dein Ernst sein! Protokoll abrufen! Start beim ersten Verlust!«

      »Kryostase-Dauer: 1191 Jahre. Ausfall Lebenserhaltung Modul 1. Systemneustart. Wirkungslos. Systemkaskade. Ausfall Lebenserhaltung Modul 2. Systemneustart. Wirkungslos. Notfallprotokoll Alpha initiiert. Wirkungslos. Systemkaskade. Ausfall Lebenserhaltung Modul 3. Notfallprotokoll Beta initiiert. Module 1 bis 4 abgesprengt. Systemkaskade wurde gestoppt. Kryostase-Dauer: 1582 Jahre. Störung Lebenserhaltung Modul 9. Gemäß Notfallprotokoll Beta abgesprengt. Kryostase-Dauer: 1875 Jahre. Störung Lebenserhaltung Modul 13. Gemäß Notfallprotokoll Beta abgesprengt.«

      »Ursache?«

      »Unbekannt.«

      Adrian biss sich auf die Lippe. Auch wenn es im Fehlerprotokoll selbst nicht explizit aufgeführt worden war, lag die Ursache für das Versagen der Module in seinen Augen auf der Hand: Das System selbst war defekt. Ihm oblag die Kontrolle über die gesamte Station und damit hatte es die Verantwortung, das Leben jedes einzelnen Besatzungsmitglieds zu schützen. Wenn die Lebenserhaltung also ohne ersichtlichen Grund ausgefallen war und selbst ein Neustart nicht geholfen hatte, dann konnte nur das System selbst defekt sein.

      Abermals spürte er, wie sein Herz schneller zu schlagen begann. Wenn er Pech hatte, dann bedeutete dieser Fehler auch, dass nicht nur er selbst, sondern auch jeder andere auf dieser Station in diesen Minuten vollkommen grundlos aufgeweckt wurde. 2.000 Jahre Kryo-Schlaf waren eine weitaus längere Zeit, als in den Simulationen errechnet, aber auch nicht jenseits aller möglichen Szenarien.

      »Wie ist der Zustand der anderen?«, fragte er schließlich. Jetzt endlich gelang es ihm, die Kryo-Kapsel zu verlassen und sich mit dem bereitliegenden Handtuch abzutrocknen, ehe er seine Uniform aus dem kleinen Spind am Fuß der Kapsel holte und sich anzog. Sein Körper fühlte sich noch immer schwach an, aber es wurde allmählich besser. »Verläuft in diesem Modul alles nach Plan?«

      »Gemäß dem Standardvorgehen wurden Sie als leitender Ingenieur dieses Moduls eine Stunde vor den anderen geweckt, Mr. Morris.«

      »Und die anderen Module?«

      »Abgesehen von den Verlusten wurden die ersten zwanzig Module bereits aufgeweckt. Teilweise einzelne Todesopfer aufgrund medizinischer Ursachen innerhalb funktionstüchtiger Kapseln. Module 21 bis 30 werden aktuell aufgeweckt.«

      »Besteht die Möglichkeit, den Aufweckvorgang vorerst zu stoppen, bis wir mehr über die Systemkaskade herausgefunden haben?«

      »Negativ.«

      »Natürlich.«

      Kopfschüttelnd zwang sich Adrian, nichts mehr zu erwidern, und rief sich dabei ins Gedächtnis, dass er gerade bloß mit einer Maschine redete. Eine hochintelligente Maschine zwar und zu ihrer Zeit das Modernste, was die Menschheit je entwickelt hatte, aber allem Fortschritt zum Trotz doch nur eine Maschine. Ein Automat, der vorgaukelte, ein Mensch zu sein, letztlich aber doch nicht zu mehr imstande war, als präzise ausgearbeitete Szenarien unter genauso präzise verfassten Protokollen anzugehen.

      Es war egal. Ganz gleich, was auch passiert war und vollkommen unabhängig davon, was er darüber dachte: Es war zu spät, das Aufwecken der gesamten Station noch zu verhindern. Er musste das Beste daraus machen. Zumindest so lange er keine genaueren Informationen erhielt, was überhaupt passiert war. Und das bedeutete, dass er sich um die anderen 29 Menschen kümmern musste, die sich mit ihm in diesem Modul befanden.

      Er warf einen flüchtigen Blick auf den kleinen Kontrollmonitor seiner eigenen Kryostase-Kapsel und überflog die darauf verzeichneten Vitalwerte. Tatsächlich schien er den soeben beendeten 2.000-jährigen Kälteschlaf relativ gut überstanden zu haben. Sämtliche Organe arbeiteten normal und selbst seine Blut-Hirn-Schranke schien den kritischen Moment des Auftauens gut überstanden zu haben. Wenn man überhaupt eine Ursache für die Missempfindungen von gerade eben finden konnte, dann vermutlich dort. Immerhin ein kleiner Trost.

      Langsam zog er sich den verhältnismäßig schmalen Rundgang vor den anderen Kapseln entlang und überprüfte dabei konzentriert die Vitalwerte der anderen. Bis auf einige kleinere Schäden durch das Einfrieren schienen sie alle keine drastischen Einschränkungen davongetragen zu haben. Ein paar abgefrorene Finger und Zehen hier, ein paar kleinere Gewebenekrosen dort. Nichts, was man nicht beheben konnte. Auch die zentrale Versorgungseinheit, die von den Kapseln umschlossen in der Mitte des Moduls lag, schien ohne größere Probleme zu funktionieren. Der Stickstoffvorrat lag weit über dem für diesen Zeitraum errechneten Verlust, was bedeutete, dass es keinerlei Lecks oder andere Schäden an den Kapseln gegeben hatte. Ein Umstand, für den Adrian mehr als nur dankbar war.

      Überhaupt befand sich das gesamte Modul in geradezu mustergültigem Zustand. Nicht nur die Kryostase-Einheit und damit die wichtigste Maschine hier, sondern auch die anderen Systeme arbeiteten innerhalb beinahe perfekter Parameter. Laut den Protokollen schien selbst die Energieversorgung während den vergangenen beiden Millennien konstant gearbeitet zu haben. Nur ein einziges Mal war der Notfallgenerator angesprungen – und zwar vor 1.000 Jahren –, um seine Funktionstüchtigkeit automatisch zu überprüfen. Er …

      Adrian hielt inne. Er war gerade bei Kapsel Nummer 28 angelangt und damit beinahe am Ende seines Rundgangs, als ihm auf einmal etwas auffiel: Die Vitalwerte der jungen Frau hinter dem Glas schienen zwar auf den ersten Blick ebenfalls in Ordnung zu sein, aber anders als alle anderen war sie nicht nackt, sondern trug ihre Uniform.

      »Informationen zu 28.«

      »Name: Cassandra Toussaint. Alter: 25 Jahre. Geschlecht: Weiblich. Vitalwerte …«

      »Das interessiert mich nicht!«, fauchte Adrian und sah zur Decke, beinahe so, als erwartete er, dort das System zu erblicken. Was natürlich nicht der Fall war. »Sie trägt ihre Uniform.«

      »Besatzungsmitglieder sind aus Gründen der Hygiene angehalten, sich ihrer Kleidung zu entledigen, bevor sie …«

      »Warum ist sie angezogen?«, unterbrach er das System. »Wurde ihre Kapsel geöffnet?«

      »Positiv.«

      »Wann?«

      »Vor zwei Jahren, acht Monaten, vierzehn Tagen, zwei Stunden und …«

      »Wieso?«

      »Unbekannt.«

      »Sag mal, willst du mich verarschen? Hat sie mit dir gesprochen? War sie an einem der Systeme? Wie ist es ihr gelungen, sich selbst wieder in Kryostase zu legen? Protokoll abrufen!«

      »Fehler.«

      »Was für ein Fehler? Spezifizieren!«

      »Unbekannter Fehler.«

      Adrian schloss die Augen und atmete tief durch, während er versuchte, seine Wut im Zaum zu halten. Das hatte keinen Sinn. Das System war offensichtlich defekt, und solange der Zugang zum Rest der Station nicht freigegeben wurde, gab es herzlich wenig, was er daran ändern konnte. Allerdings war es unter den aktuellen Umständen auch keine Option, so lange abzuwarten. Niemand konnte absehen, wie schwerwiegend die Defekte des Systems waren und was das letzten Endes für jeden Menschen an Bord der Station bedeutete.

      »Was ist das letzte externe Ereignis, das in deinen Protokollen verzeichnet ist?«, fragte er und zog sich zu einem Kontrollterminal. Darüber hatte er zwar bestenfalls eingeschränkten Zugriff auf die Systemdateien, aber er konnte zumindest versuchen, aus den Aussagen und den Daten eine vorläufige Fehleranalyse zu erstellen – oder herausfinden, ob zumindest das, was es ihm bisher erzählt hatte, stimmte.

      »Kryostase-Dauer: 1999 Jahre, 364 Tage, 22 Stunden, 55 Minuten. Signal empfangen.«

      »Spezifizieren.«

      »Priorität: Hoch. Typ: Rufsignal. Protokoll: Exodus.«

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Das Exodus-Signal. Der Paukenschlag, das Fanal. Der Moment, von dem jeder an Bord dieser Station gehofft hatte, dass er niemals kommen würde. Und der Moment, auf den doch jeder insgeheim hingefiebert hatte, war er doch der Grund, warum sie alle hier waren. Der Grund, warum diese Station überhaupt gebaut worden war. Damals, vor über 2.000 Jahren. Wegen dieses Signals hatte jeder von ihnen mit seinem alten Leben gebrochen und akzeptiert, seine Familie niemals wiederzusehen. Oder überhaupt erst kennenzulernen.

      Jetzt war es so weit – und doch konnte Adrian es nicht fassen.

      Ungläubig starrte er auf den Monitor. Das Exodus-Signal. Es war gesendet worden. Es war tatsächlich geschehen. Der Tag, auf den sein gesamtes Leben hingeführt hatte; der Tag, für den er jede wache Minute von Kindesbeinen an trainiert hatte, ausgebildet worden war; der Tag, der wieder und immer wieder simuliert worden war. Er war gekommen. Nichts fühlte sich anders an als zuvor – und doch war es komplett anders.

      Vor mehr als 2.000 Jahren hatten die Anführer der alten Welt erkannt, dass die Menschheit nicht ewig fortbestehen würde. Wissenschaftler hatten das Ende berechnet, Strategen und Generale es geplant. Alle anderen hatten es gefürchtet. Probleme hatte es bei Gott genug gegeben. Krieg. Hunger. Klimawandel. Soziale Spannungen. Krankheiten und Pandemien. Was davon nun eingetreten war, vermochte Adrian nicht zu sagen, und bis er die Erde nicht betrat, würde er es auch nicht mit Sicherheit erfahren.

      Er spürte, wie seine Finger an der Tastatur zu zittern begannen, und zog die Hände zurück. Hinter sich hörte er längst, wie das stählerne Knurren der hochfahrenden Maschinen einmal mehr ertönte und das Aufwachen der anderen ankündigte. Wie ihre Körper, genau wie der seine vorhin, aus der Kryostase geholt wurden; wie ihnen Luft in die Lunge und unzählige Chemikalien ins Blut gepumpt wurden, um sie aus dem eisigen Kälteschlaf zu erwecken.

      Das hier geschah wirklich. Er schluckte schwer. Dieser Gedanke hallte durch seinen Kopf. Wieder und immer wieder, mit gnadenloser Gewalt und unerhörter Intensität. Vielleicht, weil ihm in diesen Sekunden zum ersten Mal wirklich bewusst wurde, was das bedeutete, dass es wirklich geschah. Die Genesis wurde aufgeweckt; jene gewaltige Station im hohen Orbit der Erde, die als sichere Zuflucht für diejenigen gedacht war, die später kommen sollten. Dann, wenn die Erde nicht mehr war und mit ihr die Menschen, die sie bisher bewohnt hatten. Das Back-up. Der Neustart.

      Die einzige Chance, es besser zu machen.

      Adrian erschauderte, strich sich mit beiden Händen übers Gesicht und sah sich nach den anderen um. Von überall her drang die Stimme des Computersystems zu ihm, leise und doch unüberhörbar. Es sprach zu den anderen, hieß sie willkommen in dieser neuen, alten Zeit. Männer und Frauen, wie er kerngesund, durchtrainiert, jung und von frühester Kindheit an auf genau diesen Tag vorbereitet. Splitterfasernackt kletterten sie aus ihren Kapseln, trockneten sich ab und zogen sich an. Manche von ihnen sahen hundeelend aus, andere hatten sichtlich Probleme, ihre Gliedmaßen zu koordinieren, während wieder andere scheinbar ungehindert die ersten Bewegungen nach dem Aufwachen vollzogen. Ihnen allen gemein war die ungläubige Überraschung, die ihnen in die Gesichter geschrieben stand.

      Plötzlich ein dumpfes Rattern zu seiner Linken. Ein schrilles Knarzen, auf das eine Reihe dumpfer Schläge und ein gedämpfter Schrei folgten. Obwohl er nicht hinsah, wusste er bereits, dass es Kapsel Nummer 28 sein musste. Die Kapsel, in der Cassandra Toussaint lag. Die Frau, die vor fast drei Jahren aufgeweckt worden war. Mit dieser Fehlfunktion hatte er beinahe gerechnet. Die Kapseln waren nicht zur Wiederverwendung gedacht. Zumindest diese nicht.

      Während sich längst ein paar der anderen um 28 herum versammelten und versuchten, der jungen Frau zu helfen, zog Adrian die Kiste mit dem Spezialwerkzeug unter der Zentralkonsole des Moduls hervor, öffnete sie und rüstete sich aus. In der Kapsel drohte Toussaint keine Gefahr, solange die Konservierungsflüssigkeit regelkonform ablief. Und da sie in der Lage war, immer schriller um Hilfe zu schreien, sah es danach aus. Kein Grund, durch Hektik und überstürztes Handeln einen Fehler zu riskieren.

      »Macht mal Platz.« Mit ein paar beherzten Handgriffen schob er die anderen zur Seite und bahnte sich einen Weg zur Kapsel. Die meisten von ihnen trugen bereits ihre Uniformen, aber ein paar waren noch nackt – und voller Flüssigkeit. »Trocknet euch ab! Alles nach Protokoll! Wenn die Belüftung verstopft, kriegen wir ein Problem!«

      »Morris?«, sprach ihn ein verschlafen dreinblickender, kreidebleicher Kerl an, der offensichtlich Schwierigkeiten hatte, sich nicht zu übergeben. Horvat hieß er, wenn er sich nicht täuschte. Er kannte ihn von früher. Also von damals. »Was ist hier los?«

      »Wonach sieht’s denn aus?«, erwiderte Adrian, während er die Ultraschallsäge an die Versieglung der Kapsel anlegte und ein paar kurze, hochfrequente Schallwellen hindurchjagte. Toussaint im Inneren schrie sofort auf, aber das war nichts, worauf er Rücksicht nehmen konnte. Durch die Wiederversiegelung und das zweite Einfrieren hatte sich vermutlich etwas Stickstoff an den Rändern der Tür gesammelt. Er musste dafür sorgen, dass er verschwand.

      »Himmel, Morris, rede doch einfach!«, jammerte Horvat. »Ich habe Kopfschmerzen, dass ich schreien könnte! Du bist doch schon seit einer Stunde wach, oder?«

      Adrian warf ihm einen kurzen Blick zu und setzte schon an, ihm zu sagen, dass er sich gedulden solle, bemerkte dann jedoch, dass sich fast alle um ihn versammelt hatten und ihn teils erwartungsvoll, teils offen verängstigt ansahen. Sie wussten selbstverständlich genauso gut wie er, was ihr Erwachen bedeutete. Nicht nur für sie selbst, sondern auch für sämtliche Menschen auf der Erde. Falls denn noch welche übrig waren.

      »Das Exodus-Signal wurde gesendet«, sagte er schließlich, während er weiter versuchte, die klemmende Tür der Kapsel zu öffnen. Bislang ohne Erfolg. Wenigstens schien Toussaint kapiert zu haben, dass er ihr helfen wollte und ihr zumindest keine unmittelbare Gefahr drohte. »Vor knapp zwei Stunden hat es die Station erreicht.«

      »Also ist das ernst?«, fragte eine junge Frau hörbar verunsichert. Diaz hieß sie. »Es ist wirklich passiert? Die Erde ist hin?«

      »Was genau passiert ist, weiß ich noch nicht«, erwiderte Adrian kopfschüttelnd, legte die Ultraschallsäge beiseite und griff nach der Hydraulikzange. Am Stickstoff schien es nicht zu liegen, dass sich die Tür nicht öffnen ließ. Dann musste es eben mit Gewalt sein. »Die Module sind noch voneinander getrennt. Solange nicht alle aufgeweckt wurden, erhalten wir keinen Zugriff auf den Rest der Station. Und selbst dann: Bis Satellitenfotos und Sensordaten ausgewertet sind, kann es Wochen dauern. Vielleicht hat die Station Funksprüche oder andere Informationen empfangen, aber ich würde mich vorerst nicht darauf verlassen. In jedem Fall müssen wir uns ans Protokoll halten und …«

      Er hielt inne.

      »Und was?«, fragte Diaz sofort.

      »Das Computersystem hat sechs Module abgesprengt«, knurrte er über das leise Surren der anziehenden Hydraulikzange hinweg. Jetzt endlich öffnete sich die Tür zur Kapsel. Langsam nur, aber immerhin. »Die Fehlerberichte sind unvollständig. Ich fürchte, das System selbst könnte defekt sein. Unter Umständen gab es nie ein Signal.«

      »Was? Aber …«

      »Diaz, ich weiß gerade genauso viel wie du!«, knurrte er. »Und ich versuche, mich hier zu konzentrieren! Mann, was schwebt ihr alle so herum? Einsatzbereitschaft herstellen! Sobald die Station zugänglich wird, muss alles rundlaufen!«

      Ein Raunen ging um, allerdings folgten die anderen seiner Anweisung ohne hörbare Widerworte. Dass ihr Zeitfenster keinesfalls so eng war, wussten sie vermutlich genauso gut wie er selbst, aber das war ihm gerade egal. Er wollte in Ruhe an der Kapsel arbeiten – und ein paar Worte mit Toussaint wechseln, ohne dass jeder direkt mitbekam, was los war. Sie war vor fast drei Jahren schon einmal wach gewesen und war somit seine beste Möglichkeit, mehr über das herauszufinden, was hier schieflief. Und vielleicht auch über das Signal selbst.

      Obwohl er die Kapsel immer weiter aufstemmte, dauerte es fast noch zehn Minuten, bis Toussaint diese auch verlassen konnte. Ein guter Teil der Maschinen und Injektoren, die die anderen vollautomatisch aufgeweckt hatten, hing mehr oder weniger lose und offensichtlich notdürftig bis provisorisch umgebaut in der Kapsel herum.

      »Danke.« Toussaint lächelte ihn unsicher an, aber nicht einmal das konnte verbergen, wie schuldbewusst sie dreinblickte. »Einen Moment lang hatte ich wirklich Angst, dass ich da nicht mehr rauskomme.«

      Adrian erwiderte ihren Blick, sagte aber nichts.

      »Ich weiß.« Sie seufzte und sah zu Boden. »Es tut mir leid.«

      »Ich brauche keine Entschuldigung, sondern Informationen.« Er bedeutete ihr mit einem kurzen Kopfnicken, ihm zu einem etwas ruhigeren Abschnitt des Moduls zu folgen, und zog sich an den Haltebügeln an den anderen vorbei. »Du warst wach.«

      »Das ist richtig.«

      »Wie lange?«

      »Fast zwei Wochen.«

      »Zwei Wochen?«, wiederholte er stirnrunzelnd. »Das ist eine lange Zeit.«

      »Es war eine lange Zeit, ja. Die Einsamkeit hat mir zugesetzt. Wie lange ist es her?«

      »Zwei Jahre, acht Monate.«

      Sie stutzte.

      »Genau mein Gedanke«, brummte Adrian. »Toussaint, wenn ich es richtig in Erinnerung habe, dann bist du Informationstechnikerin, oder?«

      »Das ist richtig. Spezialisiert auf das Bergen, Auslesen und Instandsetzen alter Systeme. Nach dem Touchdown auf der Erde ist es meine Aufgabe, eine stabile Kommunikation aufzubauen und zu versuchen, eventuelle Überlebende und alte Regierungsserver aufzuspüren. An Bord der Station bin ich die stellvertretende Leiterin des Kommunikationsteams. Wieso fragst du?«

      »Hast du mit dem Bordsystem interagiert?«

      Sie kniff die Augen zusammen. »Morris, was sollen diese Fragen? Was ist hier los?«

      »Wir haben es hier unter Umständen mit einer Zero-Situation zu tun.«

      »Was?« Obwohl er es kaum für möglich gehalten hätte, erbleichte sie. »Eine Zero-Situation? Ein defektes Bordsystem?«

      »Nicht nur das. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass selbst das Exodus-Signal nur ein Fehler ist. Solange die Genesis nicht freigegeben wird und ich keinen Zugriff auf den Hauptrechner bekomme, kann ich nichts Genaueres herausfinden, aber wir sollten vorbereitet sein, falls nur unser Modul aufgeweckt wurde.«

      »Oder falls wir gar nicht an Bord der Station gelassen werden«, fügte sie bitter hinzu. »Gott, das ist schlimm. Sind die Ausfälle wirklich so weitreichend, dass du das befürchtest?«

      »Ich will auf alles vorbereitet sein«, gab er zurück.

      »Das klingt nicht sehr optimistisch.« Sie verzog die Mundwinkel zu etwas, das bestenfalls mit viel Fantasie als bitteres Lächeln durchgehen konnte. »Aber um auf deine Frage zurückzukommen: Ja, ich habe mit dem Bordsystem gesprochen. Sehr lange und sehr ausführlich. Es war schließlich die einzige – verzeih mir den Ausdruck – Person, die neben mir wach war. Auf mich hat es nicht den Eindruck gemacht, als wäre es defekt. Es …«

      Sie biss sich auf die Lippe und wendete den Blick ab.

      »Du warst auf der Station, oder?«, flüsterte Adrian.

      »Ja«, antwortete sie tonlos.

      »Wie?«

      »Die Schleuse stand offen.«

      »Was?«

      »Die Schleuse stand offen«, wiederholte sie noch immer leise, gleichzeitig aber auch mit deutlich mehr Nachdruck. »Es war nicht meine Schuld, falls du das denkst, und ich habe auch nichts kaputtgemacht. Ich wurde ganz regulär aufgeweckt. Anfangs dachte ich an eine einfache Verzögerung, vor allem, weil du noch geschlafen hast, aber als ich nach zwei Stunden noch immer allein war … Ich habe das Protokoll verletzt, okay? Ich habe mich umgesehen und bin zur Schleuse gelangt. Sie stand offen. Ich bin in die Station gegangen, aber da war niemand.«

      »Und es kam auch niemand mehr?«

      »Nein. Alle anderen Module waren verschlossen und die Systeme, Scanner und alles andere selbstverständlich offline. Das Bordsystem hat anfangs nicht auf mich reagiert, aber irgendwann ist es zum Glück angesprungen und hat kapiert, dass das ein Fehler gewesen sein musste. Mit seiner Hilfe habe ich versucht, die Kryo-Kapsel zu reparieren. Mit Erfolg, wie es scheint.«

      »Und dir ist nichts aufgefallen?«, fragte Adrian und zog dabei eine Augenbraue hoch. »Unregelmäßigkeiten? Irgendwas?«

      »Nein. Allerdings …«

      »Was?« Mehr unwillkürlich als absichtlich packte Adrian sie am Arm, ließ jedoch sofort wieder los und zog seine Hand zurück. »Tut mir leid.«

      »Alles gut, Morris. Ich kann verstehen, warum du aufgebracht bist. Vermutlich lehne ich mich hier weit aus dem sprichwörtlichen Fenster, aber unter Umständen könnte ein Zugriffsversuch diese Probleme erklären. Ich habe das Bordsystem zwar nicht entwickelt, aber ich kenne seine Funktionen in- und auswendig. Es ist gegen Zugriffsversuche von außen weitestgehend abgeschirmt, aber es konnte vor dem Start der Station nicht ausgeschlossen werden, dass man die Sperren nicht doch umgehen kann.«

      »Wie ist das möglich?«

      »Man musste den Fall einkalkulieren, dass die überlebenden Menschen nicht in der Lage sein würden, das Exodus-Signal abzusetzen und uns zu aktivieren. Eine gewisse Sensibilität gegenüber primitiveren oder unvollständigen Signalen wurde deswegen toleriert. Andernfalls hätten wir zwangsläufig auf das Exit-Protokoll warten müssen, aber das wäre erst nach 5000 Jahren angesprungen, was wiederum die Chance auf ein kritisches Systemversagen potenziert hätte.«

      »Du denkst also, dass ein solches Signal in der Lage wäre, das System durcheinanderzubringen?«

      »Ich würde es zumindest nicht von vornherein ausschließen.« Sie nickte. »Wie du schon gesagt hast: Eine anständige Diagnose kriegen wir erst hin, wenn wir Zugriff auf die Station erhalten. Bis es so weit ist, ist das auf jeden Fall mein bester Tipp.« Sie sah sich um und beobachtete die anderen ein paar Sekunden lang dabei, wie sie sich ausrüsteten, das Modul zum Verlassen vorbereiteten und an ein paar der Terminals und Konsolen die letzten Vorkehrungen für die Inbetriebnahme der Genesis trafen.

      Adrian folgte ihrem Blick. Die anfängliche Angst und Unsicherheit schienen mittlerweile etwas nachgelassen haben, aber dafür stand ihnen doch allesamt eine tiefe, elementare Sorge in die Gesichter geschrieben.

      Er konnte es ihnen nicht verdenken. All die Simulationen und theoretischen Lagebesprechungen, die sie vor mehr als 2.000 Jahren wieder und immer wieder durchexerziert hatten, mochten eine solide Grundlage für alles bieten, was jetzt folgte, aber aufgeweckt worden zu sein, bedeutete doch etwas ganz anderes. Falls das System ›nur‹ defekt war und sie zu früh aufgeweckt worden waren, war das eine unschöne bis beschissene Situation. Aber falls das kein Fehler war, dann bedeutete das, dass die nunmehr knapp 720 von ehemals 900 Menschen auf der Genesis die letzten Vertreter ihrer Spezies waren. Dass die Erde nicht mehr existierte und sämtliche Hoffnungen auf ein Fortbestehen der Menschheit auf ihren Schultern lasteten.

      Mit einem Mal überkam Adrian ein seltsames Gefühl; eines, wie er es noch nie zuvor empfunden hatte. Eine Mischung aus Trauer und Resignation überschattet von unsagbarer Melancholie. Ein kurzer Blick zu Toussaint sagte ihm, dass es ihr nicht anders erging. Jeder auf dieser Station wusste, dass ihr Aufwachen bedeutete, dass es aus war. Dass alles, was es auf der Erde gegeben hatte, weg sein musste. Dass sie die Letzten waren. Und dass dieses Ende vermutlich mit unsagbarem Leid einhergegangen war.

      »Modul 22«, ertönte irgendwann die monoton-tonlose Stimme des Computersystems. »Bereithalten für Dekompression. Genesis wird geöffnet, sämtliche Ressourcen der Station werden freigegeben. Im Namen derer, die uns auf diese Reise geschickt haben, wünsche ich Ihnen viel Erfolg. Die Zukunft der Menschheit liegt in Ihren Händen.«

      

  




Kapitel 2

      Kopfschüttelnd starrte Adrian auf den kleinen portablen Monitor in seiner Linken und überprüfte mit seiner rechten Hand – mehr routinemäßig als aus Notwendigkeit – die Kabel, über die er an den Zentralrechner der Genesis angeschlossen war. Bereits seit fünf Stunden saß er hier – wobei ›saß‹ in diesem Fall eine wohlmeinende Umschreibung dafür war, dass er sich mit den Knien an einem Haltebügel eingehakt hatte –, und versuchte herauszufinden, was um alles in der Welt mit dem Bordsystem nicht stimmte.

      Das Problem war nur, dass er keinen Fehler finden konnte. Verdammt, falls die Anzeigen auf dem Monitor richtig waren, dann gab es nicht einmal Abweichungen von den Routinen, geschweige denn Bugs oder sonst etwas, das seinen Verdacht erhärten könnte. Und das, obwohl er mehr als nur kritisch an die Sache ranging und wie ein Bluthund darauf wartete, von der Leine zu kommen und das System auseinanderzunehmen.

      Fakt war, dass der Computer einwandfrei funktionierte. Zumindest Stand jetzt. Und Adrian bezweifelte auch von ganzem Herzen, dass einer der Systemtechniker später etwas entdecken würde, das er übersehen haben sollte. Diagnosen erstellen und Protokolle auslesen, konnte er genauso gut wie sie. Vermutlich noch besser. Falls also nicht gerade jemand mit viel Geschick und Geduld eine Sollbruchstelle eingebaut hatte … Nein, das war wirklich weit hergeholt.

      »Morris?« Irgendwann eine Stimme neben ihm. Er sah zur Seite. Toussaint zog sich gerade zu ihm. In ihrer Hand hielt sie ein kleines Tablet. »Störe ich?«

      »Nein.« Er klemmte den Diagnosemonitor in die dafür vorgesehene Halterung und neigte den Kopf zu beiden Seiten. Nach der Kryostase fühlte er sich noch immer etwas unbeweglich. »Hast du was?«

      »Ich denke schon.«

      »Tatsächlich?« Er zog die Augenbrauen hoch und streckte die Hand aus, doch sie zögerte. »Toussaint?«

      »Morris«, sagte sie mit leiser, geradezu verschwörerischer Stimme und sah ihm dabei direkt in die Augen. »Ich habe das mit niemandem besprochen und auch noch nicht gegengeprüft.«

      »Jetzt gib schon her!« Er seufzte leise und bedeutete ihr mit einer schnellen Handbewegung, ihm endlich das Tablet auszuhändigen. »Ich werde schon keinen Generalalarm auslösen. Würde ja ohnehin nichts helfen.«

      Toussaint nickte und reichte ihm den kleinen Computer. Stirnrunzelnd überflog Adrian die angezeigten Daten, während er gleichzeitig versuchte, sie mit dem Protokoll des Bordsystems in Einklang zu bringen. Kein Ding der Unmöglichkeit, aber es fiel ihm trotzdem viel schwerer, als er zugeben wollte.

      »Das ist das Com-Log«, stellte er schließlich fest, ohne den Blick abzuwenden.

      »Ja.« Sie zog sich unmittelbar neben ihn, schob seine Hand beiseite und machte ein paar schnelle Eingaben. »Wir haben vier große Signalereignisse, wobei ich dieses Wort mit Vorsicht verwende. 1191, 1582, 1875. Und jetzt.«

      »Die Zeitpunkte, an denen die Module ausgefallen sind.«

      »Exakt.«

      »Aber wie ist das möglich?« Adrian holte tief Luft und stieß sie zwischen seinen zusammengebissenen Zähnen hindurch wieder aus. »Das System ist abgeschirmt. Diese Signale hätten nie eine solche Auswirkung haben dürfen!«

      »Sehe ich auch so.«

      »Und das ist sicher kein Fehler?«

      Toussaint schnaubte. »Wieso sollte das ein Fehler sein?«

      »Vielleicht eine umgekehrte Kausalkette?«, versuchte es Adrian, auch wenn er die Antwort auf diesen Vorschlag längst kannte. »Automatisierte Notsignale der abgesprengten Module? Das würde die zeitliche Übereinstimmung erklären.«

      »Mach dich nicht lächerlich, Morris.«

      »Okay.« Er hielt sich beide Hände vor den Mund und atmete ein paarmal in seine Handflächen. »Also hat die Station drei ›Signale‹ empfangen, von denen das erste eine Systemkaskade zur Folge hatte, durch die vier Module mit insgesamt 120 Menschen an Bord abgesprengt wurden. Danach wurde Notfallprotokoll Beta initiiert, durch das zwei weitere Module – ebenfalls nach dem Empfang zweier Signale – direkt nach der ersten Fehlermeldung abgesprengt wurden. Und jetzt wurde die gesamte Station aufgeweckt.«

      »Du denkst, es gibt einen Zusammenhang?«

      »Du etwa nicht?«

      Toussaint erwiderte nichts. Vielleicht war es besser so. Letzten Endes konnten sie nur spekulieren. Genau genommen noch weniger als das. Eine Spekulation hätte zumindest bedeutet, dass die grundsätzliche Möglichkeit bestand, dass sie zutraf. Das war hier nicht der Fall. Das System war nachgewiesenermaßen nicht defekt und damit gab es nicht den geringsten Hinweis darauf, dass ein einfaches Signal eine derartige Katastrophe zur Folge gehabt hätte.

      Nur was bedeutete das im Umkehrschluss? Dass das nichts weiter als Zufall war? Dass, aus welchen Gründen auch immer, sechs Module mit insgesamt 180 Menschen an Bord ausgefallen und abgesprengt worden waren und genau zu den Zeitpunkten Signale reingekommen sein sollten, die rein gar nichts damit zu tun hatten? Unmöglich. Aber wie sollte er den Zusammenhang nur beweisen? Oder ihn überhaupt erst mal herstellen?

      »Wo ist der Rest?«, fragte er schließlich.

      »Was meinst du?«

      »Na, der Rest.« Er hielt das Tablet hoch. »Das hier ist das Com-Log, aber ich sehe nur das Ereignisprotokoll. Wo ist der Inhalt der Signale?«

      »Es gab keinen.«

      »Das ist unmöglich. Jedes Signal ist eine Datenmenge. Jede Datenmenge wird empfangen und gespeichert.«

      »Da ist nichts, Morris. Wie gesagt, ich verwende den Begriff ›Signal‹ sehr vorsichtig. Eigentlich habe ich keine Ahnung, um was für eine Art von Ereignis es sich handelt. Es ist nur im Com-Log verzeichnet.«

      Adrian spürte, wie er unwillkürlich den Mund öffnete. Wohl, um zu einer Erwiderung anzusetzen, von der er selbst nicht wusste, wie sie lauten sollte. Und obwohl seine Gedanken rasten, sah er sich nicht in der Lage, auch nur ein einziges Wort hervorzubringen. Das konnte – durfte – doch einfach nicht wahr sein! War er denn bescheuert? Sie befanden sich auf einer Raumstation, die gebaut worden war, um alles zu überstehen, was die Menschheit an Wahnsinn entfesseln konnte; jeden Sturm, jeden Krieg, jede Katastrophe. Vor 2.000 Jahren waren die Maschinen um sie herum das Modernste und Beste gewesen, was ihre Spezies zu schaffen in der Lage gewesen war; alles wurde dutzende Male überprüft und auf Herz und Nieren getestet! Jedes, absolut jedes nur vorstellbare Szenario war durchgerechnet worden; Lösungswege und Notfallpläne waren angelegt worden.

      Und jetzt das?

      Abermals ließ sich Adrian sämtliche auch nur im Entferntesten relevanten Daten anzeigen; abermals starrte er auf Kolonnen über Kolonnen von Codes, suchte nach Fehlern oder gar bewusst programmierten Routinen, die das Geschehene erklären konnten. Aber da war nichts und er wusste, dass er auch dann nichts finden würde, wenn er den Rest seines Lebens damit zubrachte, zu suchen.

      Plötzlich eine Hand auf seiner Schulter. Unwillkürlich zuckte er zusammen. Toussaint sah ihn mit mitleidsvollem, gleichzeitig aber auch irgendwie aufmunterndem Blick an; so, wie man ein Kind ansah, das gerade vom Fahrrad gestürzt war und ermuntert werden sollte, es trotzdem noch mal zu versuchen.

      »Morris«, sagte sie leise und führte dabei eine Hand an den Monitor, nur um ihn wegzunehmen und in seine Halterung zu klemmen. »Ich weiß, wir kennen uns nicht gut. Aber ich weiß auch, dass du gut bist in dem, was du tust.«

      »Worauf willst du hinaus?«

      »Worauf denn wohl, du Ochse?«, schnaubte sie. »Ich will dich aufmuntern! Wusstest du, dass ich ursprünglich gar nicht auf Modul 22 kommen sollte? Ich war 17 zugeteilt; erst zwei Tage vor dem Start haben sie mich dir zugewiesen. Ich habe deine Akte gelesen, wollte wissen, wem ich unterstellt sein werde. Und …«

      »Und was?«

      »Und ich glaube, wenn du keinen Fehler findest, gibt es auch keinen.«

      »Also soll ich akzeptieren, dass das ein Zufall war?«

      »Zwangsläufig. Oder zumindest, dass wir es uns nicht erklären können.«

      »Toussaint …«

      »Nenn mich Cassandra. Bitte. Ich hasse meinen Nachnamen.«

      »Cassandra, das kann ich nicht«, knurrte Adrian kopfschüttelnd. »So viele Menschen sind gestorben! Es gibt nur 30 Module auf der Genesis – und sechs davon haben wir verloren! Das ist ein Ausfall von 20 Prozent! Ich …«

      »Was willst du ändern?«

      »Was?«

      »Was du ändern willst?«, wiederholte sie. »Wenn dir so viel daran liegt, den Grund herauszufinden, dann gibt es sicher einen Weg, wie du das alles rückgängig machen willst. Mich würde nur interessieren, wie.«

      »Darum geht es mir nicht, sondern …«

      »Sondern um was?«, fauchte sie mit plötzlich mehr als nur wütender Stimme und fixierte ihn dabei mit durchdringendem Blick. »Die Toten sind tot, verdammt! Und das schon seit Jahrhunderten! Es gibt absolut nichts, was wir noch für sie tun können! Was wir hier tun, ist Zeitverschwendung – und unter uns: Die Leiter der anderen Module fragen schon nach dir.«

      »Interessiert sie denn nicht, was los ist?«

      »Doch, aber sie wissen vermutlich, dass wir gerade Wichtigeres zu tun haben!«

      Adrian biss sich auf die Lippe, verkniff sich eine Erwiderung und nickte stattdessen nur, ehe er seine Ausrüstung einsammelte und sie in den Taschen seiner Uniform verstaute. Toussaint beobachtete ihn ein paar Sekunden lang mit skeptischem Blick und zog sich schließlich in Richtung der kleinen Schleuse, die aus dem Modul hinausführte.

      Er wusste, dass sie recht hatte – und, schlimmer noch, dass er das Protokoll nunmehr seit Stunden ignorierte. Den Toten konnte er nicht mehr helfen und eine erneute Modulabsprengung würde vermutlich nicht mehr stattfinden. Ganz davon abgesehen, dass mittlerweile genügend Ingenieure und Programmierer wach waren, um so etwas zu verhindern.

      Trotzdem ging ihm die Sache nicht aus dem Kopf. Er konnte das nicht einfach vergessen und weitermachen, als sei nichts gewesen. Zwar waren auch die optimistischsten im Vorfeld berechneten Szenarien von mindestens einem Dutzend Toten durch individuelles Kapselversagen oder medizinische Umstände ausgegangen, aber nicht einmal die schlimmsten Prognosen waren von so etwas Katastrophalem ausgegangen – mal vom Verlust der gesamten Station abgesehen.

      Und dann war da ja auch noch die Sache mit Toussaint selbst. Sie war vor beinahe drei Jahren aufgewacht. Oder aufgeweckt worden. Zwei Wochen allein auf der Station mit, wie sie selbst zugegeben hatte, vollem Zugriff auf die eigentlich gesperrten Teile der Genesis. Dass sie etwas mit den Problemen zu tun hatte, wollte er ihr nicht unterstellen; schließlich gab es keinerlei Hinweise in den Daten, die darauf schließen ließen. Aber dass sie als Informationstechnikerin in der Lage gewesen war, die Logdateien zu verändern? Das lag absolut im Bereich des Möglichen. Nur wieso?

      »Morris, sind Sie da drin?«, hallte plötzlich eine ihm unbekannte Stimme durch die kleine, gerade einmal einen Meter breite Schleuse zum Zentralrechner.

      »Ja«, antwortete er und zog sich zum Ausgang. »Wer will das wissen?«

      »Joseph Mabena, Modul 11! Ist bei Ihnen alles in Ordnung?«

      »Ich bin gleich fertig«, raunte Adrian und zog sich durch die Schleuse, nur um beinahe mit einem Mann zusammenzustoßen, der viel zu dicht dahinter auf ihn wartete. »Tut mir leid. Ich …«

      »Ich habe es schon gehört«, unterbrach ihn Mabena. »Die Systemkaskade. Haben Sie etwas rausgefunden?«

      »Leider nein.«

      »Ich habe in meinem Modul drei ausgezeichnete IT-Experten. Soll ich sie darauf ansetzen? Solange wir die Primärschritte vorbereiten, haben wir freie Kapazitäten.«

      »Wenn die Jungs nichts Besseres zu tun haben, können sie ihr Glück gerne versuchen.«

      »So pessimistisch?«

      »Ich habe gerade fünf Stunden damit zugebracht, das System komplett auseinanderzunehmen, und habe nichts gefunden. Alles, was man jetzt noch tun könnte, wäre, jede Zeile Code einzeln durchzulesen. Allerdings bezweifle ich, dass das etwas bringt. Eine meiner Informationstechnikerinnen war gerade eben hier. Anscheinend haben uns Signalereignisse zum Zeitpunkt der Ausfälle erreicht, aber ich kann keine Kausalität feststellen. Wir wissen noch nicht einmal, ob es wirklich Signale waren oder ob die Ereignisse nicht nur im Com-Log gespeichert worden sind.«

      »Morris, gestatten Sie mir eine Frage?«

      »Nur zu.« Adrian spürte, wie ein Lächeln über seine Lippen huschte. Mabena hatte es zwar nicht ausgesprochen, aber ein simpler Blick auf seine Uniform sagte ihm bereits, dass er rangmäßig weit über ihm stand: Executive Field Officer. Quasi Nummer 3 der Nahrungskette auf der Station; derjenige, der die Anweisungen der beiden Direktoren ausführte und auf der Erde dafür sorgen würde, dass alles rundlief.

      »Ich frage nicht als Ihr Vorgesetzter«, brummte Mabena, der seinen Blick bemerkt zu haben schien. »Sondern als jemand, der, genau wie Sie, daran interessiert ist, jeden an Bord der Genesis heil zurück zur Erde zu bringen.«

      »Gleiche Antwort«, erwiderte Adrian und legte den Kopf leicht schief. »Nur zu.«

      »Wieso fühlen Sie sich dafür zuständig?«

      Adrian blinzelte und starrte ihn einen Moment lang verständnislos an, ehe es ihm gelang, die Fassung zurückzuerlangen.

      »Was?«, fragte er schließlich.

      »Warum ausgerechnet Sie sich dafür zuständig fühlen«, wiederholte Mabena. »Sie sind ein passabler Ingenieur und Leiter von 22. Und – wenn ich mich recht erinnere – der Leiter der zweiten Notfalleinheit. Nichts davon rechtfertigt diese Untersuchung oder zwingt Sie dazu.«

      »Mabena, bei allem Respekt, aber interessiert Sie denn nicht, was geschehen ist?«

      »Sie weichen aus, Morris.«

      Adrian seufzte und sah zu Boden. »Sir, ich habe keinen Grund dazu. Ich wurde aus der Kryostase geholt und das System hat mir von den Ausfällen berichtet. Ich … Es schien mir das Naheliegende zu sein, mich darum zu kümmern, falls weitere Ausfälle drohten. Oder dass alles ein Fehler war.«

      »Ein Fehler?«

      »Falls ein Systemdefekt vorliegt, hätten wir überprüfen müssen, ob das Exodus-Signal tatsächlich gesendet worden ist. Ob wir zu Recht wach sind.«

      »Das sind wir, Morris.« Mabena räusperte sich. »Wir haben vor zwei Stunden das Check-Signal an den automatisierten Horchposten in Grönland geschickt und soeben die Bestätigung erhalten: Das Signal ging von der Erde aus. Wir sind die letzten Menschen.«
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        * * *

      

      »Die ersten Satellitenfotos bestätigen unsere bisherigen Scans. Es sieht schlimm aus.«

      Dr. Svendottir, die Leiterin des wissenschaftlichen Dienstes, verschränkte die Arme vor der Brust, während auf einem großen Bildschirm unmittelbar hinter ihr eine Reihe hochauflösender Satellitenbilder angezeigt wurden. Bilder, die erst vor wenigen Minuten gemacht worden waren und das zeigten, was von der Erde übrig geblieben war. Und das war, bei Gott, nicht viel. Wüsten aus Sand und Eis, tote, algenzerfressene Ozeane und die Ruinen von Städten, die in ihren Schwarz- und Grautönen wie Krebswucherungen auf dem Antlitz des Planeten aussahen.

      »Basierend auf den Informationen, die uns aktuell zur Verfügung stehen, scheint ein Atomkrieg das wahrscheinlichste Szenario zu sein. Sämtliche Ballungsräume des Planeten wurden vollständig vernichtet.«

      »Wie hoch ist das Strahlungsniveau?«, fragte einer der anderen Modulleiter.

      »Die abschließenden Messungen stehen noch aus«, antwortete Svendottir leise. »Im Moment können wir wohl davon ausgehen, dass die Gebiete außerhalb der Städte im Großen und Ganzen begehbar sind. Frei von Strahlung sind sie nicht, aber der Wert liegt größtenteils unterhalb des kritischen Bereichs. Für die Teams, die runtergehen, werden Geigerzähler ausgegeben. Die Städte selbst …« Sie hielt inne und schüttelte den Kopf. »Vermutlich wurden Neutronenbomben eingesetzt«, fuhr sie schließlich fort. Ihre Stimme zitterte. »Oder eine vergleichbare Waffe, die lang anhaltende Verstrahlung zur Folge hat. Wir können es nicht mit Gewissheit sagen, bevor die Detailscans abgeschlossen sind, aber das wird vermutlich noch einige Wochen dauern. Die Sekundärmodule der Genesis wurden von deutlich mehr Mikrometeoriten und Weltraumschrott getroffen, als wir erwartet haben. Die Reparaturen könnten sich als sehr umfangreich und langwierig herausstellen.«

      »Was ist mit Überlebenden?«, fragte jemand. »Empfangen wir Funksignale oder andere Signalaktivitäten, die auf Menschen hindeuten?«

      »Negativ.«

      »Da ist wirklich gar nichts?«, fragte ein anderer. »Wie lange liegt dieser Krieg zurück? Es gab doch sicher Bunker! Irgendjemand muss überlebt haben!«

      »Die Bilder sind eindeutig!«, knurrte eine junge Frau und warf ihm einen vielsagenden Blick zu. »Schau dir das doch an! Wüsten und Eis! Das bedeutet, der Golfstrom ist versiegt und gleichzeitig gibt es vermutlich noch dutzende weitere ähnlich weitreichende Klimakatastrophen. Das ist nichts, was nach einem Krieg über Nacht passiert.«

      »Das Ende der Menschheit ist also schon länger her?«

      »Zwangsläufig.«

      »Und warum haben sie so lange gewartet, bis sie uns geweckt haben?«

      »Absicht«, brummte Adrian und verschränkte die Arme vor der Brust. »Volle Absicht. Angenommen, wir haben es wirklich mit einem Atomkrieg zu tun, dann wurde die Erde je nach Art der Strahlung sehr langfristig verseucht. Neutronenbomben sind da vermutlich eine treffende Einschätzung, aber womöglich wurde während unseres Schlafs auch etwas sehr viel Schlimmeres entwickelt. Es hätte damit keinen Sinn gemacht, uns unmittelbar nach dem Krieg zu wecken. Wir hätten nichts tun können und wären beim Versuch selbst an der Strahlung gestorben.«

      »Morris hat recht«, pflichtete ihm Mabena bei. »Die Szenario-Analysen sind zwar noch nicht abgeschlossen, aber für einen solchen Fall liegt eine zeitverzögerte Aktivierung absolut im Bereich des Möglichen. Wenn sich tatsächlich keine Signalaktivität feststellen lässt, können wir davon ausgehen, dass dieser Krieg Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte zurückliegt. Der Horchposten in Grönland sollte aufgezeichnet haben, wann welche Signale zum letzten Mal gesendet worden sind.«

      »Sie wollen da runter?«, fragte Svendottir hörbar verunsichert. »Bei allem Respekt, Mabena, aber das halte ich für keine gute Idee.«

      »Sie haben doch gerade eben selbst gesagt, dass die Reparaturen und damit die Detailscans noch Wochen dauern könnten.«

      »Ja, aber das ist kein Grund, vom Protokoll abzuweichen! Da unten lebt voraussichtlich ohnehin niemand mehr, dem wir helfen könnten! Warum also unser Leben riskieren, wenn wir in ein paar Wochen unter halbwegs sicheren Bedingungen und kontrollierten Parametern dasselbe tun könnten?«

      »Weil jeder Tag Verzögerung eine weitere Belastung unserer ohnehin strapazierten Ressourcen bedeutet«, erwiderte ein Mann in dunkelroter Uniform, die ihn als Chef der Logistik auswies. »Ein paar Tage mehr oder weniger fallen nicht ins Gewicht, aber Wochen könnten bedeuten, dass uns bei der Wiederbesiedlung wichtige Mittel fehlen. Ich muss Ihnen hier vehement widersprechen, Dr. Svendottir. Das Risiko für einen kleine Landungstrupp wiegt die Gefährdung der gesamten Station und damit der Operation an sich mehr als nur auf.«

      Einen Moment lang herrschte beinahe gespenstische Stille im Besprechungsraum. Die gut zwei Dutzend Leiter der verbliebenen Module sowie das designierte Führungspersonal und die anwesenden Spezialisten tauschten teils missmutige, teils offen unsichere Blicke aus, während an den Bildschirmen um sie herum immer neue Bilder der Zerstörung auf der Erde auftauchten.

      Adrian wollte eigentlich gar nicht hinsehen und sich nicht mit dem Leid und der Vernichtung belasten. Dass es nicht schön werden würde, war ihm selbstverständlich bewusst. Man hatte ihn und die anderen bereits Jahre vor dem Start ihrer Mission darauf vorbereitet und ihnen Wege beigebracht, mit dem psychischen Druck umzugehen. Trotzdem hätte er gelogen, hätte er behauptet, dass ihm das nicht naheging.

      Persönlich hatte er immer auf ein weniger brutales Ende gehofft. Darauf, dass die Menschheit nicht im Feuer eines Kriegs oder bei einer planetaren Pandemie zugrunde ging, sondern dass sie langsam ausstarb, wie es Spezies bereits seit dem Anbeginn jedweden Lebens taten. Dass es einfach irgendwann bergab gegangen war und am Schluss schlichtweg nicht genug übrig gewesen waren, um weiterzumachen.

      Vermutlich war das eine Hoffnung, die von Anfang an hatte enttäuscht werden müssen. Eine Hoffnung, die so gar nicht hatte eintreten können, denn selbst wenn die Menschheit diesen Pfad beschritten hätte, wäre es ihre ureigene Natur gewesen, sich im Kampf um Ressourcen und das Überleben selbst gegenseitig an die Gurgel zu gehen. Nicht umsonst hatten sämtliche Analysten früher eine kriegerische Beteiligung als in Stein gemeißelt angenommen.

      Während um ihn herum bald die ersten Diskussionen um das weitere Vorgehen aufflammten, zog sich Adrian immer weiter in die Tiefen seiner eigenen Gedanken zurück. Was jetzt besprochen wurde, war nichts, was ihn unmittelbar betraf, und die Diskussionen waren ihm auch so vollkommen egal. Für ihn zählte nur, was bei ihnen herauskam – und was er tun sollte.

      Wie Mabena bereits korrekt festgestellt hatte, war er einer der Leiter der drei Notfalleinheiten der Genesis. Das bedeutete zweierlei: zum einen, dass sein Modul im schlimmsten Fall über sämtliche notwendige Spezialisten verfügte, um eigenständig auf der Erde zu überleben und dadurch mit einer geringen Wahrscheinlichkeit die Grundsteine einer neuen Zivilisation zu legen. Zum anderen bedeutete das aber auch, dass er und seine Leute dafür ausgebildet waren, unter den widrigsten Bedingungen zu agieren. Beispielsweise unter jenen, die gerade auf der Erde herrschten.

      Mit einem kurzen Nicken nahm ihn Mabena beiseite. »Morris, auf ein Wort.«

      »Was gibt’s?«

      »Sie sprachen von Signalen, die uns vor den Ausfällen erreicht haben – könnten Sie sich vorstellen, dass das frühere Versuche waren, die Genesis zu aktivieren?«, fragte er mit leiser Stimme.

      »Sie meinen, dass die Aktivierungscodes zwar grundsätzlich richtig, aber die Signale selbst zu beschädigt waren?« Adrian verzog die Mundwinkel. »Das wäre eine Frage, die tatsächlich ein Programmierer klären müsste. Aber vorstellen könnte ich es mir durchaus. Das würde zumindest die Systemkaskade erklären: Es war der Versuch, die Station online zu nehmen, allerdings war das Signal dazu nicht in der Lage und hat stattdessen nur einzelne Module zurückgeholt.«

      »Was das System wiederum als Fehler interpretiert und dementsprechend reagiert hat.« Mabena nickte. »Exakt.«

      »Eine interessante Theorie. Das würde dann bedeuten, dass der Krieg gut 1.000 Jahre zurückliegt.«

      »Genug Zeit, um sich außerhalb der unmittelbaren Detonationspunkte einigermaßen sicher bewegen zu können.«

      »Lassen Sie mich raten«, schnaubte Adrian und sah ihm dabei direkt in die Augen. »Meine Leute und ich sollen da runter?«

      »Nur ein Einsatzkommando. Die Logistik hat recht – wir können uns keine wochenlangen Verzögerungen leisten. Von Monaten will ich gar nicht erst anfangen. Unsere Ressourcen sind darauf ausgelegt, möglichst schnell mit terraformierenden Maßnahmen zu beginnen und zeitnah zumindest einen Teil unserer Nahrung selbst zu produzieren. Bereits in drei Wochen müssten wir mit Rationierungen beginnen, wenn wir auch die widrigsten Szenarien auf der Erde selbst bewältigen wollen.«

      »Ich verstehe.«

      »Sind Sie sicher?« Mabena packte ihn am Arm und drückte viel fester zu, als er müsste. »Morris, ich werde Sie nicht belügen: Keiner kann Ihnen sagen, was Sie da unten erwartet. Es kann sein, dass Ihre Leute nicht zurückkommen, oder so schwer kontaminiert werden, dass wir sie nicht wieder an Bord lassen dürfen.«

      »Das ist mit bewusst.« Adrian nickte. »Deswegen werde ich selbst gehen.«

      »Morris, das …«

      »Meine Leute, meine Verantwortung. Ganz einfach. Wie schnell können Sie mir einen groben Lageüberblick verschaffen?«

      »Was brauchen Sie?«

      »Sämtliche Messwerte, die uns zur Verfügung stehen, Bilder von der Landezone und Schutzausrüstung. Das sollte fürs Erste reichen. Ich habe nicht vor, länger als nötig dazubleiben. Wir versuchen, in Grönland einen digitalen Uplink zu installieren, und laden, falls das nicht klappt, die Daten manuell runter. Falls die irdischen Regierungen ihren Teil der Abmachung eingehalten haben, sollten wir bis zum großen Knall nachverfolgen können, was passiert ist. Also, wie lange?«

      »Einen Tag.«

      »In Ordnung.« Adrian entzog sich seinem Griff. »Ich stelle ein Team zusammen. Sobald Sie so weit sind, geben Sie Bescheid.« Mit diesen Worten drehte er sich um und zog sich in Richtung der ausladenden Schleuse, die den Besprechungsraum vom Rest der Station trennte. Dass die Besprechung noch lief und vermutlich auch noch einige Stunden fortdauern würde, war ihm vollkommen bewusst und von ganzem Herzen egal. Schon früher hatte er mit den endlosen Diskussionen und dem theoretischen Durchexerzieren unzähliger Szenarien wenig anfangen können, und daran hatten auch 2.000 Jahre Kälteschlaf nichts geändert. Was zählte, waren Ergebnisse.

      Eigentlich hätte er auf direktem Weg seine Leute versammeln und aus ihnen einen Einsatztrupp zusammenstellen sollen. Eigentlich. Aber zum einen blieben ihm noch 24 Stunden und zum anderen gab es etwas, das ihm gerade wichtiger erschien – und für das sich in diesen Minuten die beste Möglichkeit bot.

      Konzentriert bahnte er sich einen Weg durch die schmalen Tunnel, die die größeren Räume und Hallen der Station miteinander verbanden. Es fiel ihm nicht schwer, sich zu orientieren, hatte er während seiner Ausbildung doch bereits Wochen in einer exakten Replik der Station zugebracht. Aber trotzdem, es war ein seltsames Gefühl, hier zu sein. Bis auf die Minuten zwischen seiner Ankunft, damals vor 2.000 Jahren, und dem Initiieren der Kryostase hatte er keine Zeit auf der richtigen Genesis verbracht. Sie war ihm fremd und doch so vertraut. Jetzt hier durch die Schwerelosigkeit zu gleiten, bedeutete den Ernstfall, auf den sein gesamtes Leben ausgerichtet war. Vielleicht fühlte es sich deshalb so fremd an?

      Unwillkürlich schüttelte er den Kopf. Es fiel ihm nach wie vor schwer, die vergangene Zeit abstrakt zu verstehen und zu akzeptieren, dass alles fort sein sollte, was er kannte. In seiner eigenen Wahrnehmung hatte er sich erst vor wenigen Stunden in die Kryo-Kapsel begeben, nur um mehr oder weniger gleich wieder aufzuwachen. Kein besonders angenehmer Vorgang; weder davor noch danach, aber im Kern nicht anders als ein tiefer Schlaf oder eine Narkose. Und doch waren 2.000 Jahre vergangen.

      Als Adrian schließlich den Zugang zu Modul 22 erreichte, kniff er unwillkürlich die Augen zusammen und starrte einen Moment lang auf die kleine Plakette neben der Schleuse. Er hatte gar nicht mitbekommen, dass er bereits hier war; dass ihn seine Arme ohne sein Zutun instinktiv den richtigen Weg hatten nehmen lassen. Die unzähligen Übungen früher hatten ihren Zweck anscheinend erfüllt.

      Ganz wie erwartet, befand sich niemand im Modul. Seine Leute waren allesamt auf ihren Stationen oder bereiteten sich auf ihren Einsatz vor. Das war gut, denn so konnte er ungestört arbeiten.

      Ohne zu zögern, zog er sich an den Haltebügeln entlang zu Kapsel Nummer 28. Während alle anderen vorschriftsgemäß verschlossen worden waren und auf Zerlegung und Wiederverwertung in den hoffentlich bald auf der Erde errichteten Krankenhäusern warteten, stand die von Cassandra Toussaint nach wie vor sperrangelweit offen. Ein dünner Film Konservierungsflüssigkeit haftete an der Innenseite und das technische Provisorium, mit dem sie sich selbst wieder in Kryostase versetzt hatte, schwebte in der Schwerelosigkeit.

      Adrian griff danach und betrachtete es von allen Seiten. Eigentlich war es unmöglich, sich selbst ohne ausgebildetes Personal oder zumindest Hilfe von außen in den Kälteschlaf zu versetzen. Oder anders ausgedrückt: Das allein zu tun, bedeutete immense Schmerzen und einen alles andere als angenehmen Einschlafvorgang. Die meisten Menschen hätten sich vermutlich gar nicht erst dazu überwinden können und die Einsamkeit der Station dem Wiedereinschlafen vorgezogen.

      Trotzdem war es Toussaint offensichtlich gelungen. Das zeugte von Finesse und Einfallsreichtum – und von einer nicht zu unterschätzenden Willenskraft. Nicht gerade Eigenschaften, die er einer Informationstechnikerin zugetraut hätte. Sie hatte die Zugangsports für Konservierungsflüssigkeit und Stickstoff mit kruden, manuell bedienbaren Düsen modifiziert. Vermutlich, um Zeit zu gewinnen, sich selbst vorzubereiten. Die initiale Narkoseinjektion musste sie ebenfalls manuell durchgeführt haben – und es war ihr sogar gelungen, den Sauerstoffinjektor für den Aufwachprozess neu auszurichten.

      »Bordsystem aktivieren«, sagte er schließlich mit fester Stimme, während er die reparierten Injektoren aus der Nähe betrachtete. »Persönliche Informationen zu Cassandra Toussaint.«

      »Cassandra Toussaint«, antwortete das Bordsystem monoton. »Alter: 25 Jahre. Geschlecht: weiblich. Geboren in Toulouse, Absolventin der Sorbonne Université in den Fächern fortgeschrittene technische Informatik, Informationswissenschaften und Cloud- und Netzwerk-Infrastrukturwesen, jeweils summa cum laude.«

      »Sorbonne?«, wiederholte Adrian. »Sie wurde nicht von klein auf für das Genesis-Projekt ausgebildet?«

      »Negativ.«

      »Wie ist sie an Bord gekommen? Wieso nimmt sie an dieser Mission teil?«

      »Warnung: Informationen zugangsbeschränkt.«

      »Berechtigungscode: Scott-Lambda-Epsilon-Vier-Eins-Eins.«

      »Warnung: Informationen zugangsbeschränkt.«

      »Ich habe dir gerade meine Berechtigung genannt! Gib mir die verdammten Informationen!«

      »Berechtigungsstufe nicht ausreichend.«

      »Willst du mich verarschen?! Wer ist zugangsberechtigt?«

      »Dr. Sara Abraham.«

      »Dr. Sara Abraham? Sie hat das Projekt ins Leben gerufen.«

      »Das ist korrekt.«

      »Sie ist seit 2.000 Jahren tot. Sie kann keine Zugangsberechtigung aussprechen! Wie lautet das Protokoll für diesen Fall?«

      »Fehler.«

      »Was für ein Fehler?«

      »Es existiert kein Protokoll.«

      »Also kann ich nicht herausfinden, wer Toussaint ist?«

      »Cassandra Toussaint. Alter: 25 Jahre. Geschlecht: weiblich. Geboren in Toulouse, Absolventin der Sorbonne …«

      »Bordsystem deaktivieren!«

      Adrian schlug die Hände über dem Kopf zusammen und holte tief Luft, während er versuchte, die gnadenlos in ihm brennende Mischung aus Frust und Wut im Zaum zu halten, doch er wusste längst, dass es nur noch eine Frage von Sekunden war, bis er scheiterte. Cassandra gehörte nicht zum Projekt. Mehr noch: Sie war von außen eingeschleust worden. Kurz vor knapp in sein Team. Sie wusste als eine der wenigen von den Signalen, die die Station erreicht hatten – und war vor fast drei Jahren aufgeweckt worden. Genug Zeit, um jedes System an Bord zu manipulieren.

      »Gottverdammt.«

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Weiterlesen? a7lbooks.de/links/2901098
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